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Bet an der 1 
französischen Einkreisungspolitik 
f Von 
Hans Schadewaldt 


Noch ehe die deutſche Antwort in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage in Paris eingegangen war, hat der 
franzöſiſche Senat mit faſt hundertprozentiger 
Einmütigkeit die Außenpolitik des Kabinetts 
Chautemps und damit die verſtockte, eiſige Hal⸗ 
tung Frankreichs gegenüber dem Deutſchen Reiche 
gebilligt: Frankreich denkt nicht an Entgegen⸗ 
kommen, verſteift ſich auf die Aufrechterhaltung 
der Verträge, lehnt die Abrüſtung ab und ver⸗ 
weigert Deutſchland nicht nur die praktiſche Gleich⸗ 
berechtigung, ſondern auch die Verſtändigung auf 
dem von Reichskanzler Hitler eingeſchlagenen 
Wege der direkten deutſch⸗franzöſiſchen Verhand⸗ 
lungen. Gleichzeitig aber ſtört es jede geord⸗ 
nete Abwicklung der Saarfrage und feſtigt und 


Verſailles noch enger als bisher um 
Deutſchland zu ziehen. Nie war die franzöſiſche 
Politik rühriger, Sowjetrußland in einen großen 
Oſtblock gegen Deutſchland einzubeziehen un! 
durch einen von Paris beherrſchten Balkan⸗ 
block den Kampf um den Donauraum zu— 
Frankreichs Gunſten zu entſcheiden und damit 
Deutſchlands Intereſſenausweitung über Wien 
und Budapeſt nach dem Balkan abzuriegeln. 

Die franzöſiſche Politik hat zunächſt den gro- 
ßen Erfolg der Annäherung an Sowjetrußland 
zu buchen und ſcheint auch in der öſterreichiſchen 
Frage durch Druck auf die Kleine Entente eine 
Verſtändigung mit Italien anzubahnen — ihr 
Ziel eines Oſt⸗ und Balkanblocks iſt ihr jedoch 
durch die Ablehnung Finnlands und Pul- 
gariens zerſchlagen worden, denn beide Mächte 
haben ſich aus ſcharf betontem Selbſtändigkeits⸗ 
intereſſe gegen die franzöſiſche Einkreiſungspolitik 
erklärt und haben dadurch mittelbar die deutſche 
Stellung in Mitteleuropa erleichtert. Die Hal⸗ 


tung Bulgariens, das ebenſo wie Ungarn und 


Deutſchland von allen Seiten eingekreiſt iſt, er⸗ 
klärt ſich aus ſeinen Reviſionsanſprüchen gegen⸗ 
über Griechenland, Südſlawien und Rumänien 
und liegt auf der gleichen Reviſionsebene, zu der 
ſich Italien wiederholt grundſätzlich bekannt 
hat. In Sofia, Budapeſt und Rom heben ſich 
immer deutlicher die Umriſſe einer Mächte⸗ 
gruppierung ab, auf die die ſtaatenpolitiſche Ent⸗ 
wickelung im mitteleuropäiſchen Raum hinſtrebt. 
Dieſe für Deutſchland überaus wichtige Entwick⸗ 
lung wäre ſchon längſt weiter vorangekommen, 
wenn nicht Italiens Intereſſe an der Selbſtän⸗ 
digkeit Deutſch⸗Oeſterreichs Muſſolinis Aktions⸗ 
freiheit hemmen und England ſich ſtändig von 
einer kaum mehr erträglichen Rückſichtnahme auf 
Frankreich leiten laſſen würde. Englands Schuld, 
daß die Anſätze zu einer Los⸗von⸗Verſailles⸗Poli⸗ 
tik immer wieder ſcheitern, iſt an dieſer Stelle 
von mir des öfteren auseinandergeſetzt und aus 
den großen geopolitiſchen Zuſammenhängen der 
Weltſtellung des British Empire erklärt worden: 
England iſt zu einer ſelbſtändigen 
Europapolitik ſolange unfähig, als 
der Ferne Oſten brennt und die Be⸗ 
drohung feines indiſch⸗pazifiſchen Weltbeſitzes 
durch den japaniſchen Imperialismus und ruſſi⸗ 
ſchen Bolſchewismus akut iſt! Es hilft 
nichts, daß die engliſche Volksſtimmung und 
die offizielle Politik der Downingſtreet in 
ihrer Einſtellung zu den europäiſchen 
Fragen auseinanderklaffen — 
durch die 
ſeines Kabinetts aufs ſchwerſte gehemmt, den 
Kurs auf Wiederherſtellung des euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts durch Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands zu ſteuern. 
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Meinungsverſchiedenheiten 
um den Saar⸗Bericht 


Vertagung bis Mai 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 20. Januar. Die plötzliche Abreiſe des rüſtungskonferenz ſich zunächſt auf den 13. Februar 
engliſchen Außenminiſters aus Genf wird mit der vertagt hat, wird dieſe Paa ſchwerlich 


„Notwendigkeit der Beratung der deutſchen Ant⸗ ſo dringend fein, daß desha 


der engliſche 


worten auf die Abrüſtungsdenkſchriften“ begrün- Vertreter Hals über Kopf nach Haufe fahren 
det. Aber, nachdem das Kleine Büro der Mö- f mußte. 


Die unfreundlichen Berichte der franzöſiſchen Preſſe über die Geheim⸗ 
beratungen am Freitag im Völkerbundsrat zur Saar⸗ 


frage verraten denn auch, daß der wahre Grund in dieſem Bereich zu 
ſuchen iſt. Auch der „Daily Telegraph“ meldet erhebliche Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen der engliſchen und der franzöſi⸗ 
ſchen Auffaſſung in der Frage, ob die Abſtimmung im näch⸗ 


ſten Jahre ſtattfindet oder auf ſpäter verſchoben werden ſolle. 


Anſcheinend 


will Frankrei ch, ungeachtet der Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, 
auf die Verſchiebung hinaus, während England die Saarfrage jo 
ſchnellwiemöglicherledigen möchte und fih dabei in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit Italien befindet. 


Frankreich möchte ferner die jetzige 


Ausſprache zu einer großen Propaganda gegen Deutſchland und den 


Nationalſozialismus mißbrauchen, um 


ſchwache moraliſche 


ſeine eigene 


Stellung zu verbeſſern. England und Italien wollen dagegen die Ausſprache 
möglichſt entgiften, um die deutſch⸗ franzöſiſche Abrüſtungsverſtändi⸗ 
gung nicht zu erſchweren. 


Im Zeichen dieſer Gegenſätze ſtand die öffent⸗ 
liche Ratsſitzung am Sonnabend. Es iſt der ſehr 
geſchickten Berichterſtattung des italieniſchen Ver⸗ 
treters, Barons Aloiſi, zu verdanken, daß fie 
nicht heftig aufeinanderplatzten, ſondern mit einer 
Entſchließung einſtweilen überdeckt 
wurden, die dafür aber auch wenig mehr als 
o enthält. 

ie 


Entſcheidung iſt auf den Mai vertagt. 


Immerhin iſt es mit Genugtuung zu begrüßen, 
daß Frankreich mit ſeinen Abſichten nicht durch⸗ 
gedrungen iſt, ſondern eine Schlappe erlitten 
hat, über die auch eine wortreiche Erklärung 
Paul- Boncours nicht hinwegtäuſchen kann. 
In der öffentlichen Tagung, auf deren Tages⸗ 
ordnung als dritter Punkt ſtand: ; 
„Vorbereitende Maßnahmen im Hinblick 
auf die Volksabſtimmung im Saargebiet” 


verlas der italieniſche Berichterſtatter den als 


Kompromiß zwiſchen der franzöſiſchen und der 
engliſch⸗italieniſchen Auffaſſung zuſtandegekomme⸗ 
nen Bericht, in dem folgende Erklärung des Rates 
enthalten iſt: 

„Der Völkerbund billigt die Schlußfolgerung 
des Berichtes. Er drückt ſeinen Willen aus, alle 
Pflichten zu erfüllen, die ihm im Hinblick auf 
die Vorbereitung der Durchführung der Volks⸗ 
abſtimmung im Saargebiet im Jahre 1935 ob⸗ 
liegen mit dem Ziele, die 


freie, geheime und ehrliche Wahl (ö) 


zu ſichern. 

Er fordert beſonders ſeinen Ausſchuß auf, im 
Hinblick auf den Bericht, den der Ausſchuß ihm 
vorlegen ſoll 

a) die Maßnahmen zu prüfen, durch die 
unter Anwendung aller geeigneten Mittel die 

Ordnungsmäßigkert des Wahl- 

ganges geſichert werden kann, 


Volksbund⸗Yeſchwerden 
abgewiesen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 20. Januar. Der Völkerbundsrat hat 
in ſeiner Sonnabend ⸗Nachmittagsſitzung das 
Programm ſeiner 78. Tagung beendet. Vor⸗ 
her wurde eine Beſchwerde des Deutſchen 
Volksbundes in Oberſchleſien behan⸗ 
delt, die ſich gegen das Verbot des „Oberſchle⸗ 
ſiſchen Kurier“ und der „Kattowitzer 
Zeitung“ in Oſtoberſchleſien richtete. Auf 
Vorſchlag des Berichterſtatters, des Spaniers 


Madariaga, beſchloß der Rat, der Be⸗ 


ſchwerde keine Folge zu geben. Er nahm 
dagegen Kenntnis von den Bemerkungen der pol⸗ 
niſchen Regierung, die geltend gemacht hat, daß 


man nicht nur gegen dieſe Organe der deutſchen 


Minderheit eingeſchritten ſei, ſondern auch ge⸗ 
wiſſe Artikel, die in polniſchen Zei 
tungen erſchienen ſeien, verboten habe. Die 
Blätter der Minderheit ſeien deshalb, wie die 
polniſche Regierung feſtſtelle, nicht Gegenſtand 
einer unterſchiedlichen Behandlung ge⸗ 
weſen. 


b) das Studium ſolcher Mittel ganz be⸗ 

ſonders in Betracht zu ziehen, durch die bie 

Bevölkerung vor jedem Druck und vor 

der Ausführung jeder Drohung 

geſchützt werde, die die Ehrlichkeit der 
Abſtimmung beeinfluſſen könnten, 

e) Anregungen zu prüfen, die ihm die Re⸗ 
gierungskommiſſion des Saar- 
gebietes unterbreiten könnte, ſoweit fie die 
Aufrechterhaltung der Ordnung während der 
Abſtimmung betreffen.“ 

Der Bericht weiſt auf die Berantwor=- 
tung hin, die dem Rat zugefallen fei. Die Ab⸗ 
ſtimmung müßte im Einklang mit dem Text des 
Friedensvertrages im kommenden Jahre 
ſtattfinden. Es wird alſo 


vermieden, irgendein beſtimmtes Datum 
anzugeben oder auch nur hervorzuheben, 
daß die Abſtimmung unter allen Um⸗ 
ſtänden ſchon in der erſten Hälfte 
des Januars 1935 ſtattfinden muß. 
Immerhin hebt der Bericht hervor, daß es not» 


wendig ſei, ſchon jetzt vorbereitende Maßnahmen 
zu treffen. 


Dazu kommt, daß fih die engliſche Politik mitf und Regierungsform, ſondern 


das Für und 


Chautemps, Paul⸗Boncour ſowie Herriot in dem Wider den Völkerbund umreißt die Stel- 
Ziele findet, den Völkerbund auf alle Fälle! lung Englands, das die Erhaltung des Friedens 


zu retten und Deutſchland wieder nach Genf zu⸗ 
rückzubringen. 
Gewiß, London will nicht — wie Paris — die 


Mac Donald iſt] Verewigung von Verſailles, aber es will unbe⸗ 


dingt die Verankerung des Völkerbundes als 
Tragpfeiler des Weltſtaatenſyſtems und vor allem 
des kontinentalen Friedens. Nicht das kleinere 
oder größere Maß von Zu- und Abneigung gegen⸗ 


über dem Nationalſozialismus als Weltanſchauung! 


durch allgemeine Abrüſtung und Gleichberechti⸗ 
gung, niemals aber durch die Gefährdung Genfs 
erſtrebt. Hier klafft ein tiefer Gegenſatz zwiſchen 
dem deutſchen und engliſchen Standpunkt, der nur 
durch die Vermittlung Muſſolinis oder 
Rooſevelts überbrückbar ſcheint. Es iſt die 
Tragik des Hitleriſchen Deutſchlands, daß weder 
Italien noch die Vereinigten Staaten heute mäch⸗ 


die europäiſchen Verhältniſſe auszuüben, daß ein 
geordnetes Dreiecksverhältnis Paris⸗Berlin⸗Lon⸗ 
don als Grundlage des Friedens zuſtandekommt. 
Je ſtärker Deutſchland im Innern wird und je 
bündnisfähiger es ſich durch ſeine innere Geſun⸗ 
dung macht, um ſo ausſichtsreicher iſt die politiſche 
Chance, daß das Deutſche Reich von England und 
Italien in ſeinem Beſtreben nicht nur verſtanden, 
ſondern auch geſtützt wird, als gleichberech⸗ 
tigte Großmacht anerkannt und be⸗ 


tig genug ſind, einen ſo nachhaltigen Druck auf handelt zu werden! 
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Nach Verleſen des Berichtes ſchlug Aloiſi das 
argentiniſche Ratsmitglied Cantils und das 
ſpaniſche Ratsmitglied Madariaga als die 
Beiden anderen Mitglieder des Dreſerausſchuſſes 
bor. 


Der franzöſiſche Außenminiſter 


Paul⸗Boncour 


ließ es ſich bucht weinen, daraufhin in längeren 
Ausführungen den Ratsbericht und die Erklärun⸗ 
gen des Rates vomfranzöfiſchen Standpunkt 
aus zu erläutern und auf die Punkte beſonders 
hinzuweiſen, auf die Frankreich Wert legt. 
Nach ſeiner Auffaſſung habe der nun ernannte 
Ausſchuß alle Vollmachten, um dem Rat heute 
alle hierfür notwendigen Maßnahmen, auch, wie 
er betonen wollte, außerordentlich ſchwerwiegende, 
vorzuſchlagen. Er wies darauf hin, daß der Rat 
ſchon fürher für den Schutz der Beamten geſorgt 
habe. In gleicher Weiſe müſſe auch die Be⸗ 
völkerung geſchützt werden. 
Deutlich ſpiegeln ſich in dieſen Worten die 
irreführenden und alarnigrenden Darſtel⸗ 
lungen wider, die durch den Pront enten der Saar⸗ 
kommiſſion, Knox, ſelbſt und durch die hier an- 


Auf Befehl der Saar-R>gierung 


Auslieferung wichtiger dokumente 


An einen bekannten französischen Hetzer 
[Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 20. Januar. Das Archiv in 
Saarlouis hat von der Regierungskommiſſion die 
ſchriftliche Weiſung bekommen, Herrn Robert 


Gerly aus Viroflay für eine „Doktordiſſer⸗ Peuple“ bis zu den kleinſten Provinzzeitungen 
tation“ die Akten der Stadt Saarlouis ſtößt man feit geraumer Zeit ſehr häufig auf ſeine 


aus den Fahren 1680 bis 1697 zugänglich zu 
machen. Hinter dieſer harmloſen Mitteilung ver⸗ 
birgt ſich für den Wiſſenden folgender ernſte 
Sachverhalt: 

Der „Kandidat“ Robert Herly iſt unter 
dieſem Namen ſchon einige Zeit in der frangi. 
ſiſchen Verwaltung der Saargruben 
beſchäftigt worden; gleichzeitig iſt er aber unter 
dem Schriftſtellernamen Jean Repire in der 


Ein Saar⸗ Verräter verhaftet 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 20. Januar. Schon längere Zeit war 
den Polizeibehörden aufgefallen, daß der Hand- 
lungsgehilfe Robert Schmitt aus Frankfurt 
a. M. einen Schriftwechſel nach dem 
Saargebiet unterhalten hat. Nachdem 
Schmitt beobachtet worden war, wurde nune 
mehr zugegriffen. Schmitt wurde feſtgenom⸗ 
men und ſeine Wohnung durchſucht. Dabei fand 
man bei Schmitt, der bis zur Umſtellung in einer 
kommuniſtiſchen Druckerei beſchäftigt worden war, 
ſchwer belaſtendes Material. Neben Schreiben an 
die Regierungskommiſſion, in denen er 


seine Dienste für besondere, im Zu- 
sammenhang mit der Abstimmung 
stehende Fragen anbot, 
wurde u. a. auch ein Schreiben an den früheren 
franzöſiſchen Major Lanrezac gefunden. Lan⸗ 


rezac fibt getarnt in der Bergwerksdirek⸗ 
tion zu 


Große Saar⸗Kundgebung in Berlin 


[Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 20. Januar. Das Schickſal des Saar⸗ 


bietes, das in knapp Jahresfriſt durch die 

olksabſtimmung entſchieden werden muß, be⸗ 
herrſcht die Oeffentlichkeit Deutſchlands und der 
Welt, obgleich über den Ausgang der Abſtimmung 
klein Zweifel beſtehen kann. Das Saargebiet ift 
ein nach Sprache, Sitte, Kultur, Geſchichte und 
Recht rein deutſches Gebiet. Mit großer 
Deutlichkeit haben die vom Vertrauen der bents 
ſchen Bevölkerung an der Saar Ae 
Führer der Deutſchen Front dieſer An⸗ 
ſicht Ausdruck in einer Kundgebung, die am 
Sonnabend in Berlin auf Veranlaſſung des 
Reichsverbandes der Lehrer an gewerblichen 
Berufs⸗ und Fachſchulen ſtattfand, gegeben. Der 
Kundgebung wohnten Vertreter verſchiedener 
Reichs⸗ und Staatsminiſterien bei. 


Reichsverbandsführer Gert 
bezeichnete als Zweck der Kundgebung den Wil- 


len, den Kämpfern an der Saar zu zeigen, daß 
das deutſche Volk Hinter ihnen fehe 


Der Führer der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung Rei 


im Sgargebiet. 
Kiefer, 


ſprach über Volkstumsäußerungen, insbeſondere 
im Arbeitertum als dem größten Teil der Saar⸗ 
bevöllerung. In der Zeit der Gefahr ſei die 
Stimme des Blutes in jedem einzelnen 
Volksangehörigen wach geworden. Der Untere 
nehmer habe jih neben den Anbeiter, der Bauer 
geben den Akademiker, der Katholik neben den 
Broieftanten geſtellt. In einem bedrohten Grenz» 
0 59 fe e Haltung nicht 

mach, ob ſie materielle Vorteile bringe 
Als erhebendes Beiſpiel dies ion al- 
tung ſchilderte der de e 


$ 
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aarbrücken. Dort bekleidet er an ſichlverhängt. 


weſenden Vertreter der ſagrländiſchen Landes- 

verräter gemacht worden find. Im übrigen 

Dun Paul⸗Boncvur den von Aloiſt verleſenen 
ericht. 


Nach Paul⸗Boncvur ſprach noch der Vertreter 
Englands, ö 


Eden, 


ganz kurz. ar deutlichem Abſtand von dem fran- 
zöſiſchen Außenminiſter betonte er, daß er be⸗ 
wußt davon abſehe, den gemeinſam ange⸗ 
nommenen Bericht noch auszulegen. Man dürfe 
dem Bericht des Ausſchuſſes nicht vorgreifen. Im 
übrigen unterſtützte er aufs wärmſte die Auns- 
führungen des Berichterſtatters, die alles Nötige 
enthielten. ; 

Schließlich konnte auch der tſchechoſlowakiſche 
Außenminiſter, Beneſch, ſich nicht enthalten, 
noch einige Worte zu ſagen. Er betonte, daß es 
io im Rat darum handele, die Beſtimmung 

es Friedensdiktats durchzuführen. Dann 
wurde der Bericht angenommen und die Benennung 
100 Mitglieder des Vorbereitungsausſchuſſes ge⸗ 
nehmigt. i 


ganzen franzöſiſchen Preſſe bekannt als der ge- 
häffigfte aller Hetzer gegen die Rück⸗ 
gabe der Saar. Vom „Figaro“ und „Ami du 


Haßpamphlete. 

Die Periode von 1680 bis 1697, die Herr Res 
bire. „erforſchen“ ſoll, ift aber die Zeit Lube 
wigs XIV., der die Saar für einige Fahre 
zehnte Deutſchland entriß. Wir wollen hoffen, daß 
der Kandidat Herly bei feinen Quellenforſchungen 
nicht die Akten in die Taſcheſſteckt, die von 
der deutſchen Vergangenheit der Saar berichten. 


einen Poſten, in Wirklichkeit aber betreibt er von 
dort aus die franzöſiſche Propagan d 

Er leitete früher auch die franzöſiſche⸗ Gefellſchaft 
der Saarfreunde und betätigt ſich auch noch 
in der „Association Francaise de La Sartre“. An 
Lanrezac hat Schmitt unter Hinweis auf ſeine 
durch die Revolution herbeigeführte Stellungs 
loſigkeit u. a. geſchrieben, er ſtände ihm ; 


auch für andere Dinge, die sicher 
sein Interesse fänden, zur Verfügung. 


Lanrezac hat darauf Schmitt nach Saarbrücken 
0 Ob Schmitt in Saarbrücken geweſen iſt, 
punte noch nicht feſtgeſtellt werden. — Gegen 
Schmitt wird ein Verfahren wegen Lane 
desverrats eingeleitet werden. Außerdem 
wurde gegen den früheren Kriminalkommiſſar 
Eppinger aus Berlin, der ebenfalls unter be⸗ 
denklichen Umſtänden in den Dienſt der Regie⸗ 
rungskommiſſivn treten wollte, die Schutzhaft 


Ablehnung der Saarbergleute gegenüber 
den franzöſiſchen Schulen. 


Die Bergleute 1 i 
ohnung, weil ſie 19 weigerten, ihre Kinder 
an eine landfremde Schule 


pechten deutſchen Menſchen 
langen keinen beſonderen Lohn. 

Das Kulturleben an der Saar be⸗ 
handelte 


Dr. Schweig. 


„Die 
äußerſte 


0 iſzi⸗ 
plin zu halten im Bewußtſein des 


die Aufgabe, die Oder zu einer 3 
Waſſerſtraße auszubauen, haben gezeigt, daß die 
bisher gebauten oder zur i 
findlichen Staubecken von Ottmachau, Ser ⸗ al ae 
ino und Turawa, ſelbſt wenn fie alle fertig⸗ M 

geſtellt find, nicht ausreichen, um die 300 Mil- I fein würden. 


Um wenigſtens die ſelbſt nach Fertigſtellung des Staubeckens von 
Sersno für die Fahrttiefe von 1,40 Meter immer noch fehlenden 
etwa 35 Millionen Kubikmeter Zuſchußwaſſer beſchaffen zu können, iſt der 


ſterium zur Verfügung geſtellt werde 
plant ift, das vierte Staubecken fo auszubauen, 


echtes, der mit dem 


* 


Neues Oder-Staubecken 
an der Weifiritz? 


[Eigener 


Breslau, 20. Januar. Die Berechnungen über 
vollſchiffigen 


Zeit noch in Bau be⸗ 


Bau eines weiteren Staubeckens 


ſuchungen der Waſſerbaubehörden, wo ein ſolches Staubecken noch zu er ⸗ 
richten wäre, haben zu der Anſicht geführt, daß die Errichtung eines 
weiteren Oderſtaubeckens möglicherweiſe an der Weiſtritz bei dem Orte 
Borganie, Kreis Neumarkt, in Frage kommen würde. | 


Die Unterfuhungen hierüber ſind jedoch noch 


0 Mittel für die Errichtung 
es vierten Staubeckens vom Reichsverkehrsmini⸗ 


daß es in der Lage iſt, etwa 40 Mill. Kubikmeter 


Zuſchußwaſſer zu liefern. Der frühere Plan, auch nn Fertigſtellung des dritten 


bei Ratiborhammer ein weiteres 

Staubecken zu errichten, iſt inzwiſchen 

von den zuſtändigen Behörden fallen 
gelaſſen worden. 


er. uach 
Das feit vorigem Jahr in Betrieb befindliche Staubeckens würde fih die Zuſchußwaſſer⸗Liefe⸗ 
t f kann jährlich 95 rung 
Mill. Kubikmeter Zuſchußwaſſer abgeben, das! können. 


Lohngeldranb im Saargebiet 


Ottmachauer Staubecken 


[Telegrapbiſ 


Völklingen, 20. Januar. Zwei Beamte 
der Völklinger Hütte, die eine Kaſſette mit etwa 
30 000 Franken Lohngelder bei ſich führten, 
wurden Freitag abend bei einer Eiſenbahnunter⸗ 
führung von vier bewaffneten Männern über ⸗ 
fallen. Den Räubern gelang es, die Geld- 
kaſſette an ſich zu reißen und zu entkommen. 


.] Als die Banditen die Beamten berankommen 
ſahen, gaben fie mehrere Schüſſe auf ſie ab. 


Bolfstümliche steuer Heſekgebung 


[Telegraphiſche Meldung) . 


München, 20. Januar. In den Räumen des 
Reichsfinanzhofes wurde am Sonnabend vormit⸗ 
tag der neuernannte Präſident dieſes oberſten 
deutſchen Steuergerichtshofes, Dr Kloß, vom 
Reichsminiſter der Finanzen, Graf Schwerin 
von Kroſisk, feierlich in ſein Amt ein- 
geführt. 

Bei dieſer Gelegenheit ſagte der Reichs⸗ 
miniſter u. a.: ; 

„Der große Umbruch läßt kein Gebiet unbe⸗ 
rührt. Unſer Steuerrecht muß mit dem 
Volksbewußtſein in Einklang gebracht 
werden. Die Steuer muß, wie Reichskanzler 
Hitler kürzlich einmal geſagt hat, nicht an 
ie Quelle, ſondern an den Strom 
des wirtſchaftlichen Geſchehens geſtellt werden. 
Die Steuergeſetze müſſen ilar und gemein» 
verſtändlich werden. Das find die Ziele 
einer kommenden Steuerreform. Das ift 
zunächſt eine Aufgabe der Geſetzgebun g: 
aber die We allein kann dieſe Aufgabe 
nicht löſen. Gelöſt kann fie nur werden, wenn 
die Durchführung der Geſetze dieſem 
iele entſpricht Für die Durchführung der 

ſetze werden Verwaltung und Recht⸗ 
fprehung von gleicher Bedeutung fein. Das 
beſte Steuergeſetz verfehlt ſeinen Zweck, wenn es 
nicht ausgeführt wird von einer Verwaltung, die 
in ſich das warme Herz des wirtſchaftlichen 
Verſtändniſſes und die ſtarke enere 


engen Kulturverbundenheit und der politiſchen 
Zugehörigkeit zum Reich. So erwarte das Saar⸗ 
volk den Tag, da es zur Wahlurne gerufen werde. 


Leidenſchaftlich ſchilderte f - 
Staatsrat Spaniol, 


der Führer der Deutſchen Front und Landesfüh⸗ 


rer der NSDAP., den heldenmütigen 


[Lampf der Saarbevölkerung gegen die Franzö⸗ 


es and did Das Saarvolk habe gern 
ot und Leid für das große deutſche Vaterland 
getragen. Die Hakenkreuzfahne habe ihren 
wunderbaren Siegeszug im Saargebiet trotz aller 
Verbote angetreten. 800 000 Herzen ſchlügen für 


das neue Deutſchland. Die Hetzblätter von Matz. 


Braun und Genoſſen würden nur in wenig 
tauſend Stück innerhalb des Saaorgebiets ge⸗ 
leſen und as das nur unter dem Zwang der 
franzöſiſchen Brotgeber. Aber täglich gingen 
100 000 Stück hinaus in die Welt und vergif⸗ 
teten die Mein ung gegen Deut ſch⸗ 
land. Das Winterhilfswerk habe das Goars 
gebiet aus eigener Kraft durchgeführt. Das 
ſei der beſte Beweis dafür, daß das Saarvolk ſich 
eich eins fühle. 3 


n können: ge⸗ tes die Lieferung von 10 


wobei allerdings zu ene iſt, daß für die 


für die Lieferung von 


Bericht) 


lionen Kubikmeter Zuſchuß waffer zu liefern, 
die im Jahre erforderlich ſind, um eine ſt än ⸗ 
dige Oder waſſertiefe von 1,40 Meter 
zu erzielen. Wünſchenswert wäre aber ſogar eine 
bis zu 1,70 Meter, wofür dann 500 
Mi Kubikmeter Zuſchußwaſſer erforderlich 


ionen 


unbedingt erforderlich. Die Unter- 


Turawaer Staubecken wird nach feiner Fer- 


nicht völlig abgeſchloſſen; ebenſo ſteht noch nicht tigſtellung in der Lage ſein, 90 Mill. Kubikmeter 4 
feft, ob und welche 


Zuſchußwaſſer zu liefern; beim Staubecken von 
Serfno itim Rahmen des erſten Bauabſchnit⸗ 
Mill. Kubikmeter Zu⸗ 
ich nach Fertigſtellun 
nittes 5 45 un 

auab⸗ 

chnittes auf 80 Mill. Kubikmeter erhöhen fol, 


1 vorgeſehen, die 
es zweiten Bauabf 


Fertigſtellung des dritten Bauabſchnittes ein Beit- 
raum von etwa 20 Jahren in Betracht kommt. 
Ottmachau und Turawa können demnach zunächſt 
on Zuſchußwaſſer mit insge⸗ 
jamt 185 Mill. Kubikmeler herangezogen werden: 

endgültiger Fertigſtellung des Serſnoer 


auf etwa 265 Mill. Kubikmeter SEIT 


che Meldung) 


Einer der Boten wurde mehrfach am Hinterkopf 
verwundet und liegt ſchwer verletzt dar⸗ 
nieder. Der andere wurde niedergeſchla⸗ 
gen. Dann ſtreuten ihm die Banditen geriebenen 
Kalk in die Augen, ſodaß er ebenfalls handlungs⸗ 


unfähig wurde. Auch er mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. Die Ermittlungen nach den 


Tätern wurden ſofort aufgenommen. 


a che Hand vereinigt, die zur Durchführung 


er Steuergeſetze notwendig ſind. Das einfachſte 
Geſetz kann nicht alle Tatbeſtände und Erſchei⸗ 
nungen des wirtſchaftlichen Lebens in ihrer 


Fülle und Kompliziertheit ſo erfaſſen, daß Aus- i 


legung und Ergänzung überflüſſig werden. So 
werden wir Verwaltung und Rechtſprechung ges 
rade auch nach einer Steuerreform brauchen. 
Beide haben die Bote Aufgabe, an dem Biel 
mitzuwirken, die Steuer, wenn auch die Laſt 
och und ſchwer bleiben muß, im beſten Sinne 
es Wortes volkstümlich zu machen. 


Erkältung 8 
des Reichspräſidenten 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Januar. Reichspräſident 


von Hindenburg leidet zur Zeit an j 
einem Erkältungskatarrh und hat 


infolgedeſſen die für geſtern und heute vorge⸗ 
ſehenen Empfänge und Beſprechungen ab⸗ 
ſagen müſſen. 


Preiſe wenig verändert 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 20. Januar. 


96,3 gegenüber der Vorwoche (96,4) wenig vers 
ändert. Die Richtzahlen der Hauptgruppen 


lauten: Agrarſtoffe 92,8 (minus 0,7 v. HJ, 


induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 
90,1 (plus 0,3 v. H.] und induſtrielle Fertig ⸗ 
waren 1141 (plus 0,1 v. H.). 


— 


Proſeſſor Hauſer freigeſproch en 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Januar. 
handlung verkündete der Vorſitzende der Vierten 
Großen Strafkammer am Landgericht Berlin das 


Urteil im Prozeß Hauſer Der Angeklagte Hau-. 


fer wird auf Grund des § 51 des StGB. frei⸗ 
geſprochen. Seine Unterbringung in eine Ent⸗ 


ziehungsanſtalt für Morphiumſüchtige ift auf die 14 


Dauer von zwei Jahren angeordnet. 


van: 20 ˙ msn a en Bi 2 ]˙ NX ⁵ pie nl Se ee BE" . ee en 


Die Reichsrichtzahl 
der Großhandelspreiſe für den 17. Januar iſt mit 
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Wi Site Revolutionäre 


Tatſachenbericht aus der Sturm⸗ und Drangzeit der nationalſozialiftifthen Bewegung 


im Koeiſe Beuthen 05. von vg 


Wer trägt die Schuld? 


VI 


Die Vorgänge 
am Selbſtſchutzdenkmal 


Von der geſamten oberſchleſiſchen Preſſe be⸗ 
berichtete nur die „Oſtdeutſche Morgen: 
poft” einwandfrei über die Vorgänge am Selbſt⸗ 
ſchutzdenkmal. In ihren Meldungen hieß es: 


„Oſtoeutſche Morgenpoſt“ 
bom 10. September 1933. 
Hauptmann von Heydebreck ſchreibt uns 


zu unſerem Bericht über die Zuſammenſtöße am 


Selbſtſchutzdenkmal in Beuthen: 

„Der völkiſche Wehrbund war zur Teilnahme 
an den Enthüllungsfeierlichkeiten nicht einge⸗ 
laden worden. Da er zum überwiegend größ⸗ 
ten Teil aus Selbſtſchutzkämpfern beſteht, plante 
er, zwei Stunden nach dem offiziellen Akt am 
Denkmal einen Kranz niederzulegen. Am 31. 
zu verfügte der e Beck die 
Auflöſung des Bundes für den Bereich des 
Induſtriegebietes. Am Sonntag, dem 6. Sep⸗ 
tember, verſammelte ſich, wie ſeit langem an⸗ 

eordnet war, eine größere Anzahl von Ange⸗ 
neigen des völkiſchen Wehrbundes in SHom- 
berg. Hier wurde die Auflöſung bekannt⸗ 
gegeben und vollzogen. Einige befreun⸗ 
dete Verbände, die nicht unter die Auflöſung fie⸗ 
len, marſchierten nach Beuthen geſchloſſen an 
das Denkmal. Die Angehörigen des aufgelöſten 
Bundes gingen zum größten Teil voraus und 
erwarteten die befreundeten Verbände am Denk⸗ 
mal, wo eine kurze Kundgebung durch den Stadt⸗ 
verordneten Brückner aus Breslau, ſelbſt 
alter Selbſtſchutzktämpfer, unter Niederlegung 
eines Kranzes abgehalten werden ſollte. Unter⸗ 
wegs wurden die einzelnen zum Denkmal gehen⸗ 
den Leute des in Schomberg aufgelöſten völki⸗ 
ſchen Wehrbundes von der Schupo aufgefordert, 
ihre Armbinden abzulegen. Dieſer Auf⸗ 
forderung wurde Folge geleiſtet, obwohl die 
Armbinden keine Bundeszeichen, ſondern 


die Parteibinden der Nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Deutſſchen Arbeiterpartei 
ſind. Dies mußte auch die Polizei wiſſen, denn 
am Freitag hat bei einer Beſprechung im Poli- 
Präsidium Gleiwitz Polizeirat Budziek Herrn 
Brückner und mir gegenüber dieſelbe Auffaſſung 
vertreten. Das Plakat des Herrn Rode, Beu⸗ 
then, das den Angehörigen des völkiſchen Wehr⸗ 
bundes ein Erſcheinen zu der Feier zur Ehren- 
pflicht machte und zum Schluß den Satz brachte 
„Nun erſt recht“ iſt vor Bekanntgabe der Auf⸗ 
löſungsverfügung des Polizeipräſidenten ausge⸗ 
hängt worden und war die Antwort auf die 
am 29. Auguſt 1925 bei allen Führern des völ⸗ 
kiſchen Wehrbundes ſich über ganz Oberſchleſien 
erſtreckenden Hausſuchungen. Von der 
Kundgebung in verſchleierter Form kann wohl 
keine Rede ſein, da ſich die ehemaligen Mitglie⸗ 
der des in Schomberg aufgelöſten Wehrbundes 
einzeln zum Denkmal begaben und 
lediglich wie auch viele andere Parteimitglieder, 
Frauen und Kinder als Privatperſonen 
die Anſprache Brückners anhören wollten.“ 


Der beſte Beweis für die 
Alleinſchuld der Polizei 


an den Vorgängen dürfte wohl ſein, daß kein 
Führer des völkiſchen Wehrbundes unter An- 
klage geſtellt und beſtraft wurde. Die Polizei 
hat ſich beſtimmt ſelbſt als alleinſchuldig gefühlt, 
denn ſonſt wäre es doch dem Polizeigewaltigen 
von Gleiwitz ein Leichtes geweſen, gegen die 
Führer des Wehrbundes einen Landfriedens⸗ 
bruchsprozeß anzuſtrengen. Lediglich um die 
Auflöſung des Wehrbundes zu rechtfertigen, wurde 
ein Prozeß wegen Geheimhündelei gegen Haupt- 
mann bon Heydebreck und mich angeſtrengt, 
der bis vor das Reichsgericht in Leip- 
aig ging, und von dort aus eingeſtellt wurde. 


Offizielle Gründung der 
RODAP. Beuthen OO 


Die ersten Beuthener PS. 


Am 10. September 1925 wurde die National- 
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter⸗Partei offiziell in 
Beuthen gegründet. In Praxis hatte ſie ja ſchon 
lange beſtanden, nun erhielt ſie ihre organiſato⸗ 
riſche Form. „Was will Adolf Hitler?“, jo Late 
tete die Ueberſchrift der Plakate, die zum Beſuch 
dieſer Gründungsverſammlung einluden. Friſch 
unter dem Eindruck der Vorkommniſſe am Selbſt⸗ 
ſchutzdenkmal, war dieſe Verſammlung natur- 
gemäß überfüllt. Der Saal des Chriſtlichen 
Gewerkſchaftshauſes war viel zu klein, um die 


heranſtrömenden Maſſen zu faſſen. Darunter 


befanden ſich ſelbſtverſtändlich viele Neugierige, 


die nur deswegen kamen, um Neues über die An⸗ 


gelegenheit Selbſtſchutzdenkmal zu hören. Pg. 
Filluſch ſprach. Er geißelte zunächſt die Ge⸗ 
ſchehniſſe, deckte die Hintergründe auf und leuch⸗ 
tete in die Giftlüche der marxiſtiſchen Draht⸗ 
zieher hinein. Dann ſprach er über die Ziele 
und das Programm der NSDAP. Seine zün⸗ 
dende Rede packte ſichtlich und gab allen alten 
Kämpfern neuen Mut. Im Anſchluß an die 
öffentliche Veranſtaltung fand der Gründungs⸗ 
git der Ortsgruppe Beuthen OS. ſtatt. Die 


) Vergl. Nr. 340, 347, 354, 359, 6 und 13 der „Dft: 
deutſchen Morgenpoſt“. 


erſten zwölf offiziellen Mitglieder, die nach Zah⸗ 
lung der vorgeſchriebenen Aufnahmegebühr nach 
München gemeldet wurden, waren: 


Thauheuſer, Joſef, 
Nebi olf, 


S Dee 


Ruffſek, Emilie, 
Michalke, Otto. 
Eine größere Anzahl weiterer Volksgenoſſen 
füllten Aufnahmeerklärungen zur 
NSDAP. aus und wurden von der Ortsgruppe 
Beuthen als inoffizielle Mitglieder ſolange ge- 
führt, bis ſie ihre Aufnahmegebühren und Bei⸗ 
träge bezahlt hatten. Nach und nach wurden 
dieſe dann der Reichsleitung in München gemel⸗ 
det. Die Mitglieder des aufgelöſten Wehr ⸗ 
bundes wurden die erſte Beuthener SA. Wie 
mag Herr Beck und ſeine Hintermänner erfreut 
eweſen ſein, als einige Tage die neue SA. in 
er alten Kleidung des Wehrbundes und 
mit der gleichen Fahne durch Beuthen mar⸗ 
ſchierte? b 


für uns einſetzte. 


Die neue Ortsgruppe entwickelte ſich nux lang⸗ 
ſam, in ihrem Mitgliederſtand trat jahrelang 
keine nennenswerte Aenderung ein. Alte Parteis 
genoſſen verließen Beuthen, neue kamen hinzu, 
jo. ging es hin und her. Als rechtmäßige Mit- 
glieder konnten nur die Volksgenoſſen geführt 
werden, die regelmäßig ihren Beitragsver⸗ 
pflichtungen nachkamen. Dies war zu da⸗ 
maliger Zeit ein ſchwieriges Kapitel. Die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Anhängerſchaft Beuthens in jenen 
Jahren beſtand faſt nur aus Volksgenoſſen. die 
mit jedem ie d rechnen mußten. Um ſo 
höher iſt es jenen Männern und Frauen anzu⸗ 
rechnen, die damals ihten Verpflichtungen nach⸗ 
kamen. Ohne geldliche Verpflichtungen oder bei 
niedrigeren Beiträgen wäre ſelbſtperſtändlich die 
Ortsgruppe größer geweſen — aber dann hätte 
ja der große Sinn des Opferns gefehlt. Nur 
durch Opfer iſt die nationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 
ung groß geworden. Auf jedes Scherflein 
am es an. Wer den Sinn des Opferns nicht 
begriffen hat, der war eben kein richtiger Natio⸗ 
nalſozialiſt und mag er ſonſt auch noch ein ſo 
großer Draufgänger geweſen ſein. 

Die geldliche Belaſtung der offiziellen Mit- 
glieder der NS DAP. machten ſich 
verſchiedene „Bünde“ zunutze. Sie erklärten frank 
und frei: R 

„Wozu gehſt Du zur NSDAP.? Wir ver- 
folgen dieſelben Ziele und find im Grunde ges 
nommen ja dasſelbe wie die NSDAP. Bei uns 


Der Ludendorff⸗ 


Am 6. Dober 1925 veranſtaltete der im 
Tannenbergbund organiſierte „Wehrwolf“, Bres⸗ 
lau, einen Deutſchen Tag, zu welchem die 
NSDAP. Breslau und auch die junge ober⸗ 
ſchleſiſche Bewegung eingeladen war. 
Hauptmann von Heydebreck nahm an dieſem 
Tage teil, und auch die Beuthener SA. fuhr in 
einer Stärke von 36 Mann unter meiner Füh⸗ 
rung nach Breslau. Damals ſtanden ſich 


NS DAP. und Tannenbergbund noch nicht feind⸗ 
ſelig gegenüber, aber das Zerwürfnis lag S 


ſchon in der Luft. Wir kamen zu nachtſchlafen⸗ 
der Zeit in Breslau an und fanden Unterſchlurf 
in einer Kaffeehalle in der Gartenſtraße, die 
eben ihre Pforten geöffnet hatte. Pg. Erich⸗ 
Ruſſek hatte ebenfalls die Fahrt nach Breslau 
mitgemacht. Früh gegen 7,30 Uhr ließ ich an⸗ 
treten und wir marſchierten mit wehender Fahne 
in den Garten des Reſtaurants Paſchke, auf 
der Neuen⸗Taſchen⸗Straße. Hier fanden wir 
bereits die Breslauer SA. und unſeren Haupt- 
mann vor. Ich meldete die Beuthener SA. und 
dann marſchierten wir in gemeinfamen Zuge 
nach Morgenau in den Wappenhof. Dortſelbſt 
nahm im feierlich geſchmückten Saale 


General Ludendorff 


die Weihe zahlreicher Fahnen vor. Auch unſere 
Fahne wurde, auf Veranlaſſung des Hauptmanns 
von Heydebreck, durch General Ludendorff ge⸗ 
weiht. Nach der Fahnenweihe gings nach dem 
Schießwerder, auf der Kloſterſtraße pöbel⸗ 
ten uns Breslauer Kommuniſten an und 
machten Bekanntſchaft mit unſeren Fäuſten. Die 
Breslauer waren erſtaunt, als fie das friſchfröh⸗ 
liche „Pieronna“ der Beuthener SA. hörten. 
Unterwegs gelang es uns, ein Laſtauto für uns 
zu requirieren und auf dieſe Weiſe kamen wir 
ſchneller zum Ziele. Die Breslauer SA. kam 
nicht mit nach dem Schießwerder, wir aber ſollten 
dort verpflegt werden. Im Schießwerder 
aber wollte uns der feudale Verpflegungsoffizier 
des Tannenbergbundes kein Eſſen verabfolgen 
laſſen, weil wir ja SA. waren und nicht zum 
Tannenbergbund gehörten. Hier war es unſer 
jetziger Untergauleiter, Adamozyk, der mit 
ſeinem „Wehrwolf“, Ratibgr ebenfalls in Bres⸗ 
lau war, der in kameradſchaftlicher Weiſe ſich 
Er erklärte kurz und bündig: 


in Beuthen | 5 


„Werner Etich Kode, Beuthen Os. 


aber haſt Du den Vorteil, Du brauchſt keine 
Aufnahmegebühr bezahlen und nur geringe 
Beiträge zu entrichten. Und kannſt Du einmal 
die Beiträge nicht bezahlen, dann macht das auch 
nichts aus. Wir ſind ja froh, wenn wir Dich 
haben und werden Dich nicht ausſchließen, wenn 
Du auch keine Beiträge bezahlſt“. ; 
Ich habe Leute in Beuthen gekannt, die ſich 
Nationalſozialiſten nannten und kein Geld dafür 
übrig hatten ihre Beiträge zu zahlen, aber für 
Bier und Schnaps war immer Geld da. Solche 
Leute wurden natürlich durch die dieſe „Bünde“ 


nur geſtützt. Alle jene Männer, die Führer der 


NSDAP. waren, werden es mir beſtätigen kön⸗ 
nen, daß es ſo anders war. Auf der anderen 
Seite aber hat es an großem Opfermut Beuthe⸗ 
ner Nationalſozialiſten nicht gefehlt. Es gab auch 
Volksgenoſſen, die nicht der Partei angehörten, 
weil ſie ſich aus irgendwelchen Gründen nicht 
parteimäßig binden wollten, die aber 
unerhörte Opfer für die nationalſozigliſti⸗ 
ſche Bewegung aufbrachten. Jene Volksgenoſſen 
rechne ich ſelbſtverſtändlich zu hundertprozentigen 
Nationalſozialiſten, auch wenn ſie nicht Mitglie⸗ 
er der Partei waren. Jedenfalls legten die 
Männer der jungen Ortsgruppe Beuthen nicht 
die Hände in den Schoß, ſondern die Propaganda⸗ 
trommel wurde emſig gerührt. Die Grundlage, 
auf der andere Männer dann weiterbauen konn⸗ 
ten, war geſchaffen. 


Tag in Breslau 


„Wenn unſere Beuthener Kameraden 
nichts bekommen, verzichten wir auch auf das 
Eſſen und marſchieren ab.“ 


Das half, und unſere Leute bekamen dann 
ſopiel, daß fie nicht alles vertilgen konnten. Nach⸗ 
mittags beſichtigte General Ludendorff die Beu⸗ 
thener SU. und zog mich in ein längeres Ge⸗ 
ſpräch hinein. Hierbei kam mir Ludendorff ſo 
anders vor, als früher. Ich hatte ihn Anfang 
des Jahres 1924 in Berlin ſchon perſönlich ken⸗ 
nengelernt, als wir in einer Angelegenheit, den 
Schlageterverräter Götz e, der zu dieſer Zeit in 
Beuthen war, betreffend, mit dem General ver⸗ 
handelten. Gegen Abend fand im kleinen Schieß⸗ 
werderſaal eine Führerbeſprechung ſtatt, an wel⸗ 
cher auch Gauleiter Brückner in der ſchmucken 
Uniform eines Leutnants der Artillerie teilnahm. 
An dieſer Führerbeſprechung nahm auch ich, als 
Stellvertreter des Hauptmanns von Heyde⸗ 
breck teil. General Ludendorff gab in ſeinen 
Ausführungen zu erkennen, daß es ihm nicht 
paſſe, daß Adolf Hitler wieder ſeine SA. aufge⸗ 
zogen hakte. Er hatte es ſich ſo vorgeſtellt, daß 


Hitler nur Politik machen ſolle, aber die 
Wehrbewegung ihm zu überlaſſen 


habe. Nach der offiziellen Beſprechung nahm 
Ludendorff mit den anweſenden Führern einzeln 
Fühlung und verſuchte, fie für ſeine Gedanken ⸗ 
gänge zu gewinnen. Ich aber nahm die Ueber- 
zeugung von dieſer Beſprechung mit, daß Luden⸗ 
dorff auf einem Irrwege ſei. Mit Gauleiter 
Brückner fuhr ich gemeinſam mit der Straßen ⸗ 
bahn zu Paſchke, wo die Breslauer SA verjan- 
melt und wohin auch die Beuthener AS. mar⸗ 
ſchiert war. Hier hielt Gauleiter Brückner unter 
dem Eindruck der Ludendorffbeſprechung einen 


Vortrag 
„Warum EA.?“ 


der in hervorragender Weiſe die Notwendigkeit 
der nationalſozialiſtiſchen SA. bewies. Bei aller 
Verehrung wurde ſomit der Trennungs⸗ 
ſtrich zwiſchen General Ludendorff und der 
NSDAP. gezogen. 

Bei der Entwicklung die der Tannenbergbund 
ſpäter nahm und auf was für Wege Ludendorff 
geriet, war es nicht zu verwundern, wenn der 
verſteckte Kampf bald in offene Feindſchaft 
ausartete. Nicht zum Schaden der NSDAP. und 
nicht zum Schaden des deutſchen Volkes. 


(Fortſetzung folgt.) 


LUB 


— — 


ist das Vorbild 


| für 3% 8-Zigaretten. CLUB siegte durch Qualität. Deshalb verlangt der 


Raucher die echte CLUB, denn er weiß, CLUB ist nicht zu übertreffen 


‚und besser als Kopien 


Tauschzentrale:; Club-Bilderstelle, Beuthen OS., Gymnasialstraße 14a 


Statt besonderer Anzeige! 


Heute früh entschlief sanft an Lungenentzündung 
mein lieber Mann, unser treuer Vater und Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, mein treusorgender 
Schwiegersohn, der 


Generaldirektor a.D. 
Königl. Bergrat, Dr.-Ing. e. h. 


Franz Drescher 


im 63. Lebensjahre. N ' 


Breslau 16, Penkendorf, Krs, Schweidnitz, Berlin W.35 
Uechtritzweg 28 Graf-Spee-Str. 48 


Hof-Stralendorfb. Schwerin -Mecki d. 20. Januar 1934. 


Anna Drescher, geb. Toeplitz 

Käthe Doberentz, geb. Drescher 
Hildegard Wolff, geb. Drescher | 
Margarete Jise Neumann, geb. Drescher 
Helmut Doberentz 

Dr. iur. Carlo Wolff 


Hans Joachim Neumann 
drei Enkelkinder, 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24. Januar, nachmittags 
21), Uhr, von der Kapelle des alten Maria -Magdalenen-Frledhofes 
(Steinstraße) aus statt, ; N 


t 


Nach längerem EA verstarb am 20. d. Mts, 15 
Herr Generaldirektor Bergrat a. D. Dr.-Ing. e. l. 


Franz Drescher 


Der Verstorbene hat in langen Jahren seine ganze Schaffenskraft 
dem oberschlesischen Bergbau gewidmet, Er hat in der ‚uneigen- 
nützigsten Weise seine reiche Arbeitskraft und Erfahrung stets bereit- 
willig in den Dienst der Allgemeinheit gestellt, Er gehörte u. a, dem 
Vorstand des Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen Vereins, 
5 des Arbeitgeberverbandes der Oberschlesischen Montanindustrie und 

dem Aufsichtsrate des Oberschlesischen Steinkohlen-Syndikates an. 
In allen diesen Organisationen hat er sich durch seine weitreichenden 
und tiefgründigen Kenntnisse auf allen Gebieten des Bergbaues wie 
durch sein ausgleichendes und stets hilfsbereites Wesen die besondere 
Achtung und Wertschätzung aller erworben, die mit ihm in Berührung 
kamen, Ein stets ehrendes und dankbares Gedenken ist ihm auch über 
das Grab hinaus gewiß. 


Gleiwitz, den 20. Januar 1934, 


Oberschlesischer 


Berg- und Hüttenmännischer Verein, E. V., 
Gleiwitz. 


Der Vorstand: Die Geschäftsführung: 


Falkenhahn. Pyrkosch. 


EEE vVeseins⸗Kalendes 
Gebildet., vermög Ig. hübſche Dame Bis 5 Vereioskalender-Zeilen 1.- RM., jede woltere Zeile 20 Pf. h 5 y 


Fräul. ſucht lath., |a. beit ar. Familie Bent 
charaktervollen lerfehnt kein flücht.[ Beuthen N, SEEN | 
y Abenteuer, fond. d. Evangeliſcher Männerverein. Der Familienabend fällt 
Lebensgelährten feriöfe Freundſch[ am Sonntag, dem 21. Januar aus. Dafür findet am 
ein. diſting. wirkl. Sonntag, dem 28. Januar, nachm. 4 Uhr (16), im Evan⸗ 
gleich welch. Berufs vorn. le eliſchen Gemeindehaus, Volksheim, eine „Vaterländiſche 
bis 48 J., evtl . guf 910 eierſtunde“ fait. ' 
Witmer, Gefl. Zu⸗ u. a. die Bauſparkaſſe GdF., Ludwigsburg, Ort e Ber: 
ſchriften u. B. 5 G. d. 8. Beuthen. then. Peng 23. 1., 20 Uhr, im aaeth Saal, 
a. d. Geſchſt d. 8. Bahnhofſtraße, Vortrag: „Die Förderung des Eigenheim⸗ 
Beuthen DS. erb. Kaufmann, höhere | banes durch die nationale Regierung! Nichtmitglieder 
r Squlbildg., 30 S. ſind herslichſt eingeladen. Eintritt freil ; 
alt, gefund, fuğt| Kneippverein. Montag, 22. Jannar, 20 Uhr, pta 
weds verſammlung im Europa⸗Reſtaurant, Gynmeſſalfroße. 
Frauengruppe ehem. 51er. Montag, 16 Uhr, Sitzung 
bei Schitting. 


Gefl. Hausfrauenverein. Dienstag, 23. 1., nachm. 4 Uhr, 
$ 5 er re „Für wenig Geld ein 
. dD. G. d.] Kleid, 45 ige: Di aben 

©. d. 8. Oppeln. 81g. Beuthen OS. 48 Uhr, ee: e Be 


Heute früh entschlief nach langerem Leiden an den Folgen einer 
Lungenentzündung im Alter von fast 63 Jahren ‚ 


Herr Bergrat Dr.-Ing. e.h. 


Franz Drescher 


Der Verstorbene gehörte vom 1. August 1921 bis Ende April 1932 als 
Generaldirektor dem Vorstand unserer. Gesellschaft an und hat während 
dieser die besonders schwierigen Nachkriegsjahre umfassenden Zeit seine 
hervorragenden Kenntnisse atf allen Gebieten des wirtschaftlichen Lebens 
nicht nur dem engeren Interessenbereich unserer Gesellschaft gewidmet, 
sondern hat darüber hinaus seine reichen Erfahrungen, insbesondere auf 
allen den Bergbau betreffenden Gebieten, im Vorstand wirtschaftlicher 
Vereinigungen und öffentlichrechtlicher Organisationen mit nie ermüdender 
Schaffenskraft zur Verfügung gestellt. Überall waren seinem Wirken reichste 
Erfolge beschieden, und wenn sich das Fundament unserer Gesellschaft in 
den schweren Krisenjahren der Nachkriegszeit als besonders fest und sicher 
erwiesen hat, so ist dies das ganz besondere Verdienst des Verstorbenen. 
gewesen. 

Wir werden dieses hervorragenden Mannes und liebenswürdigen Menschen, 


der es verstanden hat, sich durch sein menschenfreundliches, gütiges Wesen ; 


die Sympathie aller Mitarbeiter seines engeren und weiteren Wirkungskreises 
zu gewinnen, stets dankerfüllt in Treue und Verehrung gedenken. 


Beuthen OS., den 20. Januar. 1934. 


Aufsichtsrat und Vorstand 
} der l 5 


Schlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Aktiengesellschaft 


Die Beisetzung findet am Mittwoch, dem 24. Januar, in Breslau statt. 
Nähere Angaben folgen. 


Im Alter von fast 63 Jahren entschlief heute früh nach längerem 
Leiden an den Folgen einer Lungenentzündung 


Herr Bergrat Dr.-Ing. e. h. 


Franz Drescher 


Der Entschlafene gehörte vom Jahre 1912 bis Ende Juli 1921 
dem Aufsichtsrat, vom I. August 1921 bis zum 31. Dezember 1927 


als Generaldirektor dem Vorstand und alsdann bis zum heutigen 


Tage wiederum dem Aufsichtsrat unserer Gesellschaft an und hat 


während dieser Zeit infolge seiner umfangreichen Kenntnisse und 
reichen Erfahrungen unserer Gesellschaft ausgezeichnete Dienste 
geleistet, die uns ihm gegenüber mit aufrichtiger Dankbarkeit erfüllen. 

Wir verlieren in dem Entschlafenen nicht nur einen hervor- 
ragenden Mitarbeiter, sondern vor allem einen lieben Kollegen und 
Freund, dem von allen, die ihm nahestanden, infolge seines liebens- 
würdigen, gütigen Wesens herzliche Sympathien entgegengebracht 
wurden. 


Sein Andenken wird bei uns stets in hohen Ehren gehalten werden! 


Katowice, den 20. Januar 1934. 


Aufsichtsrat und Vorstand 


der 


Schlesischen Aktiengesellschaft 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 
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$ jeno, daß er kaum Zeit hat, an 
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21. Januar 1934 


Das allzu gute Zeugnis 


Ersatzpfſichtige Arbeitgeber — Anspruch auf Zeugnis-Rückgabe 


Das neue Jahr bringt neue Menſchen: 
im Geſchäft, im Haushalt, im Büro ſetzt am 
2. Januar gewöhnlich der große e 
ein. Arbeitskräfte, die man nicht brauchen kann, 
oder die ſich verändern wollen, verlaſſen ihre 
alte Arbeitsſtätte, andere treten an ihre Stelle. 
Die Einarbeitung des neuen Perſonals nimmt 
den Arbeitgeber in der erſten I ſo in An⸗ 
ie „perfloſ⸗ 
enen“ zu denken. Aber manchmal kommt es 
bor, daß er unliebſam erinnert wird. In der 
Regel durch einen eingeſchriebenen Brief: „Herrn 
EN, bei Ihnen war der Hausdiener Karl ein 
halbes Jahr in Stellung Sie beſcheinigten ihm, 
daß er ein 9 b Menſch ſei. Kaum war 
er eine Woche in meinem Betrieb, beging er 
einige grobe Diebſtähle und geſtand mir 
danach, daß Sie ihn ebenfalls auf friſcher Tat 
ertappt hätten. Da ich den Mann auf Grun 
Ihres Zeugniſſes einſtellte und im Vertrauen 
darauf einen ſchweren Schaden erlitten habe, bitte 
ich, ſich umgehend zu äußern, wie Sie ſich zum 
rſatz des mir entſtandenen Scha ⸗ 
dens ſtellen.“ 


Herr LY rauft fih die Haare. Da ift wieder 
eine berühmte Gutmütigkeit mit ihm 
urchgegangen. Natürlich hat er gewußt, daß der 
Karl bei ihm lange Finger gemacht hat, aber 
nach der Kündigung hat er jo inſtändig um ein 
gutes Zeugnis gebeten, daß fein Arbeit⸗ 


geber einfach nicht anders konnte. Das war gut⸗ 


mütig gehandelt, möchte mancher denken — aber 
das ijt recht oberflächlich geurteilt; denn die „Gut⸗ 
mütigkeit“ des Herrn XY muß irätere Ar⸗ 
beitgeber, der an die Wahrheit des Zeugniſſes 
glaubt, teuer bezahlen. Und das iſt nicht die 
wahre Gutmütigkeit, für die ein Dritter die 
Zeche bezahlen muß. Daher wird es allge⸗ 
mein als recht und billig empfunden, 


daß der Arbeitgeber, der leichtſinnig ein 
bewußt falſches Zeugnis zugunſten 
des Arbeitnehmers ausſtellt, ſich dem 
neuen Arbeitgeber ſchadenerſatz⸗ 

> pflichtig macht. 


Anders ſieht es aus, wenn der Arbeitgeber in 
gutem Glauben ein falſches Zeugnis aus⸗ 
ſtellt, weil er bis zuletzt die ſchlechten Eigenſchaf⸗ 
ten ſeines Angeſtellten nicht durchſchaut hat. In 
einem ſolchen Fall kann der neue Arbeitgeber 
nichts gegen den verfloſſenen unternehmen, au 

wenn ſich zu ſeinem Schaden herausſtellt. da 

ein beträchtlicher Irrtum über die Eigenſchaften 
des entlaſſenen Angeſtellten vorgelegen hat. 


Auf alle Fälle ift es für jeden Arbeitgeber — 
geig ob er bewußt oder unbewußt die Unwahr⸗ 


eit gejagt hat — ein höchſt unangenehmes Ges 


fühl, das falſche Zeugnis in den Händen des 


Angeſtellten u willen. Mancher, der ſich in einem 
unbedachten Augenblick zur Unwahrheit hat hin⸗ 
reißen laſſen, möchte wer weiß was darum geben, 
wenn er das verhängnisvolle Dokument wieder 
zurückbekommen könnte. Das iſt nun aber 
juriſtiſch nicht ſo einfach durchzuſetzen, und es hat 


| Rechtskunde des Alltags 


ſchon eines großen Aufwandes von Scharfſinn 
edurft, um die Erfüllung dieſes an fih berech⸗ 
tigten Wunſches zu ermöglichen. — Der Arbeit- 
geber hat ſeinerzeit das Zeugnis, das heißt 
ein beſchriebenes Stück Papier, dem Angeſtellten 
ausgehändigt. Beide waren ſich darin einig, 
daß der Angeſtellte das Zeugnis nunmehr behal⸗ 
ten, das heißt in der Sprache der Juriſten. das 
Eigentum daran erwerben fole. Beide wußten 
aber auch in dieſem Augenblick der harmoniſchen 
Uebereinſtimmung, daß das Zeugnis unwahr 
ſei, einen Dritten täuſchen ſolle. Dieſer Täu⸗ 
ſchungsverſuch iſt unſtreitig unſittlich. Damit iſt 
auch die Hebertragung des Eigentums am Beng- 
nis ein unſittliches echtsgeſchäft. 
Nun beſtimmt aber unſer Bürgerliches Geſetz⸗ 
buch, daß unſittliche Rechtsgeſchäfte nichtig 
jeien, auch wenn die i 
vereinbart hätten. Das heißt aljo: auch wenn der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer wollen, daß der 
Arbeitnehmer Eigentümer des Zeugniſſes werden 
pi kann ihr Wille nicht verwirklicht werden: 
enn das Geſetz ſteht dagegen und ſagt: rechtlich 
bleibt der Arbeitgeber weiter Eigen ⸗ 
tümer des Zeugniſſes, auch wenn die Parteien 
hundertmal glauben, daß nunmehr der Ange⸗ 
ſtellte glücklicher Eigentümer geworden iſt. Da 
nun aber der 9 er in ſolchen Fällen Eigen ⸗ 
un, auch wider Willen, geblieben ift, jo kann 
er au 


ſein Recht auf Rückgabe geltend machen, 


wenn es ihm nötig oa und kann auf dieſem 
Wege die Herausgabe des Zeugniſſes vom An- 
geſtellten mit Erfolg verlangen. 

Wie iſt es, wenn der Arbeitgeber, der un ⸗ 
bewußt ein falſches Zeugnis ausgeſtellt hat, 
es ſpäter gas haben möchte, weil er entdeckt, 
daß ſein Arbeitnehmer ganz anders war, als er 
zur Zeit der Ausſtellung des Zeugniſſes wußte? 
Dann kann er das Zeugnis herausfordern, weil 
er es ohne rechtlichen Grund erteilt hatte 

Es ſind alſo mit jeder Zeugnisausſtellung 
möglicherweiſe gewiſſe Schwierigkeiten für den 
Arbeitgeber verbunden. Die 115 Hegt nahe: 
kann der Arbeitgeber dieſen Unbequem ichkeiten 
nicht dadurch entgehen, daß er kurzerhand die 
Ausſtellung eines Zeugniſſes überhaupt verwei⸗ 
gert? Das geht nicht, 


da der Arbeitnehmer ein geſetzliches 
Recht auf Ausſtellung eines ſchriftlichen 
Zeugniſſes hat. À 

Damit ift nun allerdings nicht geſagt, daß der 
Arbeitgeber gezwungen ift, etwa vorliegende Ber- 
gehen ſeines Angeſtellten im Zeugnis mitzuteilen. 
Im Einverſtändnis mit dem Arbeitnehmer brauch 
er ſich über Leiſtungen und Eigenſchaf ⸗ 
ten des Arbeitnehmers überhaupt nicht 


auszulaſſen, ſondern kann ſich und muß ſich ſogar, 
wenn ber’ Arbeitnehmer darauf beſteht, mit einer 
einfa 


n Arbeitsbeſcheini gung begnü⸗ 
gen. ſpäteren Arbeitgeber bleibt es über- 
laſſen, ſich auf das Fehlen eines eigentlichen 
Zeugniſſes einen Reim zu machen. 


Darf der Förster auf fliehende Wilderer 
schießen? 


Vom Reichsgericht wurde neuerdings die Ent⸗ 
ſcheidung gefällt, die zum mindeſten für den Be⸗ 
reich des preußiſchen For ſt⸗ und Jagd⸗ 
rechtes grundlegende Bedeutung hat 
und die der irrtümlichen Auffaſſung ein Ende be⸗ 
reitet, dem Förſter ſtehe kein Recht zu, auf flie⸗ 
hende Wilderer zu ſchießen. Der jetzt vom Reichs⸗ 
gericht bekundete Standpunkt kennzeichnet als 
b Angriff“, der das Recht zur 

otwehr gibt, ein Verhalten, das an ſich zwar 
noch keine Rechtsverletzung darſtellt, aus dem 
jedoch eine unmittelbare Rechtsverletzung zu ent⸗ 
ſtehen droht. Eine auf die Zwecke der Abwehr 
gerichtete Handlung eines Forſtbeamten iſt ſogar 
dann noch als eine rechtmäßige Amtsausübung 
ee wenn der Forſtbeamte eine Not⸗ 
wehrlage — nach eingehender Prüfung ſelbſt⸗ 
verſtändlich — als gegeben annimmt. Es 
ändert fih nichts an der Sachlage, wenn ſich nach⸗ 
träglich herausſtellen ſollte, daß ſich der Beamte in 
einem entſchuldbaren Irrtum befunden hat. Dieſer 
neuen Reichsgerichtsentſcheidung kommt auch in 
der Weiſe eine große rechtliche Bedeutung zu, als 
nunmehr ſogar dem fliehenden Wilderer 
die Möglichkeit entzogen iſt, ſich darauf zu beru⸗ 

en, er habe ſich in Notwehr befunden. Er kann 

ch umſoweniger auf Notwehr berufen, als es 
natürlich Notwehr gegen Notwehr nicht gibt. In 

edem wie auch gearteten Angehen gegen den 

örſter iſt ein tätlicher Angriff oder ein 
Fi Angriff zu erblicken. Strafrechtlich 
äßt ſich ein derartiger Angriff auch dann nicht 
entſchuldigen, wenn bei dem Angreifer der Irrtum 
beſtanden haben ſollte, rechtmäßig gehandelt zu 
haben, da ſeiner Anſicht nach der Förſter kein 
Recht hatte, zu ſchießen. 


Können Schuldscheine verjähren? 

Kein! Eine Verjährung für Schuldſcheine gibt 
es überhauptnicht. Was verjähren kann, ift 
lediglich der Anſpruch, der Schuldſchein jedoch 
7 ein Beweismittel dar. Eine Verjährung der 

nſprüche auf Darlehensrückzahlung tritt erft 
nach einem Zeitraume von dreißig Jahren 
ein. Würde die Feſtlegung eines Rückzahlungs⸗ 
termins verſäumt, dann hat der Gläubiger die 
Pflicht, mit entſprechender Friſt zu kündigen und 
vn ift bei einer Summe bis zu 300 Mark ein 

eitranm von einem Monat einzuhalten, während 


für Darlehen, die über der Summe von 300 Mark 
liegen, eine Kündigungsfriſt von drei Monaten 
gilt. Weithin verbreitet ift die irrtümliche Auf⸗ 
faſſung, es gebe die Möglichkeit, durch eine ſchrift⸗ 
liche oder auch mündliche Mahnung oder durch 

uftellung der Rechnung an den Schuldner die 

erjährung aufzuhalten. Dieſe Anſicht 
iſt einem glatten Irrtum gleichzuachten. Eine 
Unterbrechung der Verjährung tritt nur dann ein, 
wenn rechtzeitig die Zuſtellung eines Zah⸗ 
lungsbefehls veranlaßt worden iſt oder auch 
wenn die Klage erhoben wurde. Die Verjäh⸗ 
rung läßt ſich aber auch aufhalten, wenn der 
Schuldner die Schuld anerkannt hat. Als 
eine Anerkennung der Schuld kann es bereits auf⸗ 
gefaßt werden, wenn ſich der Schuldner dazu ver⸗ 
ſtanden hat, eine Abſchlagszahlung zu leiſten oder 
Zinſen zu zahlen. Das gleiche wird durch die 

eiſtung einer Sicherheit bewirkt, ja ſogar ein An⸗ 
trag des Schuldners, die Schuld zu ſtunden, reicht 
aus, die Verjährung zu unterbrechen. , 


Muß der Hauswirt immer wieder streuen? 


Es ſteht nach ſtändiger Rechtſprechung feſt, 
daß einem Hausbeſitzer bei einem länger 
andauernden Schneefall nicht ein fori- 
geſetztes Streuen zugemutet werden kann. Dies 
wäre ja auch zwecklos, da der neue Schnee den 
Sand in kurzer Zeit wieder bedecken würde. Man 
muß daher davon ausgehen, daß der Hauswirt 
während der Dauer des Schneefalls nicht 
die Verpflichtung hat, den Bürgerſteig zu 
beſtreuen. Anders jedoch liegen die Dinge bei 
Glatteis, da man hier in den meiſten Fällen 
eine Verpflichtung des 1 zum Streuen 
für gegeben erachten muß, es ſei denn, daß 5 B. 
ein feiner Sprühregen herniedergeht durch 
welchen eine ſtändige Neubildung von Glatteis 
erfolgt. Wenn feſtſteht, daß der Hauswirt ſeiner 
Streupflicht nicht genügt hat, kann ihn der Ber» 
lebte ſelbſtverſtändlich für den geſamten 
Schaden, den er durch den Sturz erlitten hat, 
verantwortlich machen. Namentlich, wenn 
z. B. die Erwerbsfähigkeit erheblich gemindet oder 
ganz in Fortfall gekommen iſt, kann die Zahlung 
einer laufenden Rente verlangt werden. Daneben 


Sämtliche 


Pt ihm auch eine billige Entſchädigung in Geld, | 22/31) 


as ſogenannte Schmerzensgeld, zu. 
Anſprüche verjähren in drei Jahren und zwar 
von dem Tage an, an dem der Verletzte von der 
Perion des Erſatzverpflichteten Kenntnis ‚erlangt 
hat. Ohne dieje Kenntnis erfolgt die Verjährung 


Parteien ihre Wirkſamkeit 


ihn in Notfällen einzuſetzen. Die Belaſſung der 
alten Gegenſtände im Betrieb als Aushilfsgegen⸗ 


Verschrottung der steuerfrei erfaßien Maschinen 


In Ausführung des Geſetzes über Steuer ⸗ 
freiheit für Erſatzbeſchaffungen iſt 
die Verſchrottung alter Gegenſtände durch eine 
Durchführungsverordnung vom 18. Dezember 
1933 (Reichsgeſetzblatt 1 S. 1071), die ſogenannte 
Verſchrottungs verordnung, geregelt. 
Grundſätzlich müſſen die alten Gegenſtände außer 
Betrieb geſetzt und vernichtet oder verſchrottet 
werden. Eine Außerbetriebſetzung und Vernichtung 
oder Verſchrottung iſt nicht erforderlich, wenn 
der Steuerpflichtige den alten Gegenſtand im Ber 
trieb als Aushilfegegenſtand beläßt, um 


ſtände muß dem Finanzamt angezeigt 
werden. Werden die alten Gegenſtände nicht im 
Betrieb belaſſen, ſondern außer Betrieb geſetzt, 
ſo kann ſie der Steuerpflichtige entweder ſelbſt 
vernichten, oder er muß fie an einen vom Reihs- 
wirtſchaftsminiſterium zugelaſſenen und der Fach⸗ 
ſchaft „Deutſcher Schrottverband“ ange⸗ 
hörigen Schrotthändler zur Verſchrottung ver⸗ 
äußern. Die Liſte der zugelaſſenen Schrotthänd⸗ 
ler wird demnächſt im Reichsanzeiger veröffent⸗ 
licht werden. Die Vernichtung der alten Gegen⸗ 
ſtände durch den Steuerpflichtigen und ebenſo die 


Veräußerung an den Schrotthändler muß dem 
Finanzamt gemeldet werden. Der Meldung über 
die Veräußerung alter Gegenſtände an den 
Schrotthändler muß eine Erklärung des 
Schrotthändlers beigefügt werden. 

Die erforderlichen Anzeigen an das Finanz⸗ 
amt müſſen innerhalb beſtimmter Friſten erſtat⸗ 
tet werden, und zwar die Anzeige über die Be⸗ 
laſſung alter Gegenſtände im Betrieb als Mug- 
hilfegegenſtände und die Anzeige über die Ver⸗ 
richtung alter Gegenſtände innerhalb einer 
Woche nach Inbetriebnahme des neuen Gegen- 
ſtandes und die Anzeige über die Veräußerung 
alter Gegenſtände zur Verſchrottung an Schrott⸗ 
händler ſpäteſtens eine Woche nach der Veräuße⸗ 
rung. Für die Fälle, in denen die Inbetrieb⸗ 
nahme des neuen Gegenſtandes vor dem 20. Der 
zember 1933 erfolgt iſt, müſſen die Erklärungen 
bis zum 31. Januar 1934 abgegeben werden. 
Soweit Gegenſtände vor dem 20. Dezember 1983 
zum Zweck der Verſchrottung veräußert worden 
ſind, genügt Glaubhaftmachung, und zwar 
muß die Verſchrottung in dieſen Fällen bis 
zum 15. Februar 1934 glaubhaft gemacht werden. 
Die Anzeigenformulare werden von den Finanz⸗ 
ämtern koſtenlos abgegeben. 


Die feuchte Wohnung 
Reichsgericht verneint Schadenersatzpflicht 


Wer einen Schaden erleidet, hat ge 
Schädiger einen Erſatzanſpruch — das klingt ein- 
fach und plauſibel, iſt aber in Wirklichkeit gar 
Schi immer ſo ein fach. Häufig wird nämlich der 
Schädiger wider alles Erwarten nicht verurteilt, 
wenn das Gericht zu der Ueberzeugung kommt, 
daß auch der Geſchädigte durch ſein Verhal- 
ten an der Entſtehung, insbeſondere am Ausmaß 
h Das mußte 

eidweſen erfahren, 
Klage an- 


gegen den 


des Schadens mitſchuld 
ein Angeſtellter zu ſeinem i 
ber gegen feinen Arbeitgeber eine 
trengte, weil die ihm zur Verfügung gehalt 
Dienſtwohnung feucht war, und er dadurch 
eine Schädigung feiner Geſundheit erlitten hatte. 
Das Reichsgericht erkannte zwar an, daß die 
A Wohnung das Leiden des 
Klägers verurfacht hatte, aber es 5 dem Erſatz⸗ 
anſpruch doch nicht ſtatt. Denn der Geſchädigte 
hatte ſelbſt den Schaden mitverurſacht, einmal, 
weil er Bäume und Strauchwerk ſo dicht 
am Haus pflanzte, daß dadurch die Hausfeuchtig⸗ 
keit erhöht wurde, vor allem aber, weil er es 
unterlaſſen hatte, die Firma „mit gehörigem 
Nachdruck“ auf die Gefahren der feuchten 
Dienſtwohnung hinzuweiſen. Der Geſchädigte 
muß alſo ſehr darauf bedacht ſein, alles zu unter⸗ 
laſſen, was den Schaden vergrößern, alles zu 
tun, was ihn rechtzeitig beheben kann. Sonſt 
kann es paſſieren, daß ex feines Anſpruchs ver- 
luſtig wird. 


in dreißig Jahren. Die Gexichte haben ſi bisher 
mit Unfällen, die durch Glätte auf den Bürger ⸗ 
ſteigen a Caul worden find, recht häufig 
beſchäftigt. ie ſind dabei auch oft vor ſehr 
ſchwierige Aufgaben geſtellt worden und zwar 
meiſt deswegen, weil es im Einzelfalle faſt immer 
Ich ſchwer ift, feſtzuſtellen, ob der Haußwirt 
einer Streupflicht genügt hat und ob nicht ein 
mitwirkendes Verſchulden des Verletz⸗ 
ten vorliegt, z. B. deshalb, weil er tro Schnee 
und Eis ſehr ſchnell oder auch mit um mi- 
abſätzen über die Straße ging, wodurch das 
Ausgleiten bekanntlich ſehr begünſtigt werden 
ann. 


* 

Bei der Vermögensſteuer ift die allge- 
meine Freigrenze mit 20 000 Mark feſt⸗ 
Ki: Außerdem beſteht noch eine beſondere 

reigrenze für diejenigen Perſonen, die älter 
als 60 Jahre oder nicht erwerbsfähig oder nicht 
nur vorübergehend behindert ſind, ihren Lebens⸗ 
unterhalt durch eigenen Erwerb zu beſtreiten. 
Sind dieſe Vorausſetzungen erfüllt, dann wird die 
Vermögensſteuer nicht erhoben, wenn das abge⸗ 
rundete Vermögen 30000 Mark und das letzte 
Jahreseinkommen 4000 Mk. nicht überſtieg. Gehö⸗ 
ren zum Haushalt mehr als zwei minderjährige 
Kinder, ſo erhöht ſich die Einkommengrenze auf 
5000 Mark. Um die Vermögensſteuer zu berech⸗ 
nen, wird zunächſt das Vermögen auf volle 100 
Mark nach unten abgerundet. 
16 Vermögen beträgt die Steuer grundſätz⸗ 
ich 5 pom Tauſend. In beſonderen Fällen 
lommt aber ein geringerer oder auch ein höherer 
Tarif zur Anwendung. } 


Verzogen nach... 

Lange Zeit iſt die Frage, ob Angehörige 
bon toe Beit [bie paag wie eher te, 
Architekten, Aerzte, Ingenieure und dergleichen, 
oder auch Handel⸗ und Gewerbetreibende das 
Recht haben, bei Aufgabe ihrer bisherigen 
Wohnräume an der alten Wohnung ein Schild 
anbringen laſſen dürfen, worauf ihre neue 
Adreſſe verzeichnet iſt, umſtritten geweſen. Er⸗ 
freulicherweiſe haben in neuerer Zeit mehrere 
Gexichtsentſcheidungen dazu beigetragen, die Frage 
weſentlich zu klären und — wenn auch noch nicht 
allgemein ſo doch gebietsweiſe den nötigen 
Rückhalt zu ſchaffen Von beſonderer Bedeutung 
iſt eine Entſcheidung des Landgerichtes Altona 
vom 10 März 1933 (7 T 477/33) und des Lande 
gerichtes Berlin I vom 13. Januar 1932 (706 


In der Entſcheidung des Landgerichtes Altona 
wird u. a. folgendes en 1 

Wenngleich mit Beendigung der Mietzeit die 
Verpflichtungen der Vertragsparteien aus dem 
Mietsvertrag grundſätzlich erledigt find, jo 


Von dem ſo feſt⸗ 


Wie muß ich meine Wohnung kündigen? 


Beim Mieten einer Wohnung erhält der Mie- 
ter, wie jedermann weiß, vom Wirt cin M iets- 
formular in die Hand gedrüdt, Das ift ein 
langes Schriftſtück mit vielen Paragraphen, und 
oft wird es — wenn man in der mündlichen Ab- 
machung alles in ne: Ordnung befunden hat 
— nur flüchtig oder überhaupt nicht durchgeleſen. 
Darum entgeht es dem Mieter vielfach, daß in 
dieſem Formularvertrag beſondere Beitim- 
mungen über die Kündigung vorgeſehen 
ſind. Wer mit vierteljährlicher e 
gemietet hat und zu Oſtern ziehen will, nimmt 
an, daß er mit der Kündigung bis zum erſten 
Januar Zeit hat. Aber er kann bitter enttäuſcht } 
werden, wenn er ſich auf das Geſetz allein verläßt 
und nicht noch einmal ſeinen Formularvertrag 
vornimmt. In dieſen Verträgen ſteht nämlich in 
der Regel, daß die me am 27. pber 
28. Dezember erfolgen muß. So kommt alſo ir 
eine Kündigung zu ſpät, wenn man ſich nicht 
genau an den Mietvertrag hält. 


Ueber die Kündigungs form ſchweigt das Ge- 
jeb. Die Mietverträge verlangen in der Regel 
Kündigung durch eingeſchriebenen Brief. 
Wer ſich nicht daran hält, hat unwirkſam ge- 
kündigt, wenn es zu Streitigkeiten mit dem 
Vermieter kommt und dieſer den Empfang einer 
Kündigung in Abrede ſtellt. Solche und ähnliche 
Fälle ſind immer wieder vorgekommen, auch wenn 
im übrigen ein ausgeſprochen gutes Verhältnis 
zwiſchen den beiden Parteien beſtand. 


TT das doch nicht aus, daß mit Rid- 
icht auf die Verkehrsſitte gewiſſe 
Verpflichtungen für die Vertrags- 


parteien durch ſtillſchweigende Abrede 
begründet ſind, die ſich über die eigentliche Miets⸗ 
zeit hinaus erſtrecken. Es iſt allgemein üblich, 
daß z. B. Aerzte, Zahnärzte und Rechtsanwälte 
bei ihrem Wegzug einen Hinweis über die Bere 
legung ihrer Praxis an dem Hauſe anbringen, in 
dem bisher die Praxis ausgeübt worden iſt. Ein 
ſolcher Hinweis iſt dringend geboten, da 
der bezeichnete Perſonenkreis durch Standesvor⸗ 
ſchriften daran gehindert iſt. durch eine größere 
Reklame auf die Verlegung der Praxis aufmerk- 
fam zu machen. Derjenige, der Büroräume an 
ſolche Perſonen vermietet, muß deshalb ohne wei⸗ 
teres davon ausgehen, daß der Mieter bei einer 
Auflöſung des Mietverhältniſſes ein dringendes 
Intereſſe an der Anbringung des Schildes mit 
dem Hinweiſe auf die Verlegung der Praxis hat. 
Wenn unter dieſen Umſtänden die Anbringung 
eines ſolchen Schildes in dem Mietvertrage nicht 
ausdrücklich ausgeſchloſſen wird, ſo muß ſie als 
ſtillſchweigend pereinbart gelten. ins⸗ 
beſondere weil im Regelfalle die Anbringung 
keinerlei Schaden für den Vermieter bringt. 


Rechtshandlungen des Gemeinschuldners 
sind unwirksam 


Dem Gemeinſchuldner entfällt mit der 
Eröffnung des Konkurſes die Berechtigung, 
ſein zur Konkursmaſſe gehöriges Vermögen zu ber- 
walten oder darüber zu verfügen. Nach Eröffnung 
des Konkurſes vorgenommene Rechtshand ⸗ 
lungen ſindunwirkſa m, wenn ſie dem Gläu⸗ 
biger gegenüber vorgenommen wurden. 


Wichtige Entscheidungen des Reichsfinanz- 
hofes. 


Wenn jemand fein Grundſtück in eine 
Gmb H. einbringt und wenn ſodann ſämtliche 
Geſchäftsanteile in ſeiner Hand vereinigt werden, 
ſo kommt dies keinem Rückerwerb im 
Sinne des § 23 Gr. St. G. gleich. (TA 22/33.) 

Wird von einem Steuerpflichtigen der ge⸗ 
meine Wert in die Handelsbilanz ein⸗ 
geſetzt, fo iſt er verpflichtet, dies im gleichen Jahre 
auch in der Steuerbilanz zu beobachten. 
(TA 228/31.) 

Unter Vorbehalt ſpäterer Nachprüfung und 
Rückforderung des Vergütungsbetrages kann der 
Vergütungsbetrag an den Ausfuhr⸗ 
händler erlaſſen werden. Eines ſolchen 
Vorbehaltes wegen iſt das ordentliche Rechts⸗ 
mittelverfahren das Gegebene. (V A 117/33.) 


Berufsgenossenschaft 


gestellt hat. 


Freitag nachts, 23 Uhr, verschied nach langem, mit 
großer Geduld ertragenem Leiden meine inniggeliebte Gattin, 
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Tante und 
einzige Schwester 


Frau Berta Schneider 


geb. Langner 
kurz vor ihrem 64, Lebensjahr. 
Beuthen OS, Berlin, Breslau, Laurahütte, 
den 20. Januar 1934, 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Richard Schneider 
Eisenb.-Obersekr. i. R. 
nebst Kindern u, Enkelkindern. 


Beerdigung am Dienstag, den 23. Januar, nachm. um 2!/, Uhr, 
vom Trauerhause Gustav-Freytag-Str, 26 aus. 


Statt Karten! 


Am 19. Januar, nachm. 4 Uhr, verschied nach jahre- 
langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden mein lieber 
Bruder, Vetter und Onkel, der 


Lokomotivführer i. R. 


Julius Hannebohm 


im Alter von 50. Jahren. 
Beuthen OS., Hirschberg i. R., den 20. Januar 1934. 


Helene Neumann 
geb. Hannebohm. 


Beerdigung Montag, den 22. Januar, nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhause Piekarer Straße 21 aus. 


Danksagung. 


Für die so überaus wohltuenden Beweise herzlicher 
Teilnahme und die zahlreichen Kranzspenden beim Heim- 
gange unseres teuren Entschlafenen, des Rechnungs: 
direktors i. R. Viktor Sulliga, sagen wir allen Ver- 
wandten, Freunden, Bekannten sowie allen denen, die 
dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben, unseren 
tiefempfundenen Dank. Insbesondere danken wir dem 
Hodhw. Herrn Stadtpfarrer Hrabowsky für die trostreichen 
Worte am Grabe, den Gräfl. Schaffgotsch’schen Werken, 
sowie dem Männergesangverein „Franz Schubert 1879“ 
für den erhebenden Gesang. 


Beuthen OS., im Januar 1934, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


... e TE 


Am 20. Januar 1934 verschied in Breslau nach längerer schwerer 
Krankheit der Vorsitzende unseres Sektionsvorstandes der Knappschafts- 


Herr Generaldirektor Bergrat 
Dr.-Ing. e. h. | 


Franz Drescher 


In tiefer Trauer stehen wir an der Bahre dieses Mannes, der seine hohen 
Geistesgaben mit vorbildlicher, aufopfernder Pflichttreue stets in den Dienst 
der von ihm geleiteten Unternehmen und der ihm übertragenen Aemter 


Seit der Teilung Oberschlesiens gehörte der Entschlafene dem Vorstand 
der Sektion VI der Knappschafts-Berufsgenossenschaft an, in dem er vom 
Herbst 1923 ab bis zu seinem Tode den Vorsitz führte. 


Wir beklagen aufs tiefste den Heimgang dieses charaktervollen Mannes, 
der sich durch Gerechtigkeitssinn und Herzensgüte die Liebe und Verehrung 
aller seiner Untergebenen verschafft hatte und werden ihm in Dankbarkeit 
für alle wertvolle Arbeit, die er bei seiner reichen Erfahrung uns in seinem 
treu verwalteten Ehrenamt geleistet hat, stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Der Vorstand und die Verwaltung 


\ 


‚Anneliese Schindler 
Diplom-Bergingenieur 
Konrad Klinger 


Verlobte 


Hindenburg, Januar 1934 


Evangelischer Männer-Verein Beuthen 08. 
Unser Mitglied, Herr Lokomotivführer 


ist gestorben, 

Antreten der Mitglieder zur Beerdigung 
Montag, den 22, Januar 1934, nachm. 2% Uhr, 
vor der Fahne am Klosterplatz. Trauerhaus: 


Piekarer Str. 21. Der Vereinsführer. 


( Familien- Nachrichten der Woche ) 


k Geboren: 
Fabrikbeſitzer Guſtav Oeſterreich, Oppeln: Tochter; 
Dipl.-Ing. Karl Gruß, Oppeln: Tochter; Adolf Graf 
von Seidlitz⸗Sandreczki, Olbersdorf: Sohn. 


Verlobt: 

Luzie Bialdyga mit Joſef Werner, Ratibor; Betſi 
von Prittwitz und eis, Farm Kaliombo, Südweſt⸗ 
afrika, mit Dr. jur. Fritz Petersmann, Berlin; Theodora 
Wittek mit Ingenieur Gottfried Nieſtroy, Tichau. 


Vermählt: 
Regierungsrat Matthias Weidiſch mit Alma Kolod» 
ziejezyk, Oppeln; Chefarzt Dr. Walter Heintze mit Wal- 
burga Bergenthun, Waldenburg. 


Geſtorben: 
Hauptlehrer Viktor Hernig, Neiße, 73 J.; Theodor 
Reimann, Ottmachau, 82 J.; Förſter Alfred Kutzke, 
Kluczow, 59 J.; Franz Exner, Grottkau, 78 J.; Stadt⸗ 
älteſter Ladislaus Reymann, Oppeln, 83 J.; Paul 
Meisner, Oppeln, 66 J.; Ing. Artur Stephan, Beuthen, 
67 J.; Bertha Hartmann, Gleiwitz; Franz Bürger, Hins 
denburg, 49 J.; Amtsvorſteher Erhard Müller, Leob⸗ 
ſchütz; Oberlandjägermeiſter Groſch, Pawelwitz; Ober⸗ 
ſteiger Auguſt Koſinſki, Konſtadt⸗Ellguth, 53 J.; Meta 
Heinrich, geb. von Schweinichen, Liegnitz; Hedwig Kas 
bierſke, Breslau, 71 J.; Bergwerksdirektor Dr. Paul 
Heimann, Berlin; Profeſſor Julius Gugler, Breslau, 
70 J.; Luiſe Franke, Gleiwitz, 59 J.; Anna Hentſchel, 
Beuthen, 55 J.; Rektor Franz Faltin, Ratibor, 57 J.; 
Lehrerin Thereſe Krömer, Hindenburg; Luiſe Schkop, 
Hindenburg, 48 J.; Maria Baſiſta, Gleiwitz, 20 J.; 
Mathilde Loch, Beuthen, 74 J.; rer Heinrich Kempa, 
Hindenburg, 76 J.; Rechnungsdivrektor i. R. Viktor Sul 
liga, Beuthen, 73 J.; Johann Wenzel, Hindenburg⸗ 
Borſigwerk; Stadtoberinſpektor i. R. ul Motzko, 
Beuthen, 57 J.; Agnes Hellebrandt, Ratibor, 57 J.; 
Willi Linke, Hindenburg, 19 J.; Bürovorſteher Felix 
Powollik, Beuthen; Martha Jakutek, Kattowitz, 52 J.; 
Johann Palta, Myskowitz, 45 F.; Johanna Peltz, Neu⸗ 
deck, 78 J.; Erna Schmack, Kattowitz, 22 J.; Reinhold 
Schindler, Kattowitz, 77 J.; Anna Lüſchen, Königs- 
hütte; Johann Struzyna, Kattowitz, 87 J.; Minna 
Stricker, Hindenburg; Pol.⸗Meiſter i. R. Otto Lengefeld, 
Gleiwitz, 62 J.; Karoline Geppert, Hindenburg; Fabrik⸗ 
Inſpektor Heinrich Piegſa, Ratibor, 42 J. 


Heute früh 61/, Uhr verschied in Gott, wohlversehen mit den Gnaden- 
mitteln unserer hl. Kirche, unsere inniggeliebte Schwester, Schwägerin und 
Tante, die verw. Kgl. Sächsische Zolleinnehmer 


Frau Julie John 


geb. Masion 


im 78. Lebensjahre. 


Herr Hugo Schreiber 


im Alter von 66 Jahren, i 
In jahrelanger Tätigkeit hat er stets rast- 
los und pflichtgetreu seine Kenntnisse und 
Fähigkeiten unserem Werke gewidmet, 
Sein Andenken wird stets in Ehren ge- 
halten werden. 


Gestern verschied plötzlich unser 


Um stilles Beileid bitten 


die trauernden Geschwister. 


Beuthen OS., den 20. Januar 1934. 


Beerdigung Mittwoch, den 24. Januar, vorm. um 83/, Uhr, vom Trauerhause Gräupnerstr. 10a. 


Angestellter l. R. 5 


Bei diesem Film 
kommen die Lach- 
muskeln den gan- 


= Abend nicht 

Hindenburg OS., den 20. Januar 1934. Kammer p zar Ruhe. 7 
Adolf Deichsel Lichtspiele | Renatenuuter u. 
Drahtwerke und Seilfabriken on ern Thimigin 


20% Uhr: 
Alt-Heidelberg Sonnabend, 27. 1.: 


Mittwoch, 24. 1.: 
Uraufführung! 
19. Abonnements Dienstag, 28. L.: 
vorſtellung! 
20% Uhr: 
Frau Inger 
auf Oestrot 
Donnerstag, 25. 1.: 
20% Uhr: 
Fra Diavolo 


Freitag, 26. 1.: 
20% Uhr: 


15% Uhr: 
Alt- Heidelberg] Glückl. Reise 


| wichtig 
| Einenheim-Interessenten! 


VORTRAG 


„Die Förderung des Eigenheimhaues 
dorch vie nationale Reoierong“ 


am Dienstag, d. 28.Januar 1934 
in Beuthen OS, Kaiserhofsaal, 
Bahnhofstraße. 


Redner: 


Direktor A. Robert, Berlin 


von der 


Bausparkasse Gemeinschaft der 


Freunde Wüstenrot G6mbH., 
Ludwigsburg / Württ. 
Beginn abends 8 Uhr = Eintritt frei 


Bühnen - Ball 


im Konzerthaus und im Theater 


Feſtvorſtellung: „Der gelbe Piepmatz“ 
Eintrittskarte 2,50 RM. Zusatzkarte für Vorstellungsbesucher 1,00 RM. 
Kabarett + Tanz + Muſik + Stimmung 


Aktiengesellschaft. 


Oberſchleſiſches Landestheater 


Spielplan 
vom 21.— 28. 1. 
Beuthen SS.: 


Tel. 2972 


Wo.: 415, 615, 8% 


20 Uhr: er 28. 1: 
Die Männer 15% hr: So,: 29,415. 615, g% 
sind mal so Aennchen 5 


Die Abonnenten von Tharau 


werden höfl. ge⸗ 20 Uhr: 


Glückl. Reise 


Das Konzert 
Rybnik: 
Dienstag, 28. 1.: 
20 Uhr: 

Die Männer 
sind mal 80 


So, ; 29, 415,615,8% 


20% Uhr: 
Glückl. Reise 
Hindenburg: 


20 Uhr: 
Glückl. Reise 

Freitag, 26. 1. 

16, Abonnements: 
vorſtellung! 

20 Uhr: 

Das Konzert 
Kattowitz: 
Montag, 22. 1.: 
20 Uhr: 


Universitäts- Augenklinik 


Dr. Fehr) habe ich mich in 


schrägüber Barasch 
als 


Frau Inger Die Männer í Í 
ar gentot f DIE Minner Facharzt ann anknesien 
Sonntag, 28. 1.: [Freitag, 26. 1.: ; 


20 Uhr: 


telefonischer Vereinbarung. 


Dr. K. Baisch) habe ich mich als 


niedergelassen. 


Fernsprecher: 3919 


Sonnabend, Z. Februar: 


gr. Kundgebung 
am Jahrestage d. 
Reichsgründung 


Nach langjähriger ee als Assisienzarzt an der 
alle a. S. (Direktor Prof. 

Dr. Clausen) und an der Augenabteilung des Städt. 
Rudolf-Virchow-Krankenbauses, Berlin, (Chefarzt Prof. 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 1b n 


Dr. med. Hans Heldt. 


Bip rechzeit 9—11 und 3—5 Uhr, Fernruf 4295 
außer Sonnabend nachmittag und Sonntag, oder nach 


Zugelassen zu allen Ersatzkassen u. Privatversicherungen 


Noou KK 


Nach mehr als 9jähriger chirurgischer und gynä- 
kologisch-geburtshilflicher Fachausbildung, zuletzt 
an der Städtischen Frauenklinik in Stuttgart (Prof. 


Facharzt für Frauenleiden u. Geburtshilfe 


Dr. med. G. Glaser 
‚Hindenburg OS., Kronprinzenstr. 306" 


Sprechstunden: Werktags 9—11, 3—5 Uhr 
sonst nach Vereinbarung. 


Bahnhofstr. 34 | Mor undVikloria 


Spielleitung: 
Reinh. Schünzel 


Reichsgründung 


Sonntag, 21. 1.: p : — eee 
C . eten, d 
der Sektion VI der 1144 Uhr: et bie] Glückl. Reise bin 225 große el 
onest, e eee | Intimes- ff e 
tag, den 23. 1. 34, Sonntag, 155 
Knappschafts-Berufsgenossenschaft et les: Theater | bun auen 
; Aennchen  |t«fe einzuzahlen. Alt. Heidelberg die Verkäuferin 
har Gleiwitz: 20 Uhr: Beuthen OS. | mit Liane Haid 
en eee LA ini Gerichtst.2 Will Forst 
20 Uhr: 18. Ab t Die Männer P K 
Fra Diavol bocfetuagt 1 Tel. 2972 ae Enae 
EE E eee eee Donnerstag, 25.1.: ei: In der Deulig- 
A| Dienstag, 23. 1.: 20 Uhr: Wo.: 415, 615, gò 


Künstliche Augen 
fertigen wir naturgetreu für unsere Patienten, 
F. Ad. Müller Söhne, Wiesbaden, 
in Gleiwitz, Augen- und Ohbren-Heilanstalt 
für Oberschlesien, Mentzelstraße 11, 
am 24. und 25. Januar 1934. 


į 
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Oftdeutſche Morgenpost Nr. 20 


Bergrat D 
i In Breslau verstarb gestern im 
63. Lebensjahr an den Folgen einer 
Lungenentzündung Bergrat Dr.-Ing. 
e.h.Drescher, der bis April 1932 
als Generaldirektor an der Spitze der 
Schlesischen Bergwerks- und Hütten- 


AG. in Beuthen stand. 


Bergrat Dref Her war einer der angeſehen⸗ 
ſten und beliebteſten Wirtſchaftsführer des ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriereviers, deſſen hervorragende 
Fachkenntniſſe ebenſo wie feine hochher zige 
ſoziale Geſinnung ſeinen Namen weit über 
ſeine oberſchleſiſche Heimat hinaus trugen. Er 
ftammte aus Zaborze, fein Vater war Bergwerks⸗ 
direktor. Am 10. April 1890 fuhr er zum erſten 
Male als Bergbaubefliſſener auf dem Steinkoh⸗ 
lenbergwerk conſ. Hohenlohe ein. Darauf abſol⸗ 
vierte er feine akademiſchen Studien in Bres⸗ 
lau, Berlin und Clausthal und legte 1894 
die Bergreferendarprüfung mit Auszeich⸗ 
nung ab. Auf Grund ſeines hervorragenden 
Examens wurde ihm eine Studienreiſe in 
die Kohlenreviere Belgiens und Luxemburgs ge⸗ 
nehmigt. Nachdem er das Bergaſſeſſorexamen mit 

„Gut“ beſtanden hatte, hatte er die Vertretung 
des Bergreviers Görlitz und trat 1900 als 
Bergwerksdirektor bei der Vereinigten 
Königs⸗ und Laurahütte AG. unter Beurlaubung 
aus dem Staatsdienſt ein. Am 1. Mai 1901 folgte 
er dem Rufe einer holländiſchen Firma nach der 


| 
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Beuthen hat die höchſte 
Geburtenzahl 


Beuthen, 20. Januar. 

Im nobre 1933 find folgende Vorgänge in der 
Bepdllerungsbemwegung des 99771 rſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebietes bemerkenswert: s 

Im vergangenen Jahre hatten die drei In⸗ 
duſtrieſtädte im Vergleich zum Reichsdurchſchnitt 
eine beſonders hohe Zahl an Geburten aufzu⸗ 
weiſen; in Gleiwitz waren es 1885, in Hin ⸗ 
denburg 2293 und in Beuthen 197. Hier- 
bei iſt hervorzuheben, daß, an den Einwohnerzah⸗ 
len gemeſſen, die Stadt Beuthen mit 18,7 pro Tau- 
ſend Geburten im Vergleich zu Hindenburg 
mit 17,4 pro T. und Gleiwitz mit 16,7 pro T. 
im vergangenen Jahre die höchſte Geburten⸗ 
ziffer aufzuweiſen hatte. An Sterbefällen 
hatte Hindenburg mit 1281 (9,7 pro T.) die 
höchſte Ziffer der drei Städte und Gleiwitz 
mit 1015 (9 pro T.) die niedrigſte, während Beu⸗ 
A hen 973 = 9,5 pro T. Sterbefälle zu verzeichnen 

atte. 


res cher T 


Inſel Poeloe in Niederländiſch⸗Indien. Nach 
ſeiner Rückkehr wurde er Berginſpektor, war ſeit 
1905 bei der Berginſpektion M in Bielſcho⸗ 
witz, 1907 als Bergwerksdirektor bei der „Köni⸗ 
gin Luiſe“ tätig, wurde 1911 Berg rat und ſchied 
1912 aus dem Staatsdienſt, um als Beauftragter 
des Fürſten von Donnersmarck die Leitung der 
ſämtlichen Fürſtlich Donnersmarckſchen Betriebe 
zu übernehmen. Von 1912 bis 1921 war er 10 
Aufſichtsrat, von 1921 bis 1932 als General⸗ 

direktor der SAG. bezw. Schleſag und bis 
zu ſeinem Tode als deren Aufſichtsratsmitglied tätig. 

Während ſeiner Wirkſamkeit in Oberſchleſien ge⸗ 
hörte er dem Vorſtand des Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hüttenmänniſchen Vereins, des Arbeitgeber⸗ 
verbandes der Oberſchleſiſchen Montaninduſtrie, 
des Oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗Syndikats, der 
Sektion VI der Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft 
an. Bergrat Dreſcher war weit über ſeinen 
Fachkreis hinaus dank ſeiner edlen Geſinnung, 
feiner Charaktergröße und feiner Wohltätig⸗ 
keit bekannt und überaus beliebt. Seine perſön⸗ 
liche Anſpruchsloſigkeit und Beſcheiden⸗ 
heit waren ſprichwörtlich. In allen nationalen 
Fragen ſtand er als aufrechter deutſcher 
Mann in der vorderſten Front des Deutſchtums. 
Förderer aller ernſten wiſſenſchaftlichen Beſtre⸗ 
bungen und Freund der Künſte, war er ſtets mit 
praktiſcher Unterſtützung zur Stelle, wo es kari⸗ 
tativen und kirchlichen Zwecken diente. 
Seit Rat als Bergfachmann war geſucht, ſein 
Name einer der beſten Oberſchleſiens, das heute 
den Verluſt dieſes glänzenden Wirtſchaftsführers 
tief betrauert. 


— —u—— — 


Die He iratsluſt hatte im vergangenen 
dieß ahre insbeſondere durch die Maßnahmen der 

eichs regierung, von denen die Gewährung von 
Eheſtandsdarlehen mit als die wichtigſte 
anzuſehen iſt, zugenommen; an Eheſchließungen 
wurden vorgenommen: in Hindenburg 1432 
(109 p. T.), in Beuthen 1101 (9,8 p. T.) und in 
Gleiwitz 1025 (9,1 p. T.). Die Einwohner⸗ 
zahlen der drei Städte betrugen am 31. 12. 1933 
in Hindenburg 132 525, in Dreg 114 055, und 
in 1 R a 


Neuer Leiter der Abt. Mufit 
bei der Schleſiſchen Funkſtunde 


Breslau, 20. Januar. 
Der bisherige Leiter der Abteilung Muſik der 
Schleſiſchen Funkſtunde, Privatdozent Dr. Her⸗ 
mann Matzke, ift beurlaubt worden. Die Qei- 
tung der Abteilung iſt vorläufig dem bisherigen 
Stellvertreter Dr Matzkes, Bruno Jagielſki, 
übertragen worden. 


Reichsſendeleiter Hadamopſky zur Amtsein⸗ 
führung des Intendanten Kriegler eingefun⸗ 
den. Muſikalſſche und geſangliche dae 


Aus Sperſchleſten und Stileſten 


21. Januar 1934 


Der Reichssendeleiter in Breslau 


Amtseinführung 
des Rund funk⸗Intendanten Kriegler 


(Sigener Bericht) 


Breslau, 20. Januar. 
Im groben Sendeſaale br Breslauer Hauſes 
oer Schleſiſchen Funkſtunde hatten ji 
mit dem Perſonal der beiden Sender Breslau 
und Gleiwitz viele Ehrengäſte, unter ihnen Ober⸗ 
Gauleiter Brückner ſowie 


präſident und 


der Funkkapelle und des Funkchors, ferner 
Soliſten Jagielfki umrahmten in ſtimmungs⸗ 
voller Weiſe die Feſtanſprachen. 


Zunächſt überbrachte 
Reichsiendeleiter Hadamoy ity 


die 1 8 des Reichspropagandaminiſters Dr. 
Goebbels. Den neuen Intendanten bezeich⸗ 
nete er als einen Mann, der aus der Oppoſition 
des Syſtem⸗Rundfunks hervorgegangen ſei. 
volutionäre Eingriffe feien im Rundfunk de 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands erfolgt. Die 
Vielheit der Kollegien fei verſchwunden. Dafür 
ſtänden an der Spitze der Sender Männer mit 
Verantwortungsgefühl. 


Während früher nur ein Fünftel der 

vorhandenen Mittel für die eigentlichen 

Zwecke des Rundfunks und der gewaltige 

Reit für Ver waltungszwecke ver 

braucht wurde ſei es in der bisherigen 

kurzen Zeit gelungen, ein geſundes Ver⸗ 
hältnis herbeizuführen. 


Nach neun Monaten gelte der deutſche Rundfunk 
in der ganzen Welt als ein Muſterbeiſpiel vor⸗ 
bildlicher politiſcher Organisation. 
neuen Jahr ſei der Rundfunk bemü 
muſtergültig auf dem Gebiete der 
politik zu werden. 


Oberpräſident Gauleiter Brückner 


begrüßte den Intendanten als einen alten natios 
nalſozialiſtiſchen Kämpfer in Schleſien, von dem 
man die Gewähr habe, daß er auch in ſeinem 
neuen Amt und in der Zukunft zum 17 175 
Schleſiens wirken werde. 


Intendant Kriegler 


gelobte, in dieſem Sinne tätig fein zu wollen. Er 
machte einen Streifzug durch ſeine bisherige 
Finkeit als Gaufunkwart und erinnerte daran, 
daß am 9. Juli 1932 von Breslau aus durch den 
deutſchen Rundfunk zum erſten Male der Ruf 
„Heil Hitler!“ durch den Gauleiter hinaus- 
geſandt werden konnte. Im neuen Deutſchland ſei 
die Volkstumsapbeit in Schleſien am 
weiteſten gediehen. 


Re- 
des 


Im 
, ‚ebenio 
ultur⸗ 


Er dankte dem Reichsſende⸗ 


ch zieller als au 


leiter für ſeine perſönliche Zuſicherung, wonach 
die ſchleſiſchen Sender von ihm ſowohl in finan- 
ch programmatiſcher Hinſicht bevor⸗ 
zugt behandelt werden ſolle, und ſchloß mit der 
Feſtſtellung, daß die Schleſiſche Funkſtunde inner⸗ 
halb Deutſchlands für die ſchleſiſche ano 
außerhalb Deutſchlands aber für das 
Volk werben wolle. 
Nachdem Abteilungsleiter Mirbt noch die 
Glückwünſche aller Mitarbeiter der Schleſiſchen 
Funkſtunde übermittelt hatte und dem Juten- 
danten durch eine Mitarbeiterin ein rieſiger 
Fliederſtrauß überreicht worden war, klang die 
Feier in einem Bekenntnis zum deutſchen Volk 
und ſeinen Führern aus. 


Dr. Geisler, f 
Adjutant des Oberpräſidenten 


Oppeln, 20. Januar. 
Der Schulungsleiter der NSDAP. beim 
Untergau Oberſchleſien. Gerichtaſſeſſor Dr 


Geisler, Oppeln, ift als Referent und Adin⸗ 
tant des Oberpräſidenten berufen worden. 


Zu kommiſſariſchen Landräten 
ernannt 


Berlin, 20. Januar. 

Nach einer Mitteilung des Amtlichen Preu⸗ 
ßiſchen Preſſedienſtes hat der Preußiſche Mini⸗ 
ſterpräſident Göring die kommiſſariſche Wer- 
waltung des Landratsamtes im Kreiſe 
Oppeln dem vertretungsweiſe mit der Ver⸗ 
waltung dieſes Landratsamtsbeauftragten, Qand- 
tagsabgeordneten Slawik aus Blaſchewitz, über⸗ 
tragen. Weiter wurde die kommiſſariſche Verwal⸗ 
tung des Landratsamts im Kreiſe Neiße 
dem gleichfalls vertretungsweiſe mit der Ver⸗ 
waltung dieſes Landratsamts beauftragten Land⸗ 
tagsabgeordneten Heukeshoven aus Glei⸗ 
witz übertragen. 


IDEE-KAFFEE 


morgens 


mittags 
abends 
Ärzte verordnen ihn! 


Qunt und Wiſſonſchaft | 


Die Hormonküche unſeres Körpers 


gehn Hormone werden von der Hypophyſe 
erzeugt! 


Im Mittelpunkt unſeres Schädels befindet 
fi ein kleiner Gehirnanhang, die Hypophyſe. 
Dieſes merkwürdige winzige Organ ſtellt ein 
e e er der menſchlichen 

rmone dar. Nicht weniger als zehn dieſer 
lebenswichtigen Subſtanzen hat man bisher aus 
ber 8 87 0 iſolieren können! Es werden hier 


25 Menge es abhängt, ob der Menſch eine 
normale En arao ob er zum Rieſen oder 


er Bu Ferner bildet die Hypophyje 
Ses nat 910 AO ari die die geſchlechtliche Ent | Man 
wicklung des chen entſcheidend beeinfluſſen. 


Eine weitere Gruppe von Hormonen wirkt auf 

je Tätigkeit der Muskulatur, beeinflußt den 
B und die Nierentätigkeit. Und ſchließ⸗ 
lich hat man noch zwei Subſtanzen in dieſer mert- 
würdigen Hormondrüſe entdeckt, die eine regelt 
ben Fettſtoffwechſel, während das zweite 


die Wachstumsſtoffe produziert, von 


ei Be Die neuen Unterſuchungen haben mı „ AAEE haben 
eigt, d Er 6 des Dunkelſehens 
om e Blutes abhängt. Da 


bier Stoff auch EN ment chen eine Rolle 
dielt, iſt erſt jetzt durch die Arbeiten von Dr. 

Jores bewieſen worden: Er träufelte das Hor- 
mon 1 ins menſchliche Auge ein und 
konnte damit die beſchriebenen Wirkungen ex⸗ 
zielen. Daß feine Entdeckung auch eine große 
praktiſche Bedeutung beſitzt — mit ihrer 
Hilfe laſſen ſich ja die Leiſtungen unſeres wich⸗ 
tigſten Sinnesorganes weſentlich verbeſſern — 
ſteht außer Frage. 


Drahtloſes Fernſchreiben 


Eine Großtat der Technik, die jetzt ihren 
Sieges zug durch Europa antritt, 1 der draht⸗ e 
lofe Fernſchreiber. Briefſchreiben 
ſoll ſich in Zukunft folgendermaßen abſpielen: 
ſetzt ſich zu ſe an enen kleinen Appa- 
pat, drückt auf einen Knopf und verbindet ſich mit 
ſeinem Adreſſaten, der Hunderte von Kilometern 
entfernt it: dann tippt man den Brief auf einer 
Schreibmaſchine, und gleichzeitig wird er 
in der Wohnung des Empfängers auf einem 
Papierſtreifen ſichtbar. Es handelt fih bei die⸗ 
ſem Wunder chnik um einen kleinen 


. die Milcher zeugung nach der Ge⸗ Bildtelegraphen, der mit einer Schreib⸗ 
urt reguliert! Ob man nun jetzt alle Eigen⸗ maſchinentaſtatur verbunden iſt, Buchſtaben und 
ſchaften der Hypophyſe e hat oder wei⸗ Satzzeichen ausſendet und ſich auf ganz ber 
tere Hormone in i cken wird, ſteht noch ſtimmte änger einſchalten läßt. Die Briefe 
dahin. Der Roſtocker Gelehrte Dr. A. Jores werden aljo drahtlos in den Weltraum Hine 
ſtellte feſt, daß es ein beſonderes Hormon gibt, ausgeſendet und ſofort vom gewählten Emp- 
mit deſſen Hilfe man im Dunkeln ſofort ſchar f fängerapparat buchſtabengetreu aufgegeichnet. 
fehen kann! kanntlich iſt die Dunkelein⸗ Man bra e ſich in Zukunft nur — ähnlich wie 
ſogenannte „Dunkeladaption“) au beim Telephon — an das öffentliche „Fern⸗ 


Uung 

ber ſchwierigſten Aufgaben unſeres Auges. 
wir aus einem hellen Zimmer ins Dunkle treten 
fo Ba es erſt eine ganze 
umgebenden Gegenſtände wieder einigermaßen 
ſcharf en und unterſcheiden können. Der Ro» 
Hoder Gelehrte konnte nun mit Hilfe eines be- 
ſtimmten Hormonez erreichen, daß die 
ſtellungszeit“ des Auges für das Dunkelſehen er⸗ 
heblich verkürzt wurde. Dieſes 

vor einiger Zeit bei Tieren entdeckt und 
= „Melanoph 


Zeit, bis wir dieb 
„Ein⸗ Hofrat 


oren⸗Hormon“ bezeichnet worden. Tagen das Goldene 
Es findet ih am reichſten bei denjenigen Tieren, konnte, ift auf der Straße von einem Herzſchlag 
im Dunieln beſonders aut ſehen, vor allem ereilt worden. 


nji l 


anzuſchließen. Das erſte derartige 
Netz ſoll 


jetzt zwiſchen Berlin und Ham⸗ 
urg eröffnet n. 


ape au des Wiener Dürer⸗Forſchers 
r. Der frühere Direktor der be- 
Amen Graphiſchen Sammlung „Albertina“ in 


Hormon ua Wien und hervor 15 Dürerforſcher Hofrat 


Meder, der vor wenigen 


Dr. phil. Joſef 
5 5 Doktorjubiläum begehen 


Elektriſche Kurzwellen 
gegen die Zuckerkrankheit 


Die Bekämpfung der Zuckerkrankheit 
wird heute mit den verſchiedenſten modernen 
Hilfsmitteln der Medizin in Angriff genommen. 
Die Verordnung der Diät und die Inſulin⸗ 
ſpritze werden durch eine Reihe anderer Ver- 
fahren unterſtützt, die in geeigneten Fällen außer⸗ 
ordentlich wirkſam find. So hat man mit der 
Anwendung ultravioletter Strahlen 
wie auch mit der Diathermiebehandlung 
gute Erfolge erzielen können. Jetzt berichten zwei 


deutſche Forſcher, Dr. e und Dr. 


Weißenberg, über eine neue Methode: die 
Beſtrahlung verſchiedener Körperteile mit 
elektriſchen i wellen. Sie untere 
iuchten immer vor, während und nach der Be⸗ 
handlung den aer bft des Blutes, 
ve bei der Zuckerkrankheit weſentlich erhöht ift. 

Wenn ſie den Kopf des Patienten beſtrahlten, ſo 
konnten ſie zunächſt einen ſteilen Anſtieg des 
Blutzuckers, d. h. eine plötzliche Vermehrung 
dieſes Stoffes im Blut feſtſtellen, gleich darauf 


kehrte es ſich aber ins Gegenteil um, der Blut⸗ Päd 


puder ſank rapid ab. Wenn man dagegen die 

Bauchſpeicheldrüſe mit elektriſchen Kurz⸗ 
wellen beſtrahlte, dann beobachteten die beiden | D 
Forſcher zunächſt einen geringen Anſtieg des 
Blutguders, dem ein langanhaltendes A b⸗ 
jinten folgte. In der Bauchſpeicheldrüſe wird 
das Inſulin gebildet, das den Gehalt des 
Blutes an Zucker ſtark vermindert. Dieſe eigen⸗ 
artigen Wirkungen der Kurzwellen ſind noch 


keineswegs geklärt, vielleicht handelt es ſich um 


eine Reizung des ſogenannten ee 
einer wichtigen Nervenſtelle im oberen Riden- 
marke, von dem aus der Zuckerſtoffwechſel gelenkt 
wird. 


Förderung der Grenzlandhochſchulen im Oſten. 
Von dem badiſchen Unterrichtsminiſter wurde be⸗ 
ſtimmt, daß vom nächſten rg ab 
Studierende der badiſchen Hochſchulen, die nach 
einem Studium in Danzig, 


per ie 


egebühr befreit werden. 


— 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Dr Richard Kockel J. Der Diret- 
tor des Inſtitutes für en Medizin an se 
Uniberj 5 Q A ip sig Prof Pr Richard Kock 
iſt in der Nacht zu Een im Alter von 05 
Jahren verſtorben. Profeſſor Dr. Kockel war als 
hervorragender Gelehrter hauptſächlich auf dem 
Gebiete der kriminalmediziniſchen Wiſſenſchaft be- 
kannt. Es iſt noch erinnerlich, wie er in dem 
Falle des Verſicherungsmörders Tegner durch 
ſeine überraſchenden Seiffelungen an den ver⸗ 
kohlten Leichenreſten des Opfers Tetzners den 
Mörder zu überführen vermochte. 


Der Direktor des Grazer Botaniſchen Gar- 
tens J. Der Ordinarius für Botanik an der Uni- 
verſität Graz, der auch Direktor des Botaniſchen 
Gartens in Graz war, Hofrat Profeſſor Dr. 
Karl Fritſch, it wenige Wochen von Volen» 
due ſeines 70. Lebensjahres einem Schlaganfall 
erlegen. Der verſtorbene Gelehrte war einer der 
bedeutendſten deutſchen Botaniker. 


Nach ſchwerer Krankheit ſtarb im 69. Lebens⸗ 
jahre der Profeſſor der Praktiſchen Theologie und 
ädagogfk, Direktor des Pädagogiſchen Seminars 
innerhalb der Theologiſchen Fakultät der Univer- 
ſität Leipzig und Domherr von Meißen, Prof. 

. Dr. Otto Frenzel. 


Die Profeſſuxr für Nationalökonomie, Finanz 
wirtſchaft und Statiſtik an der Univerſität Er 
langen iſt dem ee EA Dr. Horſt 
Wagenführ an der Handelshochſchule Nürn⸗ 
berg an 15 worden. — An der Univerſität 
Kiel iſt Dr Otto Vehſe beauftvagt worden, 
die mittelalterliche Geſchichte in Vor⸗ 
leſungen und bungen zu vertreten. — Der 
a. o. Profeſſor 1 der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Berlin, Dr Johann Baptiſt Ri 195 
fert, iſt beauftragt worden, die Geſchichte der 
Logik zu vertreten. i 

Der Lehrſtuhl für pathologiihe Anatomie der 
Univerſität Würzburg it a. o. Profeſſox an 
der Univerſität Leipzig, Dr med. Harl Frie⸗ 
drich Klinge angeboten worden. — An der 


Königsberg Landesuniverſität Tübingen iſt eine Aſſiſten⸗ 
oder Breslau an eine badiſche Hochſchule wies |tenitelle 
ückkehren, von der Entrichtung der Ein⸗deutſchtum 


Grenz: und Auslands⸗ 
errichtet und Dr Alexander 
Dieckmann übertragen worden. 


für 


gen und der Fenſterrahmen angekohlt. 


Bürgermeister Leber 
25 Fahre in Beuthen 


Für Zweiten Bürgermeiſter Leeber iſt das 
Jahr 1934 in zweifacher Beziehung von beſonderer 
Bedeutung. Einmal ſind es 25 Jahre her, daß 
er Mitglied des hieſigen Magiſtrats geworden iſt, 
dann ſteht er 15 Jahre als zweiter Kommunal⸗ 
leiter an der Spitze unſerer Stadt. Dabei ſei ihm 
unvergeſſen, daß er auch in ſchwerſten Jahren — 
Abſtimmungszeit und fremde Beſatzung — das 
Stadtſchiff durch alle Gefahren zu ſteuern wußte, 


beſonders als der damalige Oberbürgermeiſter 


Stephan als Geiſel feſtgenommen wurde und 
die ganze Laſt der Verantwortung in einer ge⸗ 
fahrenreichen Zeit allein auf dem Zweiten Bür⸗ 
germeiſter ruhte. Bürgermeiſter Leeber iſt eine 
in der Stille ſchaffende, nie erlahmende und 
pflichttreue Perſönlichkeit. Mögen ſeine Erfolge 
noch ſo groß geweſen ſein, es war und iſt ſeine 
Art, nicht viel Aufhebens davon zu machen. Aber 
alle die, die mit Bürgermeiſter Leeber in dienſt⸗ 
liche und menſchliche Berührung kommen, kennen 
ſeine ſtete Liebenswürdigkeit und Zuvorkommen⸗ 
heit, ſeine ſtändige Hilfsbereitſchaft und Umſicht. 

Seine Vorbildung für das Univerſitätsſtudium 
in Freiburg, Breslau und Göttingen erhielt Bür⸗ 
germeiſter Leeber, der am 13. November 1877 
in Suhlau, Bez. Breslau, geboren wurde, auf dem 
Gymnasium in Oels. Nachdem er 1905 die Große 
Staatsprüfung beſtanden hatte, wurde er Mit⸗ 
arbeiter der Staatsanwaltſchaft Beu⸗ 
then, in welcher Zeit er feine heutige, von ihm 
mitgeleitete Heimatſtadt lieben und ſchätzen ge⸗ 
lernt hat. Im Mai 1906 wurde er Hilfsarbeiter 
der Stadt Breslau, 1. April 1908 Magiſtrats⸗ 
aſſeſſor. Im erſten Viertel des Jahres 1909, alſo 
bor 25 Jahren, erfolgte feine Wahl zum 
Stadtrat in Beuthen, am 9. Auguſt 1919 dann 
ſeine Wahl zum Zweiten Bürgermeiſter 
als Nachfolger des Bürgermeiſters Friedrich. Im 
Jahre 1931 begann ſomit feine zweite 12jährige 
Wahlperiode. 

Wir ſind ſicher, der Bürgerſchaft aus dem 
Herzen geſprochen zu haben, wenn wir hoffen, daß | fi 
die bewährte Kraft des nun 25 Jahre in Beuthen 
tätigen Bürgermeiſters Leeber uns noch recht 
viele Jahre erhalten bleiben möge. 


Stubenbrand im Finanzamt 

Am Vormittag gegen 8 Uhr wurde die Städt. 
Berufsfeuerwehr gebeten, einen Beamten zur Feſt⸗ 
ſtellung einer Brandurſache nach dem Finanzamt 
zu ſchicken. Dort war ein Brand entſtanden und 
gleich gelöſcht worden. Vermutlich iſt durch Weg⸗ 
werfen eines glimmenden Streichholzes oder 
Zigarettenſtummels der Papierkorb 
in Brand geraten. Das Feuer hat den Schreib- 
tiſch mit den darauf liegenden Akten erfaßt und 
ſich auf dem Fenſtervorhang und einem unmittel⸗ 
bar dabeiſtehenden zweiten Tiſch ausgebreitet. 
Durch die Hitze ſind die Fenſterſcheiben geſprun⸗ 
Bei den 
Löſcharbeiten hat fiH ein Steuerſekretär Bran d⸗ 
wunden an den Händen zugezogen. Ihm wurde 
ein Notverband auf der Feuerwache angelegt. 


Kabarett Haus Oberschleslen, Gleiwitz 
Das jetzige Kabarett- Programm mit 
Claire Schlichting 
Deutschlands Jugendliche Komikerin 
müssen Sie gesehen u. gehört haben! 


Propagandaleiter der ) 
Müller, wird uns geſchrieben: 
Im neueſten „Aufruf“ der derzeitigen öſter⸗ 
reichiſchen Regierung „An Oeſterreichs Volk“, 


Mit der Strickleiter 
über die Gefängnismauer 


Ueber die Flucht der beiden Strafgefangenen 
Adamek und Grobara aus dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängnis erfahren wir noch nachfolgende 
Einzelheiten: 

Wie an anderen Tagen, waren die genannten 
Strafgefangenen auch am Freitag in einem Keller⸗ 
raume mit Kartoffelſchälen beſchäftigt. 
Dieſer Raum iſt mit einer eiſernen Tür geſichert, 
die mit einem Vorhängeſchloß verſchloſſen wird. 
Dieſes Schloß ift nun von den beiden Entflohenen e 
abgeriſſen inter io daß fie danach mühelos Ss 
auf den Hof gelangen konnten, der entlang der 
Gartenſtraße verläuft. Für die Ueberwindung der B 
hohen Mauer hatten ſich die Verbrecher unbemerkt 
in ſicherlich emſiger Arbeit eine Strickleiter 
aus alten Wäſcheſtücken und ähnlichem Material 
gefertigt. An das eine Ende der ſo erhaltenen 
Leiter wurde ein Ziegelſtein befeftigt und 
dieſes Ende der ſchwachen Leiter dann über die 
Mauer geworfen. Ueber dieſe Leiter hinweg ſind 
die Verbrecher dann auf die Mauer geklettert, wo⸗ 
bei ihnen ein vollgefüllter Sack, der an der Mauer 
ſtand, noch wertvolle Dienſte leiſtete. Trotz der 
primitiven und gefahrvollen Qlettermöglidcit —. w ˙ p pp pꝙꝙ DEREN NET EIER 
haben die Verbrecher die Gartenſtraße glücklich am ieee eee eee eee 
erreicht und konnten unbemerkt entkommen, ob⸗ 
wohl um 17 Uhr, zu welcher Zeit die Flucht aus⸗ 
geführt wurde, auch dieſe Gegend immerhin ziem⸗ 
lich lebhaft begangen wird. Bisher fehlt von den 
beiden Ausreißern jede Spur. 


Kampfring der Deutſch⸗Heſterreicher 
im Reich 


Vom Reichsführung, 


geſteht dieſe ein, daß alle ihre, „Maßnahmen 
gegen den National . Sr vollkommen ver⸗ 
geblich waren. Die ae Hand“ geſteht ein, 
daß in der erſten S e allein „nicht weni⸗ 
ger als 140 prengſtoffanſchläge in 
allen Teilen des Bundesgebiets verübt“ 
ſind. In einer 95 paltenlangen Aufſtellung bringt 
die „Politiſche e eine Liſte aller 
jener „verbrecheriſchen Anſchläge“, die ſich die 
Nationalſozialiſten trotz des Standrechts zuſchul⸗ 
den kommen ließen. 
Die e droht 

neuen verſchärften aß nahmen gegen 
die unbotmäßigen Staatsbürger und hat zu dieſem 


worden 


nun mit 


Zweck auch das „Freiwillige Schutzkorps“, das ‚ind | © 


die meiſt mehrfach vorbeftraften eim=- 
wehrleute, ebenen verſtärkt. 5 

Dieſes troſtloſe Eingeſtändnis des Ver⸗ 
ſagens aller bisherigen Maßnahmen und des 
ungebrochenen Kampfesmutes der 
deulſch öſterreſchiſchen Nationalſozialiſten ver⸗ 
pflichtet uns, hier in Deutſchland den Kampf 
unſerer Brüder drüben jenſeits der Grenze mit 
allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln zu unter⸗ 
k 5 b en. Es ift daher Pflicht eines jeden Deut⸗ 
bei unſeren Ortsgruppen zu melden. 

Wegen Beitrittserklärungen oder beabſichtigter 
Stiftungen wende man fih an den Orts⸗ 
gruppenführer Sigmund Wagner, 
Hohenzollernſtraße 16, und zwar ſofort. 


* Auszeichnung. Kaufmann R. Poche 
Redenſtraße 26, und Kaufmann Carl Krich 
Donnersmarckſtraße 23, wurde das Deut 
Feldehrenzeichen verliehen. 


Beuthen, 


tol 
ler, 
ihe 


Mit Scheinwerfern und Trachtengestalten 


Fackelzug für die Winterhilfe 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 20. Januar 


des alten Stadthauſes, dem 
Geſchä Roe der Ortsgruppenwaltun Beu⸗ 
then⸗Süd der NSB., herrschte am Sonnabend in 
den ſpäten Nachmittagsſtunden reger Betrieb. 
Von dort aus wurde unter der Leitung von Orts⸗ 
55 0 Beyer und Propagandawalter 
BEN orfer der zweite große Werbeumzug 

m Kampfe gegen Hunger und Kälte aufgeſtellt. 
Das Maskenleihinſtitut Ogorek hatte 


zahlreiche Trachten 


zur Darſtellung der mittelalterlichen Zünfte und 
Stände, der Landsknechte, oberſchleſiſchen Bauern, 
Studenten und Soldaten der alten Armee, und 
die Seifenfabrik Wermund hatte die Fackeln 
geſtellt. Schnell war alles e um auf 
am Kloſterplatz anzutreten. pina kamen die 

U, HF., Derine naan die Bert 
ah das Jungvolk, die NS. Frauenſchaft, der 

DM. und der Freiwillige Arbeitsdienit. 

Ein 5 e Werbezug mit Fackeln 
ſetzte ſich um 17 Uhr in Bewegung, voran der 
Spielmannszu, 10 Schutzpolizei und die Glei⸗ 
witzer Polizei 5 10 unter Leitung von Polizei⸗ 
obermeiſter Schindler, ben der Spiel⸗ 
mannszug der SA. und die Standartenkapelle 
156 unter Leitung von e Cyga⸗ 
nef. Der Werbemarſch ging über die Kloſter⸗ 
ſtraße, Ring, Tarnowitzer Straße, Hindenburg⸗, 
Ludendorff⸗, Virchow⸗, Parkſtraße, Richtung 


Im Zimmer 7 


der Bund Königin Luiſe 
im Deutſchen Frauenwerk 


Um den chen Fra der Bund Königin Luiſe 
ſei dem Deutſchen Frauenwerk nicht angeſchloſſen, 
erklärend entgegenzutreten, gebe ich hiermit fol⸗ 
gendes aus einem Schreiben von Frau Paula 
Silber, Referentin für Frauenfragen im 
Reichsminiſterium des Innern und 150 0 
Führerin im Deutſchen Frauenwerk, vom 24. 
1933 bekannt: 


„Durch Verſchmelzung der Frauenfront 
und der Reichsarbeitsgemeinſchaft deutſcher 
Frauenverbände in der Einheitöorgantiatton 
„Deutſches Frauenwerk“ iſt der Bund Kö 
nigin Luiſe Mitglied des Dent. 
ſchen Frauenwerkes.“ 


Ch. Freifrau von Hadeln, Bundesführerin. 
* 


* 70. Geburtstag. Fräulein Hilbert, 
Parallelſtraße 3/4, vollendet am Sonntag ihr 
70. Lebensiabr. 

Sportliche Auszeichnung. Nach Erfüllung 
der fünf Bedingungen erhielt Erich Qod- 
mann aus Bobrek vom Turnverein Friſch⸗ 
Frei Beuthen das Silberne Turn⸗ und 
portabzeichen vom Deutſchen Reichsaus⸗ 
ſchuß für Leibesübungen Berlin verliehen. 

* Konzert für das Winterhilfswerk. Am heu⸗ 
tigen Sonntag konzertiert die tandarten⸗ 
kapelle 156 für das Winterhilfswerk, und 
zwar von 11.30 bis 11.55 Uhr am Ring, von 12 
bis 12.30 Uhr am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz. 

*Die Bürftenmadjer-Swengs-Junung, Sitz 
Beuthen, hielt ihre W Vierteljahrs⸗ 
und Generalverſamm ung ab. Es waren 


faſt alle Kollegen aus Gleiwitz, Hindenburg, Op⸗ 


ſich ſo fort zur tatkräfkigſten Mitarbeit peln, Kreuzburg, Ratibor und Beuthen anweſend. 


Anläßlich des 25jährigen Meifterjubi- 
läums des Obermeiſters Robert Kullik, 
Gleiwitz, führte den Vorſitz Kollege Duda, Pen- 
then. Nach Begrüßung der Mitglieder gedachte 
Kollege Du da in ehrenden Worten des Jubilars, 
Obermeiſters Kullik, der ſtets ein aufrechter 
„Verfechter des Deutſchtüms war und ſich nde 
„[Verdienſte für die Innung erworben hat. In An- 
betracht deſſen ies 0 Kollege Duda dem Ju⸗ 
bilar ein prächtiges Bild unſeres oberſten Füh⸗ 


P tn e Kaiſer⸗ 


gelte e 
Platz, Gleiwitzer Straße, Ring, K traße und 
aat am Kloſterplatz. Ein guter Gedanke war 


mit 


reter der 


| 


die Mitführung eines Scheinwerfer⸗ 
wagens der Schutzpolizei. 


Der Scheinwerfer leuchtete gleichſam den zahlreich 
angeſammelten Volksgenoſſen ins Gewiſſen, 
um auch verſteckte Geldtaſchen feſtzuſtellen und 
an die Pflicht gegenüber den Hungernden 
und Frierenden zu moine enn auf 
jeden kommt en auf Dich, auf Dich, und 
auf Dich! Sprechchöre mahnten, in der 
Opferfreudigkeit nicht zu erlahmen. Ausge- 
ſchwärmte Mädchen vom BDM. und Hitlerjungen 
hielten jedem nur erreichbaren Volksgenoſſen ihre 
Sammelbüchſen hin. 

So ſteht zu hoffen, daß auch Anf Marſch 
nicht nur ein Werbemarſch zur Aufmunte- 
rung war, ſondern auch ſofort recht viel klin ⸗ 
gende Münzen für die Aermſten der Armen 
einbrachte. Um 18,30 Uhr endete die Werbever⸗ 
anſtaltung. Propagandaleiter Posdorfer 
dankte allen, brachte ein Sieg⸗Heil aus und ließ 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied anſtimmen. — Der Werbe⸗ 
umzug am Freitag wurde ebenfalls von der 
den Ne eie er Beuthen ⸗Süd 
der N — nicht wie erſt angegeben, von der 
Kreisleitung — veranſtaltet. } 


rers nebſt einer Ehrenurkunde. Obermeiſter 
Kullik dankte mit bewegten Worten. Der Leiter 
der NS.⸗Hago, Kreisleitung Dee Dr. Palas 
Idiniin erſchien mit ſeinem diutanten wäh⸗ 
rend der Sitzung, um dem Jubilar feinen per- 
ſönlichen Glückwunſch darzubringen. Kollege 
Duda gab einen kurzen Bericht über das 
Innungsleben im vergangenen Jahr, Schriftfüh⸗ 
rer Klama, Beuthen, erſtattete den Jahres- 
bericht, Kaßfterer pfeld, Ujeſt, den Kaſſen⸗ 
bericht. Fachberater Klama berichtete über den 
Verkauf kſchechiſcher Bürſtenwaren in 
hieſigen Kolonial⸗ und wennde der 
während das heimiſche, bodenſtändige Handwerk 
ſchwer darnieder liegt. Im Intereſſe des Volks⸗ 
ganzen wäre es erwünſcht, wenn dieſe Geſchä de 
leute ihren Bedarf am Platze eindecken würden. 
Der Redner wandte ſich weiter gegen Schwarz⸗ 
arbeit. Wegen des Vertriebs von Bürſtenwaren 
durch. Blindenheime und Einheitspreisgeſchäfte 
werden alle Innungen beim Reichsverband vor⸗ 
Ks werden. Nachdem der Vertreter der NS. 
Pg. Brylla, einen intereſſanten Vortrag 
ho len hatte, ſchloß Kollege Duda die Ver⸗ 
ſammlung. 
* Marktdiebin gefaßt. Am Freitag wurde am 
Molkteplaß die Marktdiebin Hu Hallit, gebn- 
ren 1871, aus Hindenburg auf friſcher Tat feite 
genommen, als fie gerade ein „ BR. 
ſchweres Stück Fleiſch geſtohlen hatte. In 
ihrer Markttaſche hatte ne außerdem Fleiſch und 
urſtwaren, die vermutlich auch geſtohlen waren. 
Dieſer Diebſtahl konnte ihr jedoch nicht nachgewie⸗ 
ſen werden. 
* 


„Der fündige Hof“ in der Schauburg 


Die Umwelt dieſes Filmes bildet ein in reizvollſter 
Hochgebirgswelt gelegenes Dörfchen im „Elendstal“, abx 
bewohnt von geraden, 


gekehrt vom Strome der Zeit, 
Da geht 


kerngeſunden und unverbildeten Menſchen. 
zubig, süchtig, aber ſchwermütig das Leben feine ſtille 

Bahn. Düſter war es immer in dieſem Tal. Kein 
Wunder, daß die Menſchen ſchweigſam wurden. Auf 
dem Oedhofe mnte man nur die Arbeit. Doch im 
der jungen Frau des Bauern, ſeiner zweiten Gattin, 
wallte heißes Blut. In einer ſtürmiſchen Winternacht 
pocht ein Fremder an die Tür und wird vom Bauern 
gern aufgenommen, Dann kommt eine ergreifende Tra- 
gödie um die ſtille Liebe einer reifen Frau, um das 
begehrende Lieben eines jungen und frohen, aus fri⸗ 
ſchem Holz geſchnitzten Mannes langſam zum Durch⸗ 
bruch. Ergreifend ift, wie Hanna Ralph als Bäuerin 
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Hermann Bahr: das Konzert 
Erſtaufführung im Stadttheater Gleiwitz 


Mit einem . Abenteuer, nicht eben 
tief, aber beſchwingt und mit einiger Lebens⸗ 
philoſophie, mit ſte lenweiſe geiſtreichen Wendun⸗ 
gen und mit dem Schwung, den ein Luſtſpiel 


iſt ja ſchließlich gleichgültig. 
daß das gut beſetzte < 
an dem 1 h 

eifal 


Die Hauptſache iſt, 
aus ſeine helle Freude 
atle und durch anhaltenden 
I bewies, daß es dieſes Werk I allen 

Bekannten empfehlen wird. G. N 


. 


Wettbewerb volkstümlicher Dichtung. Einen 


haben muß, hat der wandlungsreiche Hermann begrüßenswerten Wettbewerb hat der Bezirk 
Bahr ſein „Konzert“ ausgeſtattet, a8 nun un⸗ Niederſachſen der Deutſchen Arbeits- 
berhofftenmeil e eine Totenehrung desfront ausgeſchrieben, der zwei Preiſe von 


berſchleſiſ 
den plötzlich Verſtorbenen wurde. 
tubs blichſten Sei n r deiot ihn von der 
freundlich ten Seite, drückt ihm den Stempel der 
Lebensfreude auf und beweiſt auch, da 
nicht zu ſeinen ſchlechteſten Seiten zählt. 
Milewſky hat alle dieſe Eigenſchaften wohl 
erkannt. Mit ſicherem Gefühl hat er das Werk 
inſzeniert und trifft mit der Abſtimmung der 
Charaktere . den Kammerton, der 5 
das Werk unerläßl ic iſt. So wird ſchon von 
Regie der Erfolg beſtimmt, den die Darsteller 
unter ſeiner Sührung unterjtüben. Vielleicht am 
beiten auf dieſen Ton abgeſtimmt iit Mar⸗ 
got Schönberger, die unbeſchwert und do 
mit einem leiſen Anſtrich von tieferem Verſtänd⸗ 
nis die Frau des Vixtuoſen darſtellt, den Albrecht 
Betge mit allen Launen eines umſchwärmten 
Rinftlers ausgeſtaltet. Bei dieſer verſtändigen 
1 war es ſelbſtverſtändlich, daß eine 9 
Siferfüchtige, wie fie Ruth Puls trefflich Harat- 
terifierte, die Ehe nicht durcheinander bringen 
kann, obwohl der Charme und die beſtechende Lie⸗ 
enswürdigkeit Grete Kretſch mers von ſchö⸗ S 
ner Wirkung ift, Ob aber eine nette Frau es bei ſy 
einem jo verrückten Manne (und es foll folde 
Männer geben!), wie Hans Hübner ihn aus⸗ 
. aushält, erſcheint uns wenig glaubhaft. 
a ſcheinen ſchon die ländlich⸗ſittliche Lotte 
. der hand⸗ und trinkfeſte Fritz Hart⸗ 
a beffer zueinander du paffen. Doch das alles 


chen Landestheaters für 
Das feine, vir⸗ 


die Ironie 
Richard 
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300 und 200 Mark ausſetzt für ein Bühnen- 
werk, das in ſchlichtem Spiel von dem Weſen 
und Schickſal unſeres Volkes berichtet und den 
edanken der Arbeit oder den Begriff des 
deutſchen Menſchen als Arbeiter in den 
Mittelpunkt stellt. [Es ift ganz gleichgültig, ob 
ei dieſem Wettbewerb nun eine wirklich große 
Dichtung herauskommt, weſentlich iſt vor allem 
die Anregung, die hier gegeben wird, daß ſich 
deutſche ſenſchen einmal ernſthaft mit dieſen 
Problemen auseinanderſetzen. D. Red.] 


„Die Katz' im Sack“ 
Operetten⸗Uraufführung in Berlin 


Solchen Import aus Ungarn läßt man ſich 
Bert gefallen. Er ift zwar für die deutſche Bühne 
eſonders hergerichtet worden, aber mit ſoviel 
Humor und Parodie, daß die Freude an dieſer 
„Geſchichte eines Winterweekends“ — ſo nennt 
110 Ladislaus Szilagyi feine 
$ im Sad — unvermindert bis zum 
Schluß anhält. Die Heldin des allzu anſpruchs⸗ 
als „muſikaliſches Luſtſpiel“ geſtarteten 
Stückes ift die ee Lieschen Müller 
aus Paſewalk, die nach Berlin fährt, um einen 
Sportfexen zur wahren Liebe zu bekehren. Dieſer 
junge Mann, der ſtatt Blut Benzin in den Adern 
trägt, Mannequins und Sportgirls jeweils von 
Sonnabend mittag bis Montag früh liebt, aber 


der 


ſonſt ein netter Junge iſt, wird von Lieschen 
Müller für die Ehe „gerettet“. Michael Eife- 
manns Muſik zündet durch ihre rhythmiſche 
Beſchwingtheit, aber ihre Einfälle find in Mal- 
mans und Abrahams Schoß geboren. Da fie das 
altgewohnte Spiel flott vorantreibt, iſt gegen ſie 
nichts einzuwenden. 

Die Uraufführung in der Komiſchen 
Oper fand berechtigterweiſe ſtürmiſchen 
Beifall, der immer wieder das Spiel unter⸗ 
brach. Wie ſich Grete Wosheim aus der m 
ſcheinbaren und unbeholfenen „Prpvinzgans“ 
einer ſcharmanten und bezaubernden Frau Ku 
wickelte, war ein darſtelleriſches Wunder. Sie 
trug in ihre Darſtellung ſopiel Herz, daß das Un⸗ 
wahrſcheinliche Wirklichkeit wurde. Neben ihr 
ſtand ein Aufgebot hervorragender Schauſpieler 
mit komiſcher Begabung: Olga Limburg, Geor⸗ 
ma Lind, Rudolf Platte, Arthur Schröder und 
Hubert von Meyerinck. Sie alle trieben den 
tollen Ulk eines entfeſſelten Theaters von Lach⸗ 
ſalve zu Lachſalbe. Hans Deppes Regie und 
Dr Ernſt Römers muſikaliſche Leitung waren 
die weiteren Stützen des Erfolgs, effen Ueber- 

nahme in die Propinz nur zu wünſchen it. 
F. W. H. 


Der Erfinder des Kalkſtickſtoffs: Adolf Franks 
100. Geburtstag. Düngung mit „Stickſtoff aus der 
Luft“ ift heute in der Landwirtſchaft eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit. Dem deutſchen Chemiker Adolf Frank 
gelang es 1899, Stickſtoff an Kalziumkarbid zu 
Binden, und dadurch den Kalkſtickſtoff zu 
bilden. Er wurde damit zum Begründer der 
wellbeherrſchenden deutſchen Kali⸗Indu⸗ 
ſtrie. Er führte die Brom gewinnung aus den 
Abraumſalzen in Staßfurt ein. Schließlich ar⸗ 
beitete er ein Verfahren zur Gewinnung von 
Ammoniak durch Torfvergaſung aus. 
Außerdem beſchäftigde ihn die Herſtellung von 


0 meoe ea gm 
= 


Zellſtoff, die Reinigung von Trinkwaſſer 
durch Kieſelgur uſw. 


Die Arbeit der Deutschen Akademie 


Nachdem der Stellvertreter des Führers klar⸗ 
geſtellt hat, daß die Unabhängigkeit der 
Deutſchen Akademie aufrechterhalten 
bleibt, iſt B Weg freigegeben für eine erhöhte 
100 0 dieſer Pflegeſtätte der deut ⸗ 
ſchen Kultur beziehungen zum Aus- 
land. In einzelnen Länder⸗Ausſchüſſen wie 
r di e a Indiſcher, Südafrikaniſcher 
Ausſchuß uſw. hat ſie dieſe Auslandsbetreuung 
zuſammengefaßt. Ebenſo weſentlich iſt die Tätig⸗ 
keit der Deutſchen Akademie auf dem Gebiete der 
deutſchen Sprachwerbung im Aus⸗ 
lande. Mit dieſen beiden Hauptarbeitsgebieten 
hat die ſeit 1925 beſtehende Deutſche Akademie im 
neuen Deutſchland eine beſonders große Bedeu⸗ 
tung erlangt. Die entſcheidende Stelle dieſer 
Organiſation, der Kleine Rat, iit durch den Hin⸗ 
zutritt führender Männer des Neuen Reiches, 
nämlich Reichsminiſter Heß, Miniſterpräſident 
Siebert und Dr Steinacher, Reichs⸗ 
führer des BDN., erweitert worden. Weiter ſind 
hier zu nennen: von Führern der Wirtſchaft 
Staatsrat von Stauß, Generaldirektor 
Vögler und Generaldirektor Kißkalt, aus 
dem Bereich der Kultur der Präſident der Deut⸗ 
1 Akademie die ele Karl Alevander von 

[ler u e ſtellvertretenden Präſidenten 
Profeſſor 80 0 eE und A. O. M 


Deutſche Theatergemeinde war Am Montag 
(20 Uhr) Operette „Die Männer ſind mal ſo“ von Walter 
Kollo. Freitag (20 Uhr), die Operette „Glückliche 
Be von Künneke. 15 9 1 (28. Januar), nachm. 
30 Uhr): „Aennche n Tharau“ und abends 
0 Ahr: „Glückliche Reifen. P Montag (29. Jan.), nachm. 
3 . r: Schülervorſtellung zu ermäßigten De 
en; Die Räuber“; abends: Abonnement A und B 

„Frau Inger auf Deſtret“, Schauſpiel von Henryk Sofen, 


— 


eher. 


zu begeben. Die Aufführung des Filmes wurde 


die Bedeutung des Films kennzeichnete und auf 
im 


I Sonstagsdienft für Merate, Apotfjeten und 2 1 751 atmen; |" 
1. Aerzte: am 21; Januar 1934: Dr. Fränkel, 


1 Redenſtraße 8, Telephon Nr. 2360; Dr. Ro ft, Gräupner⸗ 
ſtiraße 8, Telephon Nr. 2445. i 


Sonnabend, 20. Januar, bis Freitag, 26. Januar 1934 
= sinfol.: Kronen Apotheke, Kaiſer⸗Franz ⸗Joſeph⸗ 


Glaubens“, wird ab Dienstag nun endlich 
auch in Beuthen aufgeführt werden und in den 


die erlebnisreichen Tage erwecken, aber auch 


Beranſtaltung geben. Der Film wird vom 23.— 25, 


Untergliederungen der NSDAP. ergeben hat, iſt 
werden ſogar von einzelnen Stellen Eintritts⸗ 
karten⸗Nachbeſtellungen verlangt. Daher 


empfiehlt es ſich, daß die Intereſſenten, die ſich 
bisher mit Karten noch nicht verſorgt haben, ſo⸗ 


„Der Sieg des Glaubens“ in Bobret 


die Erſtaufführung des Filmes vom national⸗ 


mationen, um ſich im geſchloſſenen Zuge unter 


eingeleitet durch eine kurze Anſprache des Kreis⸗ 
filmwarts Meyer, an die ſich ein Gedichtpor⸗ 
trag von Pa. Emmerich anſchloß. Darauf 
ergriff Propagandaleiter Chef⸗Konſtrukteur 


dichtsvortrag von Pa Emmerich wurde als erſter 
Film gezeigt „Durchs Schleſierland marſchieren 


W 45 Ecke Gräupnerſtraße, Telephon 4713; 


Regierungsrat Zur 
50 Fahre alt 


Mikultſchütz, 20. Januar. 

Am heutigen Sonntag, dem 21. Januar, begeht 
Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Regierungsrat 
Zur, ſeinen 50. Geburtstag. Seit dem 
1. Oktober 1925 leitet Regierungsrat Zur die Ge⸗ 
ſchicke der Gemeinde. In einer Zeit, da die poli⸗ 
tiſchen Meinungen hart aufeinanderſtießen, hat er 
ſein Amt übernommen und hat es immer verſtan⸗ 
den, ſeinen Aufgaben in ausgleichender Weiſe ge⸗ 
recht zu werden. Sein Hauptverdienſt war es, in 
den Jahren, da Korruption und die Verſchleude⸗ 
rung öffentlicher Gelder keine Seltenheit mehr 
waren, in der Verwaltung Sau berkeit und 
Ordnung bewahrt zu haben. Seine Amts⸗ 
tätigkeit in den vergangenen acht Jahren iſt ge⸗ 
kennzeichnet durch die Durchführung einer ganzen 
Reihe großer, öffentlicher Arbeiten. Bald nach 
ſeinem Amtsantritt entſtand die Adolf⸗Hit⸗ 
ler⸗Schule, wurden die Kanaliſation 
und eine umfaſſende Verbeſſerung der Verkehrs⸗ 
wege durchgeführt. Die Reorganiſation der 
Feuerwehr und die Einrichtung der Tuber⸗ 
kuloſenfürſorgeſtelle fallen ebenfalls in 
die Zeit ſeines Wirkens, desgleichen die Anlage 
des Stadions. Sein deutſches Empfinden und 
ſeine vaterländiſche Geſinnung beſtimmten ihn, 
den Bau des Kriegerehrenmals zur Ange⸗ 
legenheit der Gemeinde zu machen, als die Vor⸗ 
arbeiten zum Stillſtand gekommen waren. Seine 
deutſche Geſinnung veranlaßte ihn auch, in die 
Reihen der Kämpfer Adolf Hitlers einzutre- 
ten, um am Aufbau der Gemeinde und damit des 
Vaterlandes mitzuarbeiten. 


Fin Filmereignis für Heuthen Lem Proletariat zum Arbeitertum 
Der mit großer Spannung erwartete Film a 
pom Reichsparteitag, betitelt „Der Siege des 


August Winnig in Gleiwitz 


Nürnbergfahrern begeiſternd innert x È 
rajab geifternbe ‚Super angeln es (Eigener Bericht) 


benen, die damals zu Haufe bleiben mußten, einen 


überwältigenden Eindruck pon dieſer einzigartigen Gleiwitz, 20. Januar. innerhalb der Gewerkſchaften entſtand in der 


: Sm 9 bel her 4 ber 0 und S Vorkriegszeit ein innerer Kampf, den das 
umspflege veranſtaltete der Ham Sonn⸗ j : ; 

abend in der Aula der Staatlichen Lehranſtalt 1 52 a 1 91 fund. 
für Maſchinen⸗ und Hüttenweſen einen Vor B EDINO 
tragsabend mit dem Vorkämpfer für 5 Weltkrieg habe zunächſt den Sieg des 


Fanuar nur im Deli⸗Theater für Partei⸗ 
genoſſen und die Mitglieder der Unterorganiſatio⸗ 
nen als abendfüllendes Programm gezeigt. Da 
nach Anordnung der Reichsleitung ſämtl ichen 
Schulen der Beſuch dieſes Filmes zur Pflicht 
gemacht wird, finden für dieſe Sondervorſtellun⸗ 
gen in den Vormittagsſtunden in der Zeit vom 
23.—29. 1. ſtatt. Die S A. beſucht geſchloſſen die 
Nachtvorſtellungen am 23. u. 24. Januar. 

Wie eine Umfrage bei den Verkaufsſtellen der 


Arbeitertum nationaler und aufbauender Prä- arbeitertümlichen Menſchen gebracht, der ſich fü x 
gung, Auguſt Winnig, Potsdam. Geſchäfts⸗ das Vaterland in die Front ſtellte. Während 
führer Foerſter begrüßte zahlreiche Hörer, ind-| des Krieges aber Teien die marxiſtiſchen Revolu⸗ 
beſondere den Redner des Abends, ferner die Ver⸗ tionäre wieder hervorgetreten, und in den letzten 
treter der NSHI., des Werkmeiſterverbandes, Kriegsjahren ſei ein Kampf gegen z wei 
Technikerverbandes und des GDA. Er wies dar⸗[Fronten geführt worden. Draußen erlag das 
auf hin, daß die Arbeiterfrage im allgemeinen Heer der Uehermacht. im Innern des Landes un⸗ 
Sinne heute im Vordergrund des öffentlichen terlag der arbeitertümliche Menſch dem Hunger 
Lebens ſteht. und dem propagandiſtiſchen Gift. Ueber 


August Winnig, von ſtarkem Beifall begrüßt, die Arbeiterſchaft lei wieder der revolutio⸗ 
behandelte das Thema 


näre Literat gekommen und habe ſeine Herr⸗ 
ſchaft befeſtigt. Er habe aber die Führung nicht 
„Vom Proletariat zum Arbeitertum“. 

Er ſtellte zunächſt den proletariſchen 


als Opfer und Dienſt aufgefaßt, ſondern ſie im 

ſtaatsfeindlichen Geiſte ausgeübt. Dadurch ſei der 
Menſchen dem arbeitertümlichen Men⸗ 
ſchen gegenüber und gab eine hervorragend ge⸗ 


Staat krank, die Wirtſchaft arm geworden und 
das Volk zerfallen. So konnte der Staat nicht 
mor Aa 9 a tie mi 195 Mic 

faßte Psychologie dieſer beiden weltanſchaulich haft bernunben ind, nach augen Hier der a 
entgegengeſetzten Pole des Arbeiters. Er fenn- und nach innen Hüter der Sitte zu ſein. 
he 55 . 5 einen Der Staat wäre zerſchlagen worden, wenn 
Menſchen, der die Am ei al rea tionare icht Adolf Hitler zugleich mit dem 
Maſſe betrachtet, ihr feindlich gegenüber ſteht, yA X 

Pflichten gegenüber Volk und Staat nicht aner⸗ Staat auch den Arbeiter gerettet 
keunt und in ſeiner Geſamthaltung zerſtörende hätte. 

Tendenzen trägt, den arbeitertümlichen Menſchen 

dagegen als 


der Abſatz außerordentlich rege, und es 


gleich dieſes nachholen. um auch an dem Film⸗ 
ereignis teilnehmen zu können. 


Zu einer eindrucksvollen Kundgebung wurde 


ſozialiſtiſchen Parteitag in Nürnberg, der am 
onnabend, 16 Uhr, im Lichtſpielhaus Capitol 
Bobrek aufgeführt wurde. Auf dem Marktplatz 


verſammelten fih die nationalſozialiſtiſchen For⸗ 


Vom Standpunt des Arbeiters betrachtet. ſtelle 
ſich das Werk Adolf Hitlers als eine Gr- 
neuerung des Lebens dar, Aufgabe des 
Arbeiters ſei es, ſich den Zugang zur großen 
Führung zu eröffnen und in einer Zerſchmel⸗ 
zung mit der alten geſund gebliebenen Führer⸗ 
ſchicht eine neue Führerſchicht zu ſchaffen. Der 
Arbeiter fei nun von der geiſtigen, Ueberfremdung 
frei geworden, und damit ſei auch der Weg frei 
für eine neue Arbeiterbewegung. Wie in Gng 
land MacDonald und in Italien der Dice, 
fo jei in Deutſchland Adolf Hitler eine Ber- 
körperung des aus der Arbeiterbewe⸗ 

ung hervorgewachſenen Menſchen, der den 

arxismus vernichtet hat und dem arbeitertüm⸗ 
lichen Menſchen die Macht im Staate verſchafft. 


Der Arbeiter ſei als ſtaatsſchöpferiſche 
Perſönlichkeit in die große Geſchichte 
eingetreten 


und ſei beſtimmt, die Erneuerung der kranken 
abendländiſchen Staatenwelt zu vollziehen. Der 
Aufſtieg des Arbeiters zur großen Führung fei 
der Wille der Geſchichte. 

Der Vortrag fand ſtarken Beifall, und Ge- 


Vorantritt einer Muſikkapelle zum Lichtſprelhaus 
einen mit der Wirtſchaft verbundenen 
Menſchen, 


der weiß, daß er von der Wirtſchaft abhängig 
iſt, der das Vaterland und die Nation bejaht, ſich 
mit ihnen ſchickſalhaft verbunden fühlt und in 
ſeiner Geſamthaltung in geformtem und gefeſtig⸗ 
tem Glauben aufbauwillig iſt. 

An Hand eines weit ausgreifenden geſchicht⸗ 
lichen Ueberblicks machte Winnig das Heraufkom⸗ 
men des proletariſchen Menſchen verſtändlich Er 
zeigte, wie nach einem plötzlichen Anwachſen der 
Bevölkerung die Werkſtatt des Handwerkers ſich 


ches auf und ſtellte dar, wie damals bynaſtiſche 
Rückſichten und die Schonung perſönlicher Emp⸗ 
findlichkeiten den Schritt vom Volk zur Na⸗ 
tion vereitelten. Erſt unter Adolf itlers 
Führung ſei das tauſendjährige deutſche Sehnen 
in Erfüllung gegangen. 

Mit dem Gelöbnis unwandelbarer Treue zu 
Volk und Führer ſchloß Studienrat Kahl ſeine 
temperamentvollen Ausführungen. An den gelt- 
appel ſchloß ſich ein kameradſchaftliches Beiſam⸗ 
menſein an. 


Und wieder lächelt Fortuna 


Der graue Glücksmann Nr. 830, Sale] Gaida, 
hat einem Mann ein Glückslos verkauft, das 
einen Gewinn von 100 Mark brachte. Der 
Gewinner war keineswegs betrübt darüber, er 
ſchritt vielmehr wohlgemut zur Geſchäftsſtelle und 
ließ ſich den Betrag auszahlen. Vertraulich 
äußerte er, daß er den Betrag ſehr gu gebrauchen 
könne. Die grauen Glücksmänner freuen ſich mit 
ihm, denn ſo ein kleiner Gewinn iſt immer ſehr 
anregend, und der Losverkauf geht nun umſo 
flotter weiter. Und ſo iſt nun am Sonnabend 
ein weiterer Gewinn von 100 RM. heraus 
ekommen, und zwar aus dem Loskaſten des Ver⸗ 
aufers 816. 


Decke das Wort zu einer Anſprache, in der er 


den großen Kampf und Sieg der NS DAP 
letzten Jahr hinwies. Nach einem weiteren Ge- 


wir“, der für die Zuschauer, beſonders an den 
Stellen, die unſere Bobreker Induſtrie zeigten, 
Anklang fand, da man auch Bobreker Geſichter 
auf der Leinwand wiederſah, Dann wurde der 
Glare Film vom Reichsparteitag „Der Sieg des 
laubens“ gezeigt, der einen ſtarken Eindruck 
hinterließ, ſodaß am Schluß des Filmes ſpon⸗ 
tan das Horſt⸗Weſſel⸗Lied angeſtimmt wurde. 


entfremdet, Anlehnung ſuchte und ſie in den 
Gewerkſchaften fand, die dann unter die 
Führung von volksfremden Berufs revolutionären 
geriet. Die Entwickelung führte weiter, der ar⸗ 7 i 
beitertümliche Menſch machte fih in den Gewerk⸗ schäftsführer Foerſter dankte Win nig mit 
ſchaften geltend, und herzlichen Worten. 


ihre Liebe zum neuen, Knecht zunächſt verborgen hält 
und zuletzt an ihrer unſeligen Leidenſchaft zugrunde 
geht, wie der Oedhof von ſeinem Beſitzer den Flammen 
überliefert wird und verkohlte Ruimen von Anglück, 
Haß und Leid zeugen. Hanns Beck⸗Gaden als Knecht 
Martin, Fritz Raſp als Schäfer Veit, Maria Byk 
als Stieftochter der jungen Bäuerin und Theodor 
Autzinger als Oedhofbauer fnd die weitere 
Nomen, die dem Film zum Erfolge verhelfen. K. 
T DONIES | P 3 damols, wird ſich an dieſen Tagen der Träger s A EN 5 
Die Kaiſerproklamation dieſes Symbols auch äußerlich bekennen zu der | it Sehen ERA en) 
$ großen Gemeinſchaft ber deuſſchen Stam- | isine Ehefrau Marianna geb. Polotzek, begehen 
miterlebt mesbrüder diesſeits und jenſeits der Reichsgrenze. é i 3 


am 22. Januar das seit der Goldenen 
Einem Bobreker Bürger, Matthias Driſch, T "A 2 ochzeit. Die Preußiſche Staats regierun 
war es beſchieden, die Seiterprottan. Gleiwitz; g 


t dem Jubelpaar ein E rengeſchenk von 50 Mk. 
tion am 18. Januar 1871 im Spiegelſaale zu 
Im Klodnitzlanal ertrunken 


überwieſen. 
k 2 ; f iaie 
Verſailles ſelbſt mitzuerleben. Aus Anlaß der Sohe Ausyeiinung, DE een 
Wiederkehr dieſes Tages wurden dem SAjährigen 
Am Sonnabend wurde die Leiche des jeit dem 
10. November 1933 vermißten 49 Jahre alten Mr- 
Blottnitzaſtraße 64, Telephon 4035; Frau Kuhna, 


niſchen Fakultät der Univerſität Breslau wurde 
in dieſem Jahr bei der Reichsgründungsfeier 
Veteranen vom Kaſſendirektor Bernhard im 
S Namen des fih in Urlaub befindlichen Amts⸗ 10. 
Scharleyer Straße 30, Tel 4498; Schirmer, und Gemeindevorſtehers und für den Krieger⸗ beiters Peter Kubek aus Gleiwitz in der Nähe 
1 55 1455 92 14215 eau 5 0 Wake, verein, deſſen Mitglied Kamerad Driſch iſt, der Drahtwerke aus dem Klodnitzkanal geborgen. 


Ring, Hochhaus, Telephon 3178; Dr. Grau, Oſtland 
ſtraße 72, Telephon 4611; Dr. Nothmann, Große 
Blottnitzaſtraße 26, Telephon 4772; Dr. Romberg, 


2. Apotheken: Sonntags- und Nachtdienſt ab 


Platz 6, Telephon 3273; Marien: Apotheke, Große 


Lr 0 dauf = Apotheke, Kluckowitzerſtraße 18, Telephon 


3. Hebammen am 21. Januar 1934: Frau Wie: 
ch o l, Scharleyer Straße 111; Frau Gabriſch, Große 


Tochter des Naturſchützlers Profeſſors Eiſenreich 
in Gleiwitz zuerkannt, und zwar für eine Unter⸗ 
lottnitzaſtraße 18, Tel 4844; Ta tz, $ å ; i 
i ala 60. , AN AA wirkung dritter Perſon ſchließen laſſen, nicht auf. 
Offenbar liegt ein Unglücksfall vor. 


ſuchung über die Verteilung und Bindung des 
Leiſtungsſteigerung | 
bei der Ortskrankenkaſſe 


| Wind 
das Weller! 
Nachdem Anfang September vorigen Jahres 8 


eine Beitragsſenkung von 6 auf 5% Proz. | A 
vorgenommen worden ift, i die Alge e Das Wetter vom 21. bis 27. Januar: 


Ortskrankenkaſſe der Stadt Gleiwitz Die Luftdruckverteilung ſieht nicht danach aus, 


nunmehr in der Lage, von den Koſt üer ER p 
Arz 15 und fleinere Heilmittel in 5 ke Ku als ob ſich am gegenwärtigen Wetter etwas e 


lienkrankenpflege 70 v. H. anſtatt bisher 50 v. H. würde. Der ſubtropiſche Hochdruckgürtel ift ziem 
zu übernehmen. lich weit nach Süden zurückgewichen und überläßt 

den Raum in mittleren Breiten der nördl. Halb- 
Reichsgründungsfeier des Stahlhelms kugel einer für den Winter ſelten regen Cyklonen⸗ 


Anläßlich der 63. Wiederkehr des Reichsgrün⸗ tätigkeit, wodurch arktiſche Kaltluft von uns ferns 


einer Gleiwitzerin, Frl. Elfe Eiſenreich, der 
eldſtraße 1, Telephon 4779; Frau Skoruppa, e e und ein kleines Geſchenk über- Sie wies Merkmale, die auf eine gewaltſame Ein⸗ 
mittelt. 


— rm —— 
* Pobre - Qari. Kriegerverein i 
Bobrek Im großen Saale des Hüttenkaſinzs] * Bobrek⸗Karf. Auszeichnung. Dem 
im Ortsteil Bobrek fand der General Hüttenrendanten Wilhelm Gawlik iſt vom Präſi⸗ 
Appell des Kriegervereins ſtatt. Vereinsführer denten des Deutſchen Roten Kreuzes, von Win- 
Kaſſendirektor Bernhard, gab einen Rückblick terfeldt⸗Menkin, mit Zuſtimmung des 
über die Geſchehniſſe des vergangenen Jahres, Reichspräſidenten von Hindenburg, für be⸗ 
das durch die nationale Revolution geſchichtliche ſondere Verdienſte um das Deutſche Rote Kreuz 
Bedeutung für alle Zeiten erhalten habe. Der das Ehrenzeichen 2. Klaſſe verliehen wor⸗ 
Vereinsführer gedachte hierauf des Reichsgrün⸗ den. er Hauptvorſtand Berlin und der Pro⸗ 
dungstages am 18. Januar 1871. Auch ein vinzialverband Oberſchleſien des Vaterländiſchen 
— EEE EEE Frauenvereins übermittelten anläßlich dieſer Aus⸗ 
Gewissenhafter Berichterstatter en e ee 1 iai 

A g HIRS jechowitz. Die S Hule 3 peranjtaltet a 
für Miechowitz geſucht. Ausführliche Ange⸗ Sonntag um 16 Uhr im Saale des Herrn Broll 
bote, möglichſt mit Probearbeiten. an die eine Wohltätigkeitsauffüh rang zugun⸗ 
Schriftleitung der „Oſtdeutſchen Morgenpost“ iten des Winterhilfswerkes. Die Bürgerſchaft 


. ird hi ichſt eingeladen. ; ; 

erbeten. be Verbs eine dungstages veranftaltete der Stahlhelm, Bund gehalten wird. Wir werden demnach vorausſicht⸗ 
— E der Frontſoldaten, mit ſeinen ſämtlichen Stürmen lich noch länger im Bereich vorwiegend milder 
Kamerad des Kriegervereins Bobrek habe dieſen Die Kornblume einen Feſtappell im Reſtaurant zum Keith. maritimer Luftzufuhr verbleiben und 


Die Leitung des Abends hatten die Sturmführer » : 
Kudoke und Oldengott. Die te den unbeſtändigen Weſtwettercharakter ber 


von der Kapelle der Gleiwitzer Grube geſtellt. Der halten. 

F o ee 1 De in ar gro⸗ Etwas kältere Luftmaſſen ſubpolaren und bald 
e ahl erſchienenen Stahlhelmer dux einige auch maritim⸗arktiſchen Urſprungs dringen von 

Lieder. Nach Begrüßungsworten von Sturmfüh⸗ : : A j 

rer Kudoke hielt be Führer des Sag Nordweſten in Mitteleuropa em. Die Fem gena 

Sturmbannes Gleimib-Hindenburg, Studienrat turen gehen daher Tangiam zurück. Im Ges 

K ah, Grime, 5 e ee Ein ae birge herrſcht Froſtwetter, und auch im Flachlande 

uralten reben der Deutſchen na Einigkeit i it lei î 7 

zeigte der Vortragende den Werdegang Rn rf 


Verfall des alten Römiſchen Reiches deutſcher 1 + 
Nation, ging dann zu den 88 def een Ausſichten für DS. bis Sonntag abend: 


1 Py 11 $ í — — 2 
CCC 
marg überwinden mußte, ehe es zur Kaiſer⸗ bewölkt, nur vereinzelte Schauer, zum Teil mit 
{ ; proklamation in Verſailles tam. Studienrat Kahl Graupeln. Temperaturrückgang, leifa 
ulberein geſammelt wurde. So wie er zeigte dann die Schwächen des Bismarckſchen Rei- | ter Nachtfroſt. 


Tag in Verfailles miterleben dürfen. Es iſt Kame- 
rad Matthias Driſch, der jetzt 84 Jahre alt im Dienſt der Winterhilfe 
iſt. Weiterhin gedachte der Vereinsführer der 8 ; ; 
großen Kyffhäuſerkundgebung im Berliner Im ganzen Reich wird am 26. Januar und am 
Sportpalaſt, auf der Stabschef Röhm eine be⸗ 23. Februar der Va. Volksbund, für das 
deutungsvolle Rede gehalten hat, in der er die Deutſchtum im Ausland für das Winter ⸗ 
Eingliederung des Kyffhäuſerbundes in hilfswerk ſammeln. Seine jugendlichen Wer⸗ 
die SU als Reſerve I bekannt gab. Es ber werden für bie Spende die Kornblume 
wurde darauf bekanntgegeben, daß am Stiftungs⸗ geben, die Lieblingsblume der Königin Luiſe 
tage des Kriegervereins, am 27. Januar, ein und Kaiſer Wilhelms T Ihr ſchönes Blau 
anöper bal! ſtattfindet. Schriftwart wurde als Farbe der Bundes ahne erwählt, als der 
Michallik las im Anſchluß hieran den Jah⸗ VDA. nach dem Kriege auch im Reich den volks⸗ 
desbericht vor Der Kriegerverein hat eine deutichen Gedanken verbreiten half. Wenn an 
Stärke von 405 Mann. Faſſenbeirat Weſſel' dieſen beiden Tagen die blaue Kornblume den 
jti gab hierauf den Kaſſenbericht. Dem Mit- Spender ſchmückt, ſo ſei daran erinnert, daß 
begründer des Kriegervereins Bobrek, Kamera⸗ unſer Führer ſie ſchon in ſeiner Jugend getragen 
den Krafczy l, wurden Glückwünſche aus Yn- hat, als in Oeſterreich für Südmark und 
laß ſeines 75. Geburtstages übermittelt. [Sch 


Überall Grippegefahr., un 7 


Erkältung, Hals 


Insgesamt 38 Jahre Zuchthaus verhäng 


Eicherungsverwahrung 
für Geldſchrankknacker 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 20. Januar. Vor der Großen Strafkammer in Oppeln 
hatten ſich die zurzeit im Zuchthaus in Groß Strehlitz in Strafhaft bes 
findlichen Gewohnheitsverbrecher Joſef Lig aſt aus Ungarn ſowie die 
Arbeiter Albert Bulik und Robert Walla aus Beuthen, die auch 
bei dem Einbruch in das Seidenwarenhaus von Schüftan in Beuthen 
beteiligt geweſen find, ſowie der Schloſſer Georg Dambietz aus 
Oppeln wegen einer Reihe von Geldſchrankeinbrüchen in Oppeln und Ume 


gebung zu verantworten. 


Ligaſt und Dambietz wurde gar Laſt gé- 
legt, die ſchweren Einbrüche in die Oelkuchenmühle 
in Bolko, in die Zentralmolkerei von Pfiſter, in 
die Zigarrenfabrik von Salinger ſowie in die Ge⸗ 
meindekaſſe Groſchowitz, in die Buchhandlung von 
Schneider und in die Margarine⸗Verkaufsſtelle 
Union in Oppeln ausgeführt zu haben, während 
Bulik und Walla an den Einbrüchen in die 


Oelkuchenmühle in Bollo beteiligt geweſen ſein 


ſollen. 


Bei dieſen ſchweren Einbrüchen hatten 
es die Einbrecher in der Hauptſache auf 

die Geldſchränke abgeſehen und 
À diefe erbrochen. 


Ligaſt, ein internationaler Einbrecher, gab bei 
ſeiner Feſtnahme die Einbrüche bis auf einen Ein» 
bruch zu und nannte auch ſeine Helfershelfer, 
wobei Dambietz die Rolle in Orpeln zugefallen 
war, Gelegenheiten für Einbrüche aus zukund⸗ 
ſchaften. Als Schloſſer machte er fih auch 
hauptſächlich an das Aufbrechen der Geldſchränke. 
In der Hauptverhandlung änderte Ligaſt feine 


Taktik und nannte als Helfershelfer auch zwei ber 
kannte Beuthener Schmuggler, mit denen 
er in Verbindung geſtanden hatte. Die Ermitte⸗ 
lungen hatten jedoch ergeben, daß in Oppeln bei 
den Einbrüchen auch Dambietz beteiligt war, 
und ebenſo bei dem Einbruch in der Oelkuchen⸗ 
mühle der Arbeiter Bulik aus Beuthen, während 
bei Walla eine Schuld nicht einwandfrei feſtge⸗ 
itelt werden konnte, weshalb er freigeſprochen 
wurde. : 

Mit Rückſicht auf die hohen Vorſtrafen, die die 
Angeklagten bereits zu verzeichnen hatten, ging 
das Gericht über die Strafanträge des Staats⸗ 
anwalts hinaus und verurteilte Ligaſt und 
Dambietz wegen fünf früheren Einbrüchen im 
Rückfalle zu je 15 Jahren Zuchthaus, 10 
Jahren Ehrverluſt, Stellung unter Polizeiaufſicht 
und Sicherungsverwahrung. Der Mre 
beiter Albert Bulik aus Beuthen wurde ein⸗ 
schließlich der Vorſtrafe für den Einbruch in das 
Seidenhaus Schüftan in Beuthen zu acht Jah ⸗ 
ren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt, Stellung 
unter Polizeiaufſicht und Sicherungsverwahrung 
verurteilt. 


Polizeiſtunde für Eisdielen 
und Trinkhallen 


Gleiwitz, 20. Januar 
Der Polizeipräſident gibt bekannt, daß die 
Verordnung über die Regelung der Polizei⸗ 
ſtunde vom 22. 4. 1933 für Eisdielen, Trink⸗ 


hallen und Getränkewagen außer Kraft ge⸗ 1 
treten iſt. 


Es tritt alſo wieder die alte Re⸗ 
gelung in Kraft. Der Warenverkauf während 
der Ladenſchlußzeit iſt nach wie vor unzuläſſig 
und ſtrafbar. í 


Calciums im Muskel. Mit dem Preiſe ift das 
Recht der freien Promotion verbunden. 

* Einladungen an den Polizeipräſtventen. Bris 
gadeführer und Polizeipräſident Ramshorn 
bittet, von Einladungen zu Wintervergnügen und 
ähnlichen Veranſtaltungen abzuſehen, da er mit 
Arbeit ſehr ſtark überlaſtet ift und daher grund- 
ſätzlich jede Einladung ablehnen muß. 

*Das Deutſche Reichsabzeichen erworben. 

Nach erfolgreicher Ablegung der erforderlichen 
Prüfungen haben vom Reichsſportführer das 
Reichsabzeichen in Bronze Vinzent Hajok, das 
Reichsjugendabzeichen Urſula Wache und Hein- 
rich Koletzko erhalten. 
Anerkannte Rettungsſchwimmer. Die Deut- 
ſche Lebensrettungsgeſellſchaft hat die Schwimmer 
Heinrich Gorzawſki mit dem Prüfungsſchein 
und Erich Lebek, Alfred Skatulla und Al⸗ 
fon Czech mit dem Grundſchein ausgezeichnet 
und ſie als Rettungsſchwimmer anerkannt. 


» Kleiderſpende für die Winterhilfe. Die NS. Geſuch 


Polkswohlfahrt ſchreibt uns: Der ſtrenge 
Winter rief eine gans ungewöhnlich große Nach⸗ 
frage nach Bekleidungsſtücken aller Art bei der 
NS. Volkswohlfahrt hervor. 
Kleiderſammlung erhaltenen Bekleidungsſtücke 
ſind reſtlos an die Hilfsbedürftigen verteilt. 
Noch iſt der Winter nicht vorüber und das Win- 
terhilfswerk nicht abgeſchloſſen. Das Winters 
hilfswerk wendet ſich an die große Hilfsbereit⸗ 
ſchaft der beſſer geſtellten Volksgenoſſen. Aber 
auch an die Bekleidun zelda beſonders an 
die, welche mit Bedarfsde 

worden ſind, ergeht die Bitte, der NS. Volks- 
wohlfahrt Bekleidungsſtücke zu überweiſen. Auch 


an Schuhen und Strümpfen herrſcht große 
i 9 15 Anfang Februar wird eine Niese 
er 


8 ammlung durch führt, und die Haus⸗ 
frauen werden gebeten, Ir jetzt die Schränke 
öffnen und nachſehen zu wollen, was ſie von ihren 
Beſtänden abgeben können. Die Kreisleitung der 
NS. Volkswohlfahrt iſt gern erbötig, auf fern⸗ 
9 Anruf unter Nr. 3007 Sachen abzu⸗ 
olen 

+ Deutſcher Büro» und Behörden⸗Angeſtellten⸗ 
Verband. Am Donnerstag hielt die Ortsgruppe 
Gleiwitz unter Leitung des Ortsgruppenvor⸗ 
ſtehers Veſper die erſte Monatsverſammlung 
im neuen Jahre ab. Nach der Begrüßung der 
Berufskameraden und insbeſondere des Bezirks⸗ 
geſchäftsführers Tegethof aus Breslau wür⸗ 
digte Ortsgruppenvorſteher Veſper das große 
Werk des Eiſernen Kanzlers, die Schaffung des 
zweiten Reiches, das leider nicht die Volksgemein⸗ 
ſchaft brachte, die erſt jetzt im Dritten Reiche, 
dem Reiche Adolf Hitlers, ihre Verwirklichung 
gefunden hat. Anſchließend erteilte Ortsgruppen⸗ 
boriteher Veſper dem Bezirksgeſchäftsführer 


Tegethof aus Breslau das Wort zu ſeinem Ş 


% VAUSTEN | 
VERSCHLEIMT 
VHEISER | 


gsi’ SODENER 


MINERAL-PASTILLEN 


Die in der erften| j 


ungsſcheinen bedacht T 


Schwelendes Holz am Ofen 


in der rauchigen Stube erſtickt 


; [Eigener Bericht) 

Oppeln, 20. Januar. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich 
in dem Hauſe des Bauern Golomb in Klein Kottorz. Während 
ſich die Ehefrau zu Bekannten begeben hatte, blieb in der Wohnung 
der Ehemann mit den drei Kindern im Alter von einem bis vier 
Jahren zurück. Nachdem ſich in den ſpäten Abendſtunden die Kinder be⸗ 
reits zu Bett gelegt hatten, heizte der Ehemann nochmals den Ofen 
ein, um dann ſeine Ehefrau abzuholen. Zwiſchen dem Ofen und der 
Wand befand ſich jedoch naſſes Holz, das infolge der Hitze zu 
glimmen anfing und ſchwelte, ſodaß die Stube voller Rauch war. 
Als die Eheleute ſpät abends heimkehrten, fanden ſie ihre Kinder 
Marie, Alfred und Arthur erſtickt vor. Die ſofort vorgenommenen 
Wiederbelebungsverſuche blieben leider ohne Erfolg. 


7 ẽ ͥę Pb 


Zuſammenſchluß des Gartenbaues 


Um die Eingliederung des Garte np anes 
endgültig und 


fahrt find auf dem Konto 813 bei der Stadtgirokaſſe[ Verſammlung ſtatt, an der teilzunehmen 
1340,94 RM. 


„ v 
Stiftung 


410 ER, en a 

A en z! n fi 

Oppurg, Slawen i jt RM., von den Angeſtell. der Leiter der Gartenbauabteilung, Gartenbau⸗ 
Vortrag „Sozialpolitik im Drittenſten der Deutſchen Bank und Dise T. 88,40 RM., inſpektor Brennecke, Oppeln. 

Reich, Die Ausführungen des Redners, die] Hegenſcheidtſchen Kegelklub ann an r iko 

anläßlich der Verſammlung der Beuthener und der den fädeiſchen Angeſtel en 218 aa. / i i 

Ortsgruppe in der „Oſtdeutſchen Morgenpoft‘ ER Al eugh bie 


vom 20. Januar bereits ausführlich gewürdigt 
ſind, fanden ſtarken Beifall. 9 
„ Merbearbeit der | en Nothilfe in 
Ujeſt. Die Techniſche Nothilfe, Dienſtſtelle Glei⸗ 
witz, hatte zu einer Grün dungsberſamm⸗ 
ung der Ortsgruppe Ujeſt eingeladen. Der 
Raum des Vereinslokals war überfüllt, als vor⸗ 
läufiger Ortsgruppenführer Haaſe die Erſchie⸗ 
nenen begrüßte. Der Ortsgruppenführer bon 
Gleiwitz, Ing. Höricke, eröffnete hierauf die 
Verſammlung, wobei er 55 die Pflichten eines 
jeden W hinwies. Der Dienſtſtellenleiter 
bon Oberſchleſien, Ingenieur Tomaſchewſki, 
machte kurze Ausführungen über die Notwendig⸗ 
keit der Techniſchen Nothilfe, wonach ſtellvertre⸗ 
tender Ortsgruppenführer, Dipl. Ing. Ga- 
bierſch, die Wichtigkeit des zivilen Luftſchutzes 
erläuterte. Bei der nachfolgenden Gründung trat 
eine große Anzahl Volksgenoſſen in die 5 
Nothilfe ein. Ing. Tomaſchewſki als Dienſt⸗ 
ſtellenleiter ernannte Haaſe zum Abteilungs⸗ 
führer und Fuhrmann zum Zugführer. Die 
Gruppe wurde vorläufig als Abteilung Ujeſt 
der Ortsgruppe Gleiwitz angegliedert. 
“Elternabend der Mittelſchule. Am Diens- 
tag veranſtaltet die Knaben⸗ 
Elter nab 


* In der Kürze liegt die Würze! Der Mar 
ß die einlaufenden 


* 


Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken. 
tagsdienft haben am 21. Januar: Dr. Store 
prinzenſtraße 28a, Tel. 2567; „ 


zuſtändig. — 
bereit: Central⸗Apotheke, Wilhelmſtraße 34, Tel. 2345; 
Kloſter⸗Apotheke, Fleiſchmarkt, Tel. 2721; Stephan⸗ 
Apotheke, Gneiſenguſtraße 37, Tel. 4244 und Engel⸗ 
potheke, Sosnitza, Tel. 2314. Dieſe Apotheken haben 
zugleich Nachtdienſt bis Sonnabend. 
* 


Kabarett Haus Oberſchleſien. Ein heiteres Künſtler⸗ 
völkchen von nicht weniger als acht Artiſten verſchie⸗ 
denſter Prägung reißt mit ſeiner wirbelnden Laune in 
einen fröhlichen Vorgeſchmack der Faſchingszeit, 
die auch im Haus Oberſchleſien wirkſam wird. Claire 


Pointen, die oft genug auch Ironie und tiefere Bedeu⸗ 
t. In 


s Tanz 
gt das Solo 


a 1006 ab fun die Su Bei 

; i einer weiteren Anfeuchtung fällt die Lu 

„Viktor und Viktoria“ in der Schauburg läſſigkeit in 1 t 1 T 15 525 
ieſer Film iſt voll ſprühender Laune und Heiter ſchilderte Tebbe noch die Rückſchlüſſe 

Bil f e hee Oa ben e ost Unterſuchungen auf die Verbrennung der 800 e 

abwechſlungsreiche Handlung vor Reinhold Schün auf dem Rolt. Die eingehende Kenntnis dieſer 

zel verlieh der Aufführung mit kundiger Regieführung Vorgänge iſt für den Betriebsmann von großer 


Sun und Tempo. Nenate Mü 
Thim 


g ſind die Hauptdarſteller. ; 1 158 
„Skandal in Budapeſt“ in den UB.-Licht- 
i ſpielen 9 55 


Rezept für die richtige Aufeuchtung nicht gegeben 
werden, weil mit den Vorteilen der Anfeuchtung 


achtet werden müſſen und dieſe Einflüſſe derarti 
vielſeitig find, daß man fie nicht für jeden Fa 
beſtimmen kann. t. 
* Beſtandenes Staatsexamen. Cand, med. 
Alfons Nowack, Sohn des piettaen Rektors i. N. 
ddig Paul N., hat an der Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſi 
tät zu Breslau das mediziniſche Staatsexamen 
beſtanden. 
1 * Landsmänniſcher Verein der Rheinländer 
„zeilnehmer antwortet nicht“ im Capitol und Weſtfalen gegründet. Dem Beiſpiel der Nach- 
Dorothea Wieck, der hervorragende Geſtalter barſtädte Gleiwitz und Beuthen folgend, fanden 
Gründgens, Oskar Sima und Sultan Dießl ge 
ſtalten hier einen Kriminaltonfilm von aben» 
teuerlichſter Spannung. 


Hindenburg 


Arbeitsgemeinſchaft 
Deutſcher Betriebsingenieure 


Die Arbeitsgemeinſchaft Dent- 
iher Betriebs ingenieure hatte ſich im 
Donnersmarckhütten⸗Kaſino zu einer Arbeits⸗ 
tagung zuſammengefunden, die Obmann Dr.-Ing. 
Jürgens, Zawadzki, willkommen hieß. Dr.⸗ 
Ing. Weſemann ſprach über die Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen den Wärmeverluſten durch 
Abgaſe und durch Unverbranntes in der Roſt⸗ 
ſchlacke an Keſſelanlagen. In klarer Gliederung 
verbreitete ſich der Redner über den Einfluß der 


ſtehen, dam 
zeichnet 


Hindenbürg und nächſter Umgebung anſäſſigen 
Rheinländer zu einer Sitzung zuſammen, bei 
der der „Landsmänniſche Verein der Rheinländer 
und Weſtfalen“ aus der Taufe gehoben wurde. 
Unter der luſtigen Deviſe „Humor iſt der 
Schwimmgürtel auf dem Strom des Lebens! 
ſtellten ſich die Mitglieder des neuen Vereins aus 
den Orten Düſſeldorf, Remſcheid, Köln, Boppard, 
Marzia (Saar), Homberg und Altona vor. In 

3 Präſidium wurden der d Scholtes 1, 
Bangert 2, Vorſitzender, Frau Rottmann 
Kaſſiererin, Baur Schriftführer. Weitere Mit- 
glieder ergänzen das Präſidium zum Elfer ⸗ 
rat, dem nach uraltem, rheiniſchem Brauch die 
Aufgabe zufällt, die karnevaliſtiſchen Sitzungen 
zu leiten. Die Gründungsſitzung wurde durch 
echt „Kölſchen Humor“ gewürzt und durch Kar⸗ 
nevalslieder ausgefüllt. t. 

“ Mipro if her en au SER 
l | gegen 12,15 Uhr ergriff der erft im Dezember v. J. 
ee ere De nen, Senna mon e den e enaere ee 
eigenſchaften oberſchleſtſcher & le und den Pe- Schnelt richt 9105 p porns T, ch h er Kbr⸗ 
triebszahlen von Keſſeln und ihren Feuerungen 5 12245 9 ; . i IA & 155 auf 
wie auch über techniſche und wirtſchaftliche Feue⸗ per 250 10 See dem G10 a 1 9 10 
rung. e e De e eee eee cab 
Betriebs⸗Ingenieur Tebbe ſprach über die] mehrere Schüffe ab. Darauf blieb der Flüchtige, 
Ergebniſſe von Betriebsbeohachtungen und Ver⸗ der nicht verletzt worden war, ſtehen. Er wurde 
ſuchen, bei denen S ſich die e ee e die darauf ins Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
Eigen haften 8 und auf das . Smal vorbeſtraft. Der Fleiſcher Viktor M 
Verhalten derſelben auf dem Wanderroſt feſtzu⸗ pare ih por 50 ee (ge Sn 
legen. Wenn auch die günftigen Einflüſſe durch U eren en Wi oft M. als „Gaſt⸗ das 
das Anfeuchten der Kohle auf die Brenneigen⸗ Hindendurger Gericht ech tinte, aing dorons 
en bekannt ſind, ſo dürften doch die Einflüſſe hervor, daß er wegen 5 5 Vergehens nicht 
gewicht und auf die Luftdurchlöſſtgket in der mer Kae ee Bohn Die 
Kohlenſchicht nicht allgemein bekannt fein, Der noch einmal ein Lokal aufgeſucht, aus dem er 
er zeigte non auf penen aneri aber höflich hinausgebeten wurde Freiwillig 
en Einfluß der den Stand fle. 95 040] ding er nicht, darum wurde die Polizei berbei- 
1 Ber er ütiien Miherfians Teete E> 

, 5 5 N e ilt, 

jelbe nach anfänglich kurzem Anſtieg mit zuneh- wobei er it eh ee Gef Ri = i8 
mender Feuchtigkeit bis etwa 10 Prozent ſehr ſtark noch gelinde genug davonkam. t. 
abfällt und dann allmählich wieder zunimmt. ; x 
Weitere Kurven zeigten, daß mit dem Anteil an : i 
röberem Korn die Einflüſſe bedeutend geringer Sontagsdienſt 2030 A 1 
Kind und bei Material über 2 Millimeter dieje | gart, Brolaſtraße 26, Telephon 2568. i 
Einflüſſe vernachläſſigt werden können. Das] Apothekendienſt: Sonntags und Nachtdienſt: Marien ⸗ 
Verhalten der Kohle in Abhängigkeit von der] und Ftern, Apotheke. — gZaborzer Barbara Apotheke. 
euchtigkeit auf den Roit wurde ebenfalls an n ungen Woche Hohberg, Shane ud 
SETIR nachgewiejen, Daraus war au erjehen, Joſefs Apotheke. Za borze: Barbara Apotheke. 
aß die Luftdurchläſſigkeit mit zunehmender [Bis kupig⸗Bokfig werk: Sonnen-Apotheke. 


er verſchiedenen Feuchtigkeiten caf das Volumen⸗ 


Dr. Baum: 


— 


drei Kinder 


urch⸗ 


ler und Hermann Wichtigkeit. Andererſeits kann ein beſtimmtes 


auch die damit zuſammenhängenden Nachteile ber. 


ſich am Freitag abend im Hotel „Monopol“ die in 
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: le Heiniſch der Hoffnung Aus⸗ 
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Zauberei schützt nicht vor Gefängnis 


H Schatzgräber“ 
und „Geiſterbeſchwörer“ vor Gericht 


Königshütte, 20. Januar. fie hatte für die „vorläufigen Ausgaben“ ſchon 
Man glaubt einfach nicht, wie ſchwunghaft | fünfzig Dollar und vierhundert 
ein Geſchaft mit Amuletten und Geiſterdeſchwö- 8 1p a geopfert Die gute Frar mar nicht gerade 
rungen fein. kann. Tauſende Haben Georg begeiſtert, als fie ihre Schatzgräber als Betrüger 
Schmidt und Kurt Langer damit verdient. vor dem Königshütter Burggericht wieder ah. 
Schmidt war der Geiſterbeſchwörer, und Lange Es waren noch viele andere Geſchädigte da, die an 
machte die Amulette. Große Schätze wurden Leichtgläubigkeit und jener Tugend, die bei Men⸗ 
leichtgläubigen Menſchen verſprochen. Rieſen⸗ jhen nicht alle wird, wirklich ein autes Maß voll 
ſchätze, die da in Krakau, Bielitz, Czenſtochau hatten. Heitere Momente bei dieſer Verhandlung 
oder irgendwo liegen follten, gab es demzufolge genug. 
N Da die Leichtgläubigkeit der Geſchödigten 
wenn man nur zu den vorläufigen Au geradezu ftraibar war, kamen die Angeklagten 
gaben etwas mit beiftenern wollte! noch günſtig weg. Schmidt wurde zu einem 


So wartete denn auch die Frau Karoline F. Jahr, Langer zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
aus Laurahütte auf die rieſigen Millionen, denn mis verurteilt. 8 


Ratibor 


gehn Strafverfahren vor dem 
Sondergericht 


Für das am 22. und 23. Januar in Ratibor 

nde Schleſiſche Sondergericht ſind 
Strafſachen, ſämtlich wegen Verbrei ⸗ 

tung unwahrer Nachrichten, in einem 
lle auch wegen Verbreitung verbotener Drud- 
iften, angeſetzt: 

Am 22. Jannar um 8% Uhr wird gegen den 

Schloſſer Ernſt Puls, Ratibor, verhandelt; 

um 9% Uhr gegen den Schuhmacher Rudolf 

Schäfer, ohne feſte Wohnung; 

um 10% Uhr gegen den Landwirt Kurt 

Schindler aus Koſtenthal, Kreis Coſel; 

um 11 Uhr gegen den Steinbrecher Joſef 
Morawietz aus Schimiſchow, Kreis Groß 
Strehlitz; 

um 12 Uhr gegen den Arbeiter Viktor Ko⸗ 
w 8 aus Gleiwitz. 

Am 23. Januar 1934 um 10 Uhr gegen die 
Häuslerfrau Luzie Weingarten geb. Gnielka 
aus Hindenburg⸗Biskupitz; 
um 10% Uhr gegen den Elektromonteur Joſef 
Kominek aus Hindenburg; 

um 11 Uhr gegen den Bürvangeſtellten Franz 
Sablik aus Beuthen; 
um 11% Uhr gegen den Zimmermann Peter 
Krawazyk aus ea. 1 8 

um 12 Uhr gegen den Schneidergeſellen Bern 
re ya n, zurzeit in Schutzhaft in 


Einweihung des Natiborer 


* 
i Sonntagsdienſt der Apotheken: Einhorn⸗Apotheke am 
Ring; Grüne Apotheke, Ecke Weiden, Troppauer Str. 
Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Coſol 


* Abſchluß eines Samariterinnenkurſus. Ein 
mehrwöchiger Kurſus für Samariterinnen, der 
unter Leitung von Medizinalrat Dr Beyer 
ſtand, fand ſeinen Abſchluß. Bus e 
war der Provinzialinſpektor, Obermedizinalrat Dr. 
Janzon anweſend. Die Prüfung ergab, daß 
alle Teilnehmerinnen des Kurſus die Kenntniſſe 
und die Fertigkeiten erworben haben, um bei Un⸗ 
glücksfällen die erſte Hilfe leiſten zu können. Als 
Gäſte waren bei der Prüfung anweſend: Frau 
Pudor vom Provinzialverein des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz, Prinzeſſin 
von Hohenlohe, prakt. Aerztin Dr. Gwoſdz 
und Frau H. Goldmann. 

* Schulen für völkiſche Weltanſchauung. Am 
Donnerstag abend fand im General-Litzmann⸗ 
Gymnaſium ein weiterer Schulungsabend ſtatt. 
Amtsgerichtsrat Riedel, Coſel, ſprach über das 
Thema „Deutſches Recht“. Der Redner ging 
dabei kurz auf das römiſche Recht ein, das in bie- 
lem deutſchem Weſen widerſpricht, aber doch die 
deutſche Rechtsentwicklung ſtark beeinflußt hat. 
Der neue nationalſozialiſtiſche Staat baue dem 
deutſchen Volke ein Recht auf, das deutſchem 
Weſen mehr Rechnung trägt. , 

* Der Kavallerieverein Coſel hielt feine 
Hauptverſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, 
Kammerherr von Ohe im b, begrüßte die Ka⸗ 
meraden und gab einen Rückblick auf das Jahr 


nn ee 


Letzte Stadtwerordnetenſitzung 
in Guttentag 


In der ſtädtiſchen Jugendhalle in Guttentag 
fand die letzte Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten ſtatt, an der die Bürgerſchaft regen 
Anteil nahm. Nach einem ſchneidigen Mari des 
Sturmbannmuſikzuges I/63 eröffnete Stadtper⸗ 
ordnetenvorſteher Mokroß die Sitzung. Zu⸗ 
nächſt gab er die Beibehaltung der bisherigen 
Breite der Lublinitzer Straße zur Kenntnis. Im 
Rahmen des bevorſtehenden Ausbaues der Berg- 
ſtraße genehmigte die Verſammlung die Abände⸗ 
rung des Fluchtlinienplanes. Durch dieje Maß⸗ 
nahme wird die Straße überſichtlicher geſtaltet 
und wird vor allem den Durchgangsverkehr der 
Oppelner Straße entlaſten. Bei der Vergnü⸗ 
gungsſteuer wurden die Erhebungsſätze um 
50 Prozent geſenkt. Die Verwaltungsgebühren 
bleiben jedoch beſtehen. Weitere Punkte der Tages- 
ordnung, „Vertrag zwiſchen dem Juſtizfiskus und 
Stadt“, „Umgemeindung einiger Flächen nach 
[Warlow“ und „Bewilligung eines Betrages von 
echſchul⸗ 1000 RM. für nationale Zwecke“, fanden raſche 
den gemacht, ohne jemals die Abſicht ge bt zu] Erledigung. Den Auftakt zum weiteren Abſchnitt 
der Verſammlung, der Reichsgründungs⸗ 
gedenkſtunde, gab der hieſige Lehrergeſang⸗ 
7170 mt Den, Liede: „Was ift ge Deian 

Kalkar ona te ins Gefängnis ftedte. zaterlan 25 ürgermeiſter Po olifi hielt 
le abi a e Shaſen hierauf einen Rückblick auf die Gründung des 
verhängte das Schöffengericht wegen wiffentlich] Deutſchen Reiches durch den Alt-⸗Reichskanzler 
falſcher Anſchuldigung. Der Maurer D.[von Bismarck, dem es gelang, die uneinigen 
und der Rechtsberater K. aus Georgenwerk hatten deutſchen Staaten zuſammenzuſchweißen. Hierauf 
d ließ der Sturmbannmuſikzug 1/63 durch ein SA. ⸗ 
Kampflieder⸗Tongemälde die Kampfzeit der 
NSDAP. im Geiſte vorüberziehen. Bürger⸗ 
meiſter Podolſki wies darauf auf den 30. Ja- 
nuar hin, an dem das Dritte Deutſche Reich ent- 
ſtanden ſei. Er gedachte vor allem der Gefallenen 
beim Kampf um das neue Deutſchland, worauf das 
Lied vom guten Kameraden angeſtimmt wurde. 
Stadtverordnetenvorſteher Mokroß gab bekannt, 
daß die Stadtverordnetenverſammlung nach dem 
Gemeindeverfaſſungsgeſetz vom 15. 12. 1933 nun⸗ 
mehr als aufgelöſt gelte. Der Bürgermeiſter 
ſprach den Mitgliedern feinen Dank für die un⸗ 
eigennützige Arbeit zum Wohle der Stadt, des 
deutſchen Volkes und der Nation aus. Einige 
ſchneidige Armeemärſche beſchloſſen die letzte 
Stadtverordnetenverſammlung. 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel 
feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 
händler in der Provinz Oberſchleſien. EV., Sitz Beuthen. 


Beuthen, 20. Januar 1934 


Inlandszucker Baſis Melis | Veizengries 0.170,17 ½ 
inkl. Sack Sieb I 34,15] Steinſalz in Säcken 0,10 
Inlandszucker Raffinade 


15. Januar bis zum 1. Februar geht, 1 
Volkswohl⸗ 


der Roſenberger Landwirtſchaftlichen Schule, Dr. 
Haſchke, ſprach über die Gründung eines la ný- 
wirtſchaftlichen Verſuchsringes im 
Kreiſe Roſenberg. i 

* Muſikliebende Diebe. Nachts drangen Diebe 
in das Gaſthaus Mikulla ein und ſtahlen Sprech⸗ 
platten und Hirſchgeweihe. ae 

* Winterhilfsſpende. Die Sreupillige X euer⸗ 
w ehr oleosin ſpendete für die interhilfe 
20 Mark. 


Krauzburg 


eitag abend hatte ſich in den Räumen der 

ben. Fränkelſchen Fabrik in der Wilhelmſtraße 
eine große Beſucherzahl verſammelt, um die von 
der Flieger⸗Ortsgruppe und dem Motorflieger⸗ 
ſturm 13 Ratibor eingerichtete Baſtelwer f- 
ſtatt zu beſichtigen und der Einweihung des 
Heims beizuwohnen. Polizeidirektor Hühne 
begrüßte die Anweſenden, insbeſondere Ober⸗ 
n Burda, Landrat Dr Duezek, 
nn 5 a ee 118 

uptmanns, Landgerichtsdirektor Pri owie Wet 
die Vertreter der Fliegerortsgruppen Beuthen, Gefängnis. Auf der Landſtraße von Rosnochau N 
Gleiwitz, Hindenburg, Katſcher, Pr.⸗Krawarn und nach Neukuttendorf ereignete ſich vor einiger Zeit 
Kranowitz mit Dr. Verres an der Spitze. ein ſchwerer Unfall. Der Kraftwagenführer 

Nach einem Gedenken der Gefallenen bei den Alfons K. aus Zuzella war mit einer Zugmaſchine 
Klängen des Kameradenliedes legte Polizeidirek⸗ unterwegs, an die zwei mit Zuckerrüben beladene 
tor Hühne in längeren Ausführungen dar, wie Wagen angehängt waren Der Bruder des Kraft⸗ 
das deutſche Flugweſen durch den Vertrag von wagenführers, Wilhelm K. hatte die Aufſicht über 
Verſailles vernichtet worden ift: Jede Luft. die anhängenden e C In der Nähe von Ros⸗ 
abwehr jei Deutſchland unterſagt. Ein teuer nochau ſeßten ſich Schulkinder auf die Verbin- 
Geiſt ift ſeit dem erſten Tage des Dritten Reiches dungsſtangen zwiſchen den Anhängern, was Wil- 
erſtanden. Der deutſche Fliegergedanke iſt er⸗ helm K. auch gei ehen ließ. Beim Abſpringen 
wacht. Mit der Einweihung des Fliegerheims in kam der Schüler Raimund Zajons aus Neu- 
Ratibor ſei man an der äußerſten Südoſtecke des kuttendorf zu Fall und wurde getötet. Wilhelm 
Reiches einen Schritt vorwärts gekommen. K. wurde nun vom hieſigen Schöffengericht bei 
Dann rollte der erſte Teil des Flieger- Gewährung mildernder Umſtände wegen fahr · 
films ab. Dr Verres, Gleiwitz, der Führer läffiger Tötung zu drei Monaten Gefäng⸗ 
; ber Untergruppe Oberiöclen ba 5 51 Sufis nis verurteilt. i 
ſportverbandes, dankte Polizei irektor Hühne un 
i des 55 Sa 5 Wider c „Die Ciri Leobſchũütz 
kung des Fliegerheims für Ratibor und feine ur] „Goldene Hochzeit. Schuhmachermeiſter Ko: 
52 geſchaffen bat., Auch Oberbürgermeiſter[len da und Ehefrau feiern am Aon das Feſt 


Houfiadt 
* Wegen fahrläſſiger Tötung drei Monate ins 


ſeine Wirtin und zwei Kaufleute geprellt. Der 
Angeklagte ſtellte ſich als Unſchuldslamm hin, er 
fand aber keinen Glauben, ſo daß ihn das Gericht 


lungen bezichtigt. Der von den Angeklagten ver⸗ 
ſuchte Wahrheitsbeweis mißlang in allen Punkten. 
Für dieſe gemeine Ehrabſchneiderei verurteilte das 
Gericht D. zu drei Monaten und K. zu 
einem Monat Gefängnis. — Ferner 
wurden der Maurer B. und der Schloſſer W. aus 
Kotſchanowitzwegen Wilderns im Bankauer 
Forſt zu je drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. ; 

* Mieterſchutzverein. Der Verein hielt ſeine 
SHauptverfammlung ab. Der teit 10 Jahren an 
der Spitze des Vexeins ſtehende Vorſitzende 
Biedermann erſtattete den Geſchäftsbericht 


ur da ſprach ſeine Anerkennung darüber aus. 
Mit einem Sieg Heil auf den Führer fand die 1 ae ig 5 
| Feier ihren Abſchluß. Zimmermeiſter Karl Kittel ift vom Regie- und ging auf die mannigfaltigen neuen Geſetze 
s rungspräſidenten die Genehmigung zur Führung ein, wobei er betonte, daß es auch auf dieſem 
des Titels „Baumeiſter“ erteilt worden. Gebiet gelungen iſt, die Volksgemein⸗ 
„ Feiern zum 18. Januar. In allen Schulen ſchaft zu begründen. Der Kaſſenbericht. ergab 
jener Feiern anläßlich des Reichsgrün⸗ einen anſehnlichen Kaſſenbeſtand. Hierauf wur 
ungstages ſtatt. Nach Gottes dienſten den die neuen Satzungen angenommen. Ferner 
wurde in feierlicher Weiſe der Bedeutung des erklärte der Verein ſeinen Beitritt zum. Gau 
Tages gedacht. Im Gymnaſium und Dberlyzeum Schleſien. Die Vorſtandswahl ergab: 1. Führer 
umrahmten Gedichts⸗ und Liedervortäge die Biedermann, ſtellv. Führer „© pgolim, 
Weiheſtunde. 8 a 1 1 Ai 55 Sede den \ 
+ Fü i ü ühn II, Kaſſierer Ni e. Zwiſchen dem 
C 
dinal Bertram fünf Neuprieſter aus hieſigem Sählihtungsftelle eingsrichtet BEN 
Kreiſe gusgeweiht. Es find dies Elmar Haniſch Der Verein beſchloß ferner, dem Winterhilfs⸗ 
aus als, Adolf 955 A r, Schönbrunn, wert a ein hielt ſeine 
Fran er ud Micß n aus Hlade Keobſchüz Hauptverfammlung ab. Das Vereinsleben trat 


98 Reichsgründungsfeier des Arbeitsamts. An⸗ 
läßlich der 63. Wiederkehr der Reichsgründung 
verſammelte ſich die anden des Arbeits⸗ 

amtes im feſtlich geſchmückten Zimmer des Vor- 
ſitzenden zu einer Feierſtunde. Arbeitsamts⸗ 
direktor Dr. Nitſche leitete die Feier mit einer 
kurzen Anſprache ein, worauf Büroleiter 

Schmidt die Gedenkrede hielt, in der er die Be⸗ 
deutung dieſes Tages würdigte, insbeſondere im 
Hinblick auf den Sieg des Nationalſozialismus 
im Januar v. J. Mit dem Abſingen des Deutſch⸗ 
land- und Horſt⸗Weſſel⸗Liedes endigte die Feier. 

* Kgl. priv. Schützengilde. Unter Vorſitz von 

Landgerichtspräſident Heiniſch wurde die 0 Re: 3 Blad 

ahresnerjammlung der Gilde in der ünd Johann een Nhe durch die gewaltigen Ereigniſſe des vergangenen 


1 aer Unter Se E R Jahres in den Hintergrund, doch konnte der inkl. Sad Sieb I 34,80 Sießeſal; in Saen 941 
gute kameradſchaftliche Einvernehmen g nd⸗ Nur; : ARE 170 Rö 02,20 9 epackt 90.12 
5 o ſen berg Verein ſeinen Mitgliederbeſtand behaupten. Nach e Schwarzer Pfeffer 0,85—0,30 


gebr. Gerſtenkaffee 0.150,16 Weiher Pfeffer 0,95—1,00 
gebr. Roggen» „0,1512—0,16] Piment 0,85—0,90 
Tee 3,20—5,00 Bari⸗Mandeln 1,00—1,10 
Kakaopulver 0.60 —1.50 Rieſen⸗Mandeln 1,20—1,30 
Rafaoichalen 0/06 0,06 ½] Noſinen 0,85—0,45 
Reis, Burmo N 0,119, —0,12| Sultaninen 0,35—0,50 


í finung Aus.. ; 2 ; ; 
ruck, daß auch im neuen Jahre derſelbe Sport Wechſel der Kreisbauerngeſchäftsſtelle. Die ders hervorgehoben, daß die Bücherei ſtark benutzt 


A ur een ar zieht a 
Februar ins äude der gemeinen anr } s i 3 

Eingliederung in die Hitlerjugend ab- 
Hrtskrankenkaſſe Roſenberg, Bahnhof gewartet werden ſoll 


m í 2 N f í T i 
ſtraße Die S rechtage find 1 9 1 Uhr. J * Der Deutſche Büro- und Behörden⸗Ange⸗ 


3 Gaufportführer® wurden Landgerichtspräſi⸗ 
dent Hein iſch zum Führer der Gilde, Qon- 
ditoreibeſitzer R. Fülbier zu deſſem Stellver⸗ 


treter ernannt. Hierauf berief Landgerichtsprä⸗ nahme des onnabends von r a Fafelteis, Patna 0,20—0,22| Pflaum.ı%.50/60 0,36—0,38 
ſident Heiniſch Stadtamtmmann i R. Poppe Landsberg finden die Sprechtage im Februar am ſtelltenverband hielt einen Bildungsabend Brache 0.172 —0.12 „ 18.3090 082 
zum Rendanten der Gilde, Kam. Bize⸗ f und 15. im Gaſthaus „Fürſtliche Brauerei“ ab. den Bildungsobmann Plaszyk eröffnete. Vittorigerbſen  0,28—0,29| Schmalz t. K 0,14 
>” fti gim a 11 ſtatt. É ee aa 515 z m pe a E ioon Geſch. Mittelerbſen 0,29-0,30 Mergarine e 1800 
rbanc um wirtführer und perſön „Ki : : 16 Hi erden un achſen der nationalſoztaliſtiſchen] Weiße Bohnen 0,12 nes SoN ; 
dh: 5 ff p * Kirchendiebe an der Arbeit. In die Kirche Bewegung“. Seine Ausführungen gipfelten in . grob Heringe je To. 


lichen Adjutanten. Zum Leiter des Schießweſens 


mit der Bezeichnung Schützenmeiſter wurde Kam. der Gemeinde Broſchütz drangen Diebe ein. der Feſtſtellung, daß die Kraft des National-] und Grütze 0, 140,15] Crown Medium 0 —. 


Sie öffneten die Opferkäſten und nahmen den ſozialismus auch den Kampf gegen die Arbeits] Terigraupe C I Harm. Matties 39.90 —40,00 


Lammiſch, Leutnants die Kameraden : : j 2 

Salbe und Englisch, um Feldwebel Kam. Inhalt mit. ; loſigkeit ſiegreich durchführen wird. Berlgraupe fein ORT Crown ee e 
Majawiti und zum Fahnenträger Kam. . Hinein in die NS. Volkswohlfahrt!. Der Der Kavallerienerein hielt feine Haupt⸗ Fa ed AINE „ Mattes — 
Thomas Qatta ernannt. Das Herzogs⸗Ge⸗ NS. Volkswohlfahrt ſtehen noch große Aufgaben perſammlung ab. Der Vereinskaſſierer berichtete.] Gierfadennudeln , 0,40.0,42| Sauerkraut 0.10% 


burtstags⸗Schießen wird am 2., das Faſchings⸗ bevor. Um dieſe löſen zu können, muß dieſe Or⸗ daß man in das kommende Jahr mit einem] Eiermakkaront  0,50-0,65| Kernſeife 0,221/2—0,34 
vergnügen am 3, Februar abgehalten. Monats⸗ n eine breitere Grundlage im Volke be- lleberſchuß von 900 Mark hineingehe. Das Win| garweftelmeb 0.170,17 10 / Seifenpulver 0,13—0,12 
verſammlungen finden nicht mehr fatt, dagegen liben: Deshalb hat die ee ee tervergnügen fällt in dieſem Jahr aus, dafür] Roggenmehl 0,11½0.1¾ Streichhölzer 

werden Kameradſchaftsabende abgehal⸗ verfügt, daß ein Feldzug für die Winterhilfe in wird das zehnjährige Bestehen in größe⸗ Weizenmehl no] Haushaltsware 05 


ten. Landgerichtspräſident Hein iſch gedachtel die Wege geleitet wird, beffen erſter Abſchnitt vom] rem Umfang gefeiert. Auszug 0,16— 16½ Weltbölzer 


MAGGI! 
ERZEUGNISSE 


WÜRZE SUPPEN FLEISCHBRÜHE 


c3 —— 


Einka ap dem Namen MAGGI imd.die gelb-rote Packing 


— 


— 
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Achten Sie aber. beim 


— e 
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Hier ſoll nicht von dem Stadtbild geſprochen 
werden, das durch die Geſtaltung der Straßen und 
Plätze entſteht, ſondern von dem Straßenbild, das 
ſich jedem Beſchauer aufdrängt, das zuſammen⸗ 
geſetzt it aus Hausanſichten und Anſtri⸗ 
chen, aus Reklameſchildern und Schau ⸗ 
fenſtern und den vielen Kleinigkeiten, die ſo⸗ 
zuſagen für den alltäglichen Gebrauch beitimmt 
find. Für das deutſche Handwerk liegt hier 
eine ſeiner wichtigſten Aufgaben. In der Vergan⸗ 
genheit waren die Innungen, das geſamte Hand- 
werk, Träger der Geſtaltung dieſes Stadtbildes. 
In der neueren Zeit entwickelte die zunehmende 
e neue Bauweiſen. Der 

ndwerksmeiſter entfernte ih immer mehr vom 
Handwerksſtück und wurde ſo gewiſſermaßen 

andlanger der Induſtrie. So entſtanden die heu⸗ 
tigen Straßenbilder, ohne Führung, ohne ein⸗ 
heitliche Geſtaltung. 

Man hat verſucht, durch Geſetze auf die Stadt⸗ 
geſtaltung einzuwirken, aber alle Verordnungen 
Find zum Verjagen verurteilt, ſolange nicht hinter 


ihnen die Geſamtheit des Willens des Volkes, der 


Hulturwille aller Volksgenoſſen 
ſteht. Man kann die Ausführungen des Stadtbau⸗ 
rats Schröder, Cottbus, nur unterſtreichen, 
wenn er in dieſem Zuſammenhang ſchreibt: 

Der Gedanke, daß das Stadtbild ein Gut 
der ganzen Volksgemeinſchaft iſt, 
daß dieſes Gut nicht von einzelnen für ihre 
Zwecke allein rückſichtslos ausgenutzt werden 
darf dieſer Gedanke iſt bisher den meiſten 


—— — . ...'. . — — — 
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Groß Streßliß 


* Kinderſpeiſung. Die in den vergangenen 
Jahren vom Städtiſchen Wohlfahrtsamt durchge⸗ 
führte Kinderſpeiſung hilfsbedürftiger Schulkinder 
wird auch in dieſem Jahr fortgeſetzt. Durchgeführt 
wird die Speiſung durch die NS. Frauen ⸗ 
ſchaft, der die Stadtgemeinde Küchenräume zur 
Verfügung geſtellt hat. Mit der Speiſung wurde 
am 16. 1. 34 begonnen. Insgeſamt erhalten 769 
Kinder aus den Volksſchulen I, II, III und 
IV und der Cvangeliſchen Volksſchule an vier 
Wochentagen in der 10⸗Uhr⸗Pauſe ein Brühe 
jtüd, beſtehend aus Milch oder Ratan und Bröt⸗ 
chen. An der Aufbringung der Mittel für die 
Speiſung hat ſich außer der Stadt⸗ und Kreisver⸗ 
waltung eine Reihe privater Spender beteiligt. 

* Stadtrandſiedlung. Die im Juli vorigen 
Jahres in Angriff genommenen Siedlung. 
Danten auf der Lipitſche find größtenteils fer- 

tiggeſtellt, ſo daß in den letzten Tagen bereits 
fünf Siedlerſtellen beſetzt werden konnten. Die 
reſtlichen Siedlerſtellen werden in den nächſten 
Tagen ebenfalls bereits bezogen. 

* Taſchendiebſtähle auf dem Jahrmarkt. Ge⸗ 
legentlich des Jahrmarktes am Donnerstag wur⸗ 
den zwei Taſchendiebſtähle ausgeführt. Der Land⸗ 
wirtsfrau Bronislawa B. aus Sucho Danietz 
wurde auf dem Hindenburgplatz aus der Rocktaſche 
eine braune Geldbörſe mit 23,— RM. 
Inhalt entwendet. Auf der Schulſtr. wurde dem 
Frl. Pauline M. aus Saleſche eine braune Geld⸗ 
börſe mit etwa 14 RM. Inhalt geſtohlen. 

* Schulungsabend der NS. Hago. Einen außer⸗ 
ordentlich guten Beſuch wies der von der NS. 
Hago einberufene erſte Schulungsabend 
auf, der im Saale der Brauerei Dietrich ſtatt⸗ 
fand. Einleitend begrüßte der Ortsleiter, Pg. 
Gojowozyk, die Erſchienenen und die beiden 


Redner des Abends, Kreisſchulungsleiter Hylla B 


aus Hindenburg und Kreisſchulungsleiter Gatzka 
aus Groß Strehlitz. Die Vorträge der beiden 
Redner fanden lebhaften Beifall. 


Dartei-Nachrichten 

NS, Lehrerbund Beuthen⸗Land. Am Dienstag, dem 
23. Jan., vorm. 9,30 Uhr, findet in der Kreisſchänke eine 
Kreistagung, verbunden mit einer nationalen 
Weiheſtunde ſtatt. Im Anſchluß an muſikaliſche 
Darbietungen, Sprechchöre und Rezitationen ſprechen 
Gauſchulungsleiter Geißler, Oppeln, über „Die 
Weltanſchauung des Nationalſozialismus“ und Dozent 
Perlick, Beuthen, über „Oberſchleſiſche Heimatge⸗ 
ſchichte“. 

Bom Sturm 17/11/156. Der Purge Zeit mit der Ge⸗ 

schäftsführung eines Obertruppführers beauftragt ger 

weſene Truppführer Walter en bene ift 
mit der Führung des Sturmes 3/1/156 beauftragt 
worden. 

RSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Am Sonntag, 
dem 21. Januar, 16,30 Uhr, ſpricht in der Aula der 
Mittelſchule zur Ehrung des nationalen Deutſchland 
Eberhard König, ein geborener Schleſier, aus ſeinen 
Werken. Alle Parteigenoſſen haben ſich daran rege zu 
beteiligen. — Der Schulungsabend für die Bar: 
teigenoffen findet am Dienstag, dem 23. Januar, 
20 Uhr, im Realgymnaſium, Coſeler Straße, (Geſang⸗ 
ſaal) ſtatt, und zwar für die Polizeiſektion und die 
Zellen 1 bis 5. 

RS. Frauenſchaft Gleiwitz⸗Weſt. Die Mitglie 
derverſammlung findet am Montag, dem 

Januar, um 20 Uhr im Schützenhaus (Neue Welt) ſtatt. 

Angeſtellte und Beamte Hindenburgs, Eine Ber: 
ſammlung der Angeſtellten und Beamten findet am 
Dienstag im Saale des Hüttengaſthauſes ſtatt. Po, 
Hauptmann a. D. Col laß hält einen Vortrag über 
das Thema „Wirtſchaft, Staat und Natio⸗ 
nalſozialismus“ 

NS AP., Ortsgruppe Zaborze. Am Sonntag feiert 

die Ortsgruppe Zaborze ihr einjähriges Be. 

tehen. 8 Uhr Kirchgang, Antreten an der Geſchäfts⸗ 
ſtelle; 14,30 Uhr heiterer Nachmittag für die Jugend 
im Vereinshaus; 16 Uhr Mitgliederverſammlung; 19,30 
Uhr Bunter Abend mit Tanz. 

Schulungsvorträge in Biskupitz. Innerhalb der Are 
beitsgemeinſchaften der Amtswalter 
chen er enge d 11 i t ok über die Wege der 
D ußenpolitit vor dem Kriege und Pg. Nauck 
über deutſche Wehrpolitik. g Po ; 


(Teilw. aus parteſamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


22. Adolf Hitler die F 
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Schwere Unfälle 
beim wilden Kohlenabbau 
b Kattowitz, 20. Januar. 


In der Nähe der Kolonie Oſtrow bei Sos⸗ 
nowitz ſtürzte ein Notſchacht ein, in dem 
zwei Arbeitsloſe Kohle förderten. Während der 
eine mit gebrochenen Füßen geborgen werden 
konnte, war der andere bereits erſtickt, als man 
ihn auffand. ; 

In einem Notſchacht bei Kattowitz wurde der 
54 Fahre alte Arbeitsloſe Cyba von herabſtür⸗ 
zenden Sandmaſſen begraben. 0 längeren Ret⸗ 
tungsarbeiten konnte er nur noch als Leiche 
geborgen werden. 


Razzia in Kattowitz 
Kattowitz, 20. Januar. 

Bei einer nächtlichen Razzia in Katto⸗ 
witz wurden nicht weniger als 74 Perſonen 
zwangsgeſtellt, von denen jedoch 70 nach 
Feſtſtellung der Perſonalien wieder auf freien 
Fuß geſetzt wurden. Vier Perſonen wurden dem 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis zugeführt. 


3 “u 
ze „Fahrradfabrik“ von Rydultan 
Rybnik, 20. Januar. 
In Rydultau De der Konrad Skutalla 
und der Johann Krocze k eine regelrechte Fabr- 
radfabrik mit alten Fahrrädern aufgemacht. Die 
Räder, die man ſich meiſt aus Deutſchland und 
der Tſchechoſlowakei „beſorgt“ hatte, wurden u m- 
gearbeitet und ſogar die Nummern 
durch neue erſetzt. Drei Monate blühte 
das Geſchäft dieſer „Fabrik“, bis es ein Ende vor 
dem Richter fand. Skutalla bekam ſechs 
und Kroczek zehn Monate Gefängnis. 
Die „Fabrikbeſitzer“, die gegen das Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt hatten, weil ſie bei dieſem krum⸗ 
men Geſchäft an nichts Böſes geglaubt hatten, 
fanden für ihre Meinung beim Berufungsgericht 
kein Verſtändnis. 8 


Volksgenoſſen überhaupt nicht gekommen. 
Die Wandlung hierzu wird in der kommenden 
Zeit im neuen Aufbau Deutſchlands durch die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung 
geſchaffen werden. i | 


Nach dem Stande der heutigen Geſetzgebung 
kann die Behörde lediglich die grobe Verun⸗ 
ſtaltung des Stadtbildes verhindern. 
Allein dieſer Begriff iſt ſehr umſtritten. Wieviel 
ſchwieriger iſt für die Behörde — augenblicklich — 
zu erreichen, daß jede Reklamemaßnahme, jeder 
Faſſadenputz, jede Inſtandſetzung ſich dem 
Stadtbild einfügt. Das wird nur erreicht 
werden durch ein für das ganze Reichsgebiet zu 
erlaſſendes Geſetz, das nicht nur, wie die bis⸗ 
herigen, rein negativ die Verunſtaltung bekämpft, 
ſondern das poii tive Vorſchriften für die 
Geſtaltung macht. Dazu muß ſich aber noch eins 
geſellen: 


Von Grund auf muß die Handwerkerſchaft 


durch Schulung für dieſen Zweck vorgebildet 
werden. 


Wenn der Handwerkerſtand ſein Handwerk wieder 
von Grund auf beherrſcht, aufgebaut auf einer 
Geſinnung und auf den aus der Geſinnung enk⸗ 
ſtandenen Formen, dann werden unſere Städte⸗ 
bilder wieder Geſtaltung bekommen, die die Ein⸗ 
i der Städtebilder unſerer Vorfahren 
aben. 


Ehrungen 
durch die Handwerkskammer 


i Oppeln, 20. Januar. 

In Kranowitz konnte der Schneidermeiſter 
Anton Philipp fein 50 jähriges Meiſter⸗ 
jubiläum begehen. Das gleiche Jubiläum 
konnte auch der Schuhmachermeiſter Paul Ko⸗ 
lenda in Leobſchütz begehen. Die Handwerks- 
kammer für die Provinz Oberſchleſien hat den 
beiden Jubilaren mit den beſten Wünſchen den 
Ehrenmeiſterbrief überreichen laſſen. Das 
ſeltene Jubiläum, daß ein Handwerksmeiſter ein 
Obermeiſteramt 25 Jahre verwaltet 
hat, konnte Friſeurmeiſter Paul Oleſch in Olei- 
witz feiern. Die Handwerkskammer ließ auch 
dieſem Jubilar mit den beſten Glückwünſchen eine 
Glückwunſchadreſſe überreichen. 


Oppeln 


* Zehn Jahre Oppelner Stahlhelm. Aus Un- 
laß des zehnjährigen Beſtehens der Ortsgruppe 
Oppeln des Stahlbelms veranſtalteten die 
Sturmbanne der SA.⸗Reſerve I und des Stahl- 
helms im Saale der Handwerkskammer einen 
General-Appell, verbunden mit einer 
Reichsgründungsfeier. Erſtmalig konnte 
der komm. Sturmbannführer, Oberingenieur 
Herda, auh die Vertreter der Reichs- und 
Staatsbehörden, der politiſchen Leitung und 
ahlreiche Gäſte begrüßen. Nach einleitenden 

uſikvorträgen der Stahlhelmkapelle unter 
Muſikdirektor Zukunft und dem Einmarſch 
der b 10 Sturmbannführer Herda 
einen Rückblick auf die Reichsgründung unter 
Bismarck und würdigte die Schaffung des Drit- 
ten Reiches unter Führung des Frontkameraden 
1 eor \ > au 8 A, Sen 
Uret) RI OI a 6 Eintopferlöſe für die Winterhilfe 
einen Rückblick auf die letzten 10 Jahre, Die Sammlungen an den Eintopfionntagen hatten 
Gründung in Oberſchleſien wurde durch Ubltim-| citen ſchönen Erfolg. Aus dem Dezember-Eintopf- 
Bald e ae ER R fen 8 Sonntag wurden rund 2800,— 

ald aber na zug Franzoſen fanden ſich í 
auch in Oppeln treudeutihe Männer, um in 2611,— Mark geſammelt. 
altem Geiſt an dem Wiederaufbau des V 4 

Aerztlicher Sountagsdienſt 


bar, wenn zuweilen fünf verſchiedene Firmen in 
ein und demſelben Haufe ihre Milch verkaufen 
wollten, In Zukunft erhält jeder Milchverteiler 
einen beſtimmten Bezirk zugewieſen. Holt 
ſich die Hausfrau die Milch ſelbſt im Verkaufs: 
laden ab, ſo bleibt ihr die Wahl des Ladens 
ſelbſtverſtändlich freigeſtellt. Nachdem die Um- 
ſtellung im Induſtriebezir bereits vor 
einiger Zeit erfolgt iſt, erfolgt ſie für den Be⸗ 
airi Oppeln⸗Stadt ab 20. Januar 
1934. In der Stadt Oppeln ift die erite Belies 
ferung auf dieje Art bereits am Sonnabend 
erfolgt. ; 

Die Entwicklung der Stadt Oppeln. Im 
Mittelpunkt des kommunalpolitiſchen Schu ⸗ 
lungsabends der NSDAP. ſtand ein Vor- 
trag über die ſtädtebauliche Entwid- 
lung der Stadt Oppeln. Der Abend wurde 
durch Stadtrat Pa. Nentwich eröffnet, der 
zunächſt betonte, daß ebenſo wie dem Bauern 
auch dem Städter eine geſunde Wohnſtädte ge- 
ſchaffen werden ſoll, Stadtbaurat Schmidt 
gab zunächſt einen Ueberblick auf die Einflüſſe 
bei der ſtädtebaulichen Geſtaltung im allgemei⸗ 
nen, um dann auf die Stadt Oppeln näher ein⸗ 
zugehen, wobei zum Ausdruck gebracht wurde, 
daß Oppeln in den letzten 15 Jahren in der Be- 
pölkerungszahl um 12000 geſtiegen iſt. Infolge 
des Odergebietes und Hochwaſſergeländes, mußte 
ſich die Stadtausdehnung hauptſächlich auf den 
Südoſten beſchränken. Stadtrat Nentwi 
gedachte noch des Reichsgründungstages Di 

Die 


landes weiterzuarbeiten. Der Redner ſchilderte 


am 21. Januar: Dr. 


die ſchweren Kämpfe und die große Arbeit, die i 

der Stahlhelm während der letzten 10 Jahre im Wolff, Fimmerſtrat 7, Fernruf 287 und Dr. Ba» 
Dienſte des Vaterlandes geleiſtet hat und ges ee ee inaa N Ferna ga: 

dachte der gefallenen Kameraden. Der Stahl 


helm wird auch weiterhin als treuer Garant des 
Reiches und Führers ſeine Aufgaben beſonders 
hier im Oſten erfüllen. Nach Bekanntgabe der 
Glückwunſchtelegramme übermittelte Hauptmann 
d. D. 1 die Grüße und Glückwünſche des 
erkrankten Kreisverbandsführers von Oberſchle⸗ 
fien, Majors a. D. Boeſe, und dankte den 
Kameraden für die Treue, Diſziplin und Kame⸗ 
radſchaft. Anſchließend fand durch rmbann⸗ 
führer Herda die Vereidigung von 98 
naen 1 nach ſechsmonatiger Probe- 
zeit ſtatt. 

* Die Hitlerjugend zur Reichsgründungsfeier. 
Anläßlich des Tages der Wiederkehr der eichs⸗ 
gründung und zu einem Gedenken für den 30. Ja⸗ 
nyar 1933 marſchierte im Scheine der Fackeln die 
Hitler⸗Jugend am Bismarck Denkmal zu 
einer abendlichen Weiheſtunde auf. Nach 
einem Muſikvortrag gedachte Oberbannführer 
Rorczyczka des 18. Januar 1871, als der 
Altreichskanzler Bismarck die Reichsgründung 
durch die Kaiſerproklamation gekrönt ſah. Dann 
ſprach der Oberbannführer über den 30. Januar 
1933, als Reichspräſident von Hindenburg 
ührung der Regierung über⸗ 
trug und damit ebenfalls die Sehnſucht des deut⸗ 
chen Volkes nach einer Einigung erfüllte. Dieſe 
geſchichtlichen Tage darf gerade die Jugend als 
die Trägerin der nationalſozialiſtiſchen Idee in 
der Zukunft nie vergeſſen. Mit dem Deutſchland⸗ 
lied ſchloß die Weiheſtunde. 

«Neuregelung der Milchwirtſchaft. Durch 
den Reichskommiſſar für den Neuaufbau der 
deutſchen Milchwirtſchaft, Freiherrn v. Kanne, 
ift die Bildung des Milchwirtſchaftsver⸗ 
bandes Oberſchleſien angeordnet wor⸗ 
den. Damit ſind die Wege geebnet. um die 
Milchverſorgung ſo zu regeln, daß der Erzeuger 
einen gerechten Preis erhält, der Handel ohne 
den rieſigen Leerlauf arbeiten kann und ſchließlich 
ber, Verbraucher gleichmäßig, gut und preiswert 
beliefert wird. Es war auf die Dauer unhalt⸗ 
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Die teure »Tante Meyer« 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 


Ich weiß nicht recht, wie ich dies etwas heikle 
Problem behandeln ſoll, aber da fiğ die „Oſt⸗ 
deutſche Morgenpoſt“ in letzter Zeit öfters 
für allerlei „öffenkliche Bedürfniſſe“ eingeſetzt hat, 
möchte ich auch mit einem Anliegen kommen, wenn 
es auch nur ein ſehr kleines und ſehr privates 
Bedürfnis iſt. Wir Frauen werden in Beuthen 
ſehr ſchlecht behandelt, und beſonders in den 
leider manchmal unvermeidlichen Fällen, wo man 
der ſtadtbekannten „Tante Meyer“ einen Be- 
ſuch abſtatten muß. In Beuthen, wo dieſe öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten ohnehin ſehr dünn geſät 
ſind, erhebt man dort jedesmal z ehn Pfennig, 
ein Obolus, der uns reichlich hoch bemeſſen er⸗ 
ſcheint, zumal doch beſondere Unkoſten, von dem 
Wunſch nach etwas Reinlichkeit abgeſehen, nicht 
entſtehen. Vielleicht genügen ſchon dieſe Zeilen, 
dieſen „öffentlichen Mißſtand“ abzuſtellen und 
auch bei „Tante Meyer“ einen zeitgemäßeren 
„Tarif“ zur Einführung zu bringen. Frau X. 


Eine Bitte an die Reichspost 


„Die fortſchrittliche Großſtadt Beuthen iſt in 
vieler Hinſicht die aparte Viſitenkarte des Deut ⸗ 
ſchen Reiches im Südoſten. Je ſtilpoller, prat. 
tiſcher und vielfeitſger das Leben Beuthens ſich 
dem Beſucher darbietet, umſo größer der Ruf 
unſerer Grenzſtadt. Deshalb wird jeder Bürger 
unſerer Stadt jede ee und Verſchöne⸗ 
rung begrüßen. An manchen Stellen allerdings 


Königshütter Stadtverordneten ⸗Ko 
in der die 
folgen wird. 


unrege ) l Eo 
der Arbeitszeit ift die Belegſchaft ber Helenen⸗ 
1 8 in Sosnowitz in den ſogenannten ita⸗ 


beit nicht auf 
beiter über Tage befinden ſich auf dem Gruben⸗ 


Mark und im Ja- 


Bahnſchutz gegen Kohlendiebſtähle 


Tarnowitz, 20. Jannar. 
Die direkt zu einer Plage gewordenen Kohlen⸗ 


diebſtähle aus den Eiſenbahnwaggons und den 
fahrenden Kohlenzügen haben die Eiſenbahndirek⸗ 
tion veranlaßt, auf der Bahnſtrecke Radzionkau— 
Tarnowitz einen beſonderen Bahnſchußdie n ft 
einzurichten. Dieſer Bahnſchutz ift mit Militär« 
karabinern ausgerüſtet, hat vollkommene Po⸗ 
lizeigewalt und das Recht, nötigenfalls durch 
Waffengebrauch gegen die Spitzbuben vorzugehen. 


Neuwahl des Stadtwerordnetenbüros 


in Königshütte 
Königshütte, 20. Januar. 


Am Mittwoch findet die erſte Hola des 
egiums ſtatt, 
Wahl des Stadtverordnetenbüros er⸗ 


Autos im Stadtbezirk. Die 
die bisher den Stadtverordne⸗ 
Uhr ins Hotel Graf ae 


Italieniſcher Streik in Sosnowitz 
N Kattowitz, 20. Januar. 


Be Entlaſſung bon einigen Arbeitern, 
mäßiger Lohnzahlung und Verlängerung 


ieniſchen Streik getreten. Die Untertage⸗ 
arbeiter find eingefahren, haben jedoch die Ar ⸗ 
enommen. Auch die Ur 


gelände und in den Werkſtätten, ohne jedoch zu 


arbeiten. Die Polizei hat den Grubenhof beſetzt. 


fehlts noch. So würde die Errichtung einer 
öffentlichen See auf dem 
Vorplatz des auptbahnhofes einem 
Bedürfnis des Publikums entſprechen. Zwar iſt 
por dem Waxteſaal 2. Klaſſe eine Telefonzelle 
vorhanden, aber dieſe dient mehr den, Beſuchern 
der Bahnhofswirtſchaft und den in der use 
Bahnhofshalle Harrenden, während das Otra- 
ßenpublikum die Anlage einer Telefonzelle 
auf der Inſel des Bahnhofsvorplatzes außer⸗ 
ordentlich begrüßen würde. Pp. 


CCC ͤ Berge a 


Letzte Sportnachrichten 


Internationale biskunſtlauſen 
in Oppeln finden fatt 


Trotz der milden Temperatur, die in den lep: i 
ten Tagen eingetreten ijt, hat die Eisbahn des 


Oppelner Eislauſvereins noch eine ſehr ſtarke 
Eisdecke aufzuweiſen. Die 
find alſo gut, ſodaß die Internationalen 
Eiskunſtlaufen am heutigen Sonntag 


Meldungen für dieſe vorliegen. 


Sturmbannführer Flüter 
ſiedelt nach Slawentzitz über 


Die Preſſeſtelle des Beauftragten des Reichs. 
ſportführers für Oberſchleſien teilt mit: 


Aus beruflichen Gründen hat der Beauftragte 


des Reichsſportführers für Oberſchleſien, Sturm⸗ 1 


baunführer Flöter, feinen Wohnſitz nach Sla⸗ 


wentz itz, Kreis Coſel, verlegt. Die Anſchrift H 
lautet jetzt: Beauftragter des Reichsſportführers 
Sturmbannführer Flöter, Slawentzitz, Kreis 19 


Coſel OS. 


Studienrat Borgwardt, Oppeln, 
Bezirksführer für Schießſport 


„Die Preſſeſtelle des Beauftragten des Reichs. 


Oberſchleſien teilt mit: 
dem Schleſiſchen 


ſportführers für 
Im Einvernehmen mit 


Schießſport⸗Gauführer iſt Studienrat Borg ⸗ 
wardt, Oppeln, zum Schießſport⸗Bezirksführer 


für Oberſchleſien eingeſetzt worden. Sämtliche 
Schießſportvereine und Schützengil⸗ 
den haben die Anſchrift ihres Führers und die 
Zahl der Mitglieder bis zum 31. Januar dem 
Schießſport⸗Bezirksführer mitzuteilen. 


Brh'ot ſpielt doch für Berlin 
Aenderung der Prager Fußball⸗Elf 


Ebenſo wie Berlin hat auch Prag die Fußball. 
mannſchaft für den Städtekampf einer Aenderung 


unterziehen müſſen Der ausgezeichnete Verte“? 
diger Burger von Sparta wird nicht ſpielen, jons 
5 Slavig neben 

Elf bir (Sparta) verteidigen. In der Berliner 
ryſok (Minerva) an Stelle 


dern für ihn wird Zeſenik von 


Elf wird nun doch P 
von Kirſei linksaußen ſtürmen. 
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Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 

auch ein Antrag zur Beſchränkung der Fahr⸗ 
geſchwindigkeit für 
Deutſche Fraktion, 1 
teneBoriteher geſtellt hatte, hat für Dienstag, den 
23. Januar, um 20 
einer beſonderen Sitzung eingeladen. 


Eisverhältniſſe 


chlausgetragen werden können, zumal zahlreiche 


S 


2 


— e Ge» _ GR,» 


4 
i 


f 
i 
N 
$ 


a nn nn Tna‘ n 


* 


a ee 


et 
? 7 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 

Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 

straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 

OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
Annahmeschluß: 

6 Uhr abends in Beuthen OS. 


Sm Neubau, beſſeres Haus, tft eine 


4-Zimmer-Wohnung 


mit Diele u. Etg.⸗Heizg. u. eine große 


3-Zimmer-Wohnung, 


1. Stock, mit Loggia u, all. Beigelaß, 
Nähe vom Stadtpark, ab 1. 4. 1934 
zu vermieten. Von ernſten Mie- 
tern werden Angebote unter B. 470 
an die Geſchſt. dief. Ztg. Bth. erbeten. 


Große, ſonnige, Freundl., geräum. 


mit gutem Komf. 2 
ausgeſtattete möbl. 


4½.-Zimmer- Zimmer 
Wohnung m 2 1 
ür 1. April zuſ Herren f. 1. 2. 34 
2 Nah. bur geſucht. Angeb. 
ve 8. d x either: 
buchführung, perfekte Stenotypiftin, | SU Han, Beuth. . 
zum Antritt für 1.3. 34 geſucht. Hakubaſtraße 4. Ba 
a en mit Bild sim 
un ehaltsanſprüchen an = immer- 


Graf von Matuschka’sches Rentamt 
Groß Neukirch, Kreis Coſel OS 


Günſtige Gelegenheit. 
Wir ermöglichen Dame od. Herrn mit 


guten Beziehungen ohne Nifito den 
Aufbau einer lohnenden 


Vertriebsstelle 


nur allererite Kraft 


von altem führenden Zweck- 
sparunternehmen gesucht, Unter 
Reichsaufsicht nach dem Gesetz 
vom 17. 5. 33. Ausführliche Be- 
Werbungen an die Deutsche 
Allgemeine Spar- und Darlehns- 
gemeinschaft e. G m. b. H., Köln, 

Gereonstraße 31 


Gutssekretärinfsehrelär) 


vertraut mit D. L. G. und Kartei- 


(Gymnaſialſtr. 12 hofſtr. 24, I., Iks. 
mit reichl. Neben» = 
gelaß ab 1. April 2 zuſammenhäng. 
zu vermieten. möbl. Zimmer, 
I Näheres durch 

Mittels Nachf., 


Bewerbungen a. d. 


Bremer Kaffeelager J. C. Schellhaß, 
Bremen, Sögeſtraße 23. 


Gewerbl. 5 
Räume, 


Ae 150m, | Mietgesuche 


Durchaus t ü ch t í 9 E e Lediger Beamter 


Putrarbeiterin e be 


guge nfrag. n 
th., Alte Str. 6. ſucht größeres 

; Großer leeres Zimmer 
für beſte Atelierarbeit geſucht. 
Bewerb. unt. B. 570 a. d. Geſchſt. 


Ang. u. B. 572 a. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 9 ei 
im 


d. G. d. 8. Beuth. 
Dame ſucht zum 


Exiſtenzaufbau dch.] Inserate in der OM entrum von] 1. 2. kl., leeres 
Orig. Gebr. Stute sind erfolgreich! | Beuthen, fofort x 
zu vermieten. 


Zuſchr. u. B. 558 

a. d. Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Beuthen. 

0 

Ang. u. B. 354 


a. d. Geſchäftsſt. Laden 


Tüchtige 
12 ; - 3. Beuthen.) m, 2 Schaufenftern 
Verkäuferin, Sr segaris urn anrstiesensen 
[Frau ſucht Räumen fof. eptl. 
die bereits in der Konditoreifiljale |1. März zu vers 
Bäckereibranche oder ähnl. Kleine mieten. Zu erfrag.| . 
tätig war, kann Sicherh. vorhand. bei Kandor a, 
ſich mit Zeugniſſen Ang. u. Gl. 7145 Beuthen OS., 
ſofort melden. la. die Geſchäftsſt. Dyngosſtraße 42, 
Paul Pannek, dieſ. Ztg. Gleiwitz. 1. Stock, rechts. 
— — 


Bäckerei, 
Beuthen, Große Koch- 
Lehrstelle 


Kleiner 
Blottnitzaſtr. 40. 
geſucht ab Oſtern 


Friseur- Laden 
oder früher. Be 


Heilmangel gerren 


Hünſtigſte Zahlg.!] Säuglingsſchweſter 
R. Stegmann,] (Haatl_ geprüft), 
Breslau 2 poſtl. ucht Stellung. 


£ 


Lehrmädchen für au dn 
für bald geſucht. dingungen u. näh. x 
Angeb. u. B. 571 Angab. u. B. 211 Pie roh, Beuth, 
a, die Geſchäftsſt |an die Geſchäftsſt.] Dyngosſtraße 43. 
d. Ztg. Beuthen. |d. Ztg. Beuthen. 

Ein gutgehendes 


z \Kolonialwaren- 
Geschäft 
mit Drogen, mit 
anſchl. 8⸗Zimmer⸗ 
Wohnung (über 40 
Jahre beſteh.), iſt 
für bald zu ver⸗ 
mieten. 
S. Wengrzik, 
Hindenburg OS., 
Noahſtraße 8. 


-Zimmer-Wohnun 


mit Beigelaß, ſonnig, in guter 
Wohngegend gelegen, zu vers: 
mieten. Näheres im Baubüro 
Selig Wieczorek, Beuthen OS., 
Wilhelmſtraße 38 zu erfragen. 


Moderne, ſonnige 


4- Zimmer-Wohnung, 


Naragheizung mit allem Beigelaß. Parta 
nähe, zum 1. 4. 34 und ſchöne, ſonnige 


3- Zimmer-Wohnung, 


ebeni. mit reichl. Beigelaß u. Parknähe, 
zum 1. 4. 34 zu vermieten. H. Gabriel, 
Beuthen OS, Eichendorffſtraße 6 


Möblierte Zimmer 
Leeres od. einfach 


möbl. 
Zimmer, 


part. od. 1. Stock, 
ab 1. 2. zu mieten 


Er PEF 8 

2-3 Büroräume es, mis. et 
+ 

mit Entree, bejte Geſchäftslage, auch ohne Sad d evtl. 
für Rechtsanwalt oder Arzt geeignet, mit Bad, geſucht. 
ſofort od. ab 1. Februar preiswert Preisangeb. unter 
zu vermieten. Zu erfragen B. 567 a. d. G. d. 
Beuthen OS., Bahnhofſtr. 24, 1. [g8tg. Beuthen DG, 


1- und 2- Zimmer-Wohnungen 


im Neubau Oſtland⸗ Ecke Kalideſtr. 
ſind noch zu vergeben an Mitglieder 
d. Reichsverſich.⸗Anſtalt f. Angeſtellte. 
Deutſche Land ⸗ und Ne 
GmbH., Beuthen OS., Kalldeſtraße 3 
Telephon 2062 


— — — ——— 
Die 2. Etage unſeres Bankgebäudes, beſtehend aus 


í = j 

6-8 Zimmern 
und Beigelaß, für Anwalts, oder Arztpragis ge» 
eignet, per ſofort zu vermieten. 


Beuthener Bank e6mbH,, Beuthen DS, Gerichtſtr. 3, 


0 


halt, Nähe Bahn 
Wohnung err. Bth., Bahn 


i 


in Beuthen: ROBERT EXNER, Hohenzoliernstr. 28 


Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, den 21. Januar 1934 | 


i 5-Zimmer- 

= -OWON Wohnung, 
mit Beigelaß in ruhigem Haufe, 
mögl. mit Zentralheizung und 


Sonnige 
3"/2-4-Zimmer- 
hel, f. 1. April od. Wohnung 


ſpäter in Defter | v. Dauermieter 


; Geſchäftslage gef. 

Warmwaſſer, dom 1. 3. ab geſucht. eſucht. Ang. T 

ſchriften 1955 B. 552 an 1 15 ae Ge er En i B. 557 a. d. be dsa Beyer 
eftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. |a ats. Seui | ©. d. 8. Beuth. unt. . Br 0. 9. 


LLOYD | 


OO REMEN 


FAHRTEN 1938 


MIT DAMPFER „GENERAL VON STEUBEN” 
FEBRUAR- MARZ- APRIL- MAI 


om. 330.- 


geſucht. 


e 2 
AUSKUNFT UND PROSPEKTE BEREITWILLIGST DURCH 


NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN 


in Gleiwitz: D. Lustig, Inh. Curt Müller. Bahnhofstraße 6 geſucht. 


in Hindenburg: Hindenburger Anzeiger, Oberschlesischer 
Anzeiger, Dorotheenstraße 8 

in Breslau: Norddeutscher Lloyd, Generalagentur Lloyd- 

reisebüro, Neue Schweidnitzer Straße 6 (Allianz - Haus) 


Große Finden 


und 


„Kleine Anzeigen“. 


„Heimat am Rhein“ — ein Film 
voll Sonne und Sorge. Ja, ſchwere 
Sorgen laſten auf Hannes Lorenz, 
dem jungen Beſitzer des „Nieder⸗ 
lacher Kronenberg“, eines Wein⸗ 
gutes am deutſchen Rhein. Wer⸗ 
ner Fütterer ſpielt den Kronenwirt, und er ſpielt ihn 
mit der Friſche und Verhaltenheit des braven, liebenswürdi⸗ 
gen, großen Jungen. Der von den Vätern ererbte Beſitz wird 
ein Opfer der ſchlechten Zeiten. Er iſt überſchuldet. Verſchrei⸗ 
bungen und Hypotheken befinden ſich in den Händen eines 
gewiſſenloſen Spekulanten, der das Anweſen zur Verſteigerung 
kommen laſſen will. Das Verhängnis nimmt ſeinen Lauf. 


Im Spiel tritt eine kleine Anzeige auf, eine von denen, die 
Grundſtücke zum Kauf ſtellen. Von ſinnbildlicher Bedeutung 
und ſchickſalhafter Kraft iſt dieſe kleine Anzeige. Sie kündigt 
den gerichtlichen Verkauf des Kronenbergs an und hat den 
Erfolg, daß fih zum angeſetzten Termin das Berjteigerungs: 
lokal mit Intereſſenten füllt. Aber durch die Entſchloſſenheit 
und Tatkraft von Mizzi Gruber, einer grundgeſcheiten Wie⸗ 
nerin, die den Hannes ins Herz geſchloſſen hat, werden alle 
Schwierigkeiten beſeitigt. Hannes Lorenz behält den Kronen⸗ 
berg, und Mizzi wird feine Frau. — 


„Kleine Anzeigen“, durch die Grundſtücke, 
Hypotheken, Geſchäfte uſw. zum Kauf 
geſtellt werden, gehören in die „Oſtdeutſche Mor⸗ 
genpoſt“ mit ihrem kaufkräftigen Leſerkreis. 


Euer Heimat- 
und Lieblingsblatt 


05 Heu sche: 5 
Jorgenpost 


Eine ſonnige, 
geräumige 


3,-4-Zimm.- 
Wohnung 


G. d. 8. Beuthen. 


3-4-Zimmer- 
Wohnung. 


mit ſämtl. Beigel, 
wird zum 1. 4. 34 
geſucht. Angeb. 
unt. B. 575 a. d. 
G. d. 8. Beuthen. 


2½ - oder kleine 


3- Zimmer-Wohng.| B 
mit ſämtlich. Bei⸗⸗ MR 
gelaß (i. Beuthen), 
möglichſt 1. Stock, 
ab 1. April geſ. 
Gegend gleich. 

Angeb. u. B. 559 
a. d. Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Beuthen. 


uſchr. m. 
Preisangabe unter 
B. 577 d. d. G. d. 
Ztg. Beuthen OS. 


4-5 Zimmer- 
Wohnung 


‚nur Zentrum, 


an 10 1 880 gelegen, werden b. 


a. die eſcheftsſt 100 Miete von Zigarren- 


d. Ztg. Beuthen. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.12 Rmk., 
Chiffregebühr 0.50 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. ` 


und auch lästig. Überflüssiges 
Feit macht träge zu allem, er- 
schwert jede geistige und kör- 
perliche Arbeit, — Der ärztlich ` 
empfohlene Dr.Ernst Richters 
Frühstückskräutertee bewahrt 
Sie davor, erneut das Blut, 
macht schlank, elastisch. und 
leistungsfähig. Paket Mk. 1.— u. 
1,80, extra 2.25. Verlangen Sie in 
Apotheken und Drogerien nur 


Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräuteriee 


3-Zimmer- 

Lagerraum wonnuns 
mit Nebenraum m. Bad zum 1. 4 
bald geſucht. von Gtaatsbeamt, 


Traktor 


9] 
Ang. u. B. DHEA Angeb. u. u. 2 Anhänger, 


a. d. Geſchſt. d.] B. 573 a. d. G. d. 
Ztg. Beuthen. 18tg. Beuthen DG. 


Kaufe 300.ccm- 


Motorrad. 


Rep.⸗Werkſtatt 
Zabrzinſki, Benth., 


Ein unter Reichsauſſicht ſtehendes 
Unternehmen gibt ſeinen Mitglied. 


Darlehen 


zu günftigen Bedingungen. Kurz⸗ 


i y Von ſich., alleinſt.] tarife, beſchleunigte Auszahlung. 
N „GROSSE LLOYD-MITTELMEERFAHRT Mietezahler wird|M Zilgung und Zinjen monatlich] ebene 
el MIT DAMPFER „COLUMBUS” ſof. leeres, fepar.| 5,80 RM. bet 1000 RM. ; Latten 
238. FEBRUAR - 12. APRIL om. Zimmer, dnss, Omp, ln a RI. A| 4/6 cm, 
R RN EE E AYSE AE L AS T Aa T ARa 7 Geſchäftsſtelle: Beuthen OS., 
N 75 RS mögl. v. Wirt, od. Reitzenſteinſtraße 24 Bohlen 
8 bei, möbl. Zimmer Rückporto, 2 mal 12 Pfg., beifügen. 5 cm ſtark, 
entr. d. Stadt n m 
od. Stadtparknähe Kanthölzer 


kauft und er- 
bittet ausführl. 


Darlehn an Beamte, Kaufleute, 


Handwerker sowie Hypothek. Angebot 
Gelder zu 5½ % Zungen bei Beistreifihamer 
98°,,iger Auszahlung durch Ziegelwerle, 


L. Mühlbrandt, Bankdirektor a. D 
Beuthen 08., Bahnhofstraße 14 
Schriftl. Anfr. Rückp. 


Toſter Straße 16. 


4 Ib i 0 8 8 
delt e en D Praktische 
an d. Haußtſtraße Arzt. Einrichtung 


ſofort billig zu 
Gefl. 


a. die Geſchäftsſt. 
dief. Ztg. Gleiwitz. 


10/30 
Personenwagen 


I. Stelle s 


sooo us, (Geschäft 
8000 Anl. 


Angeb. mit Preis 
eſucht. Angeb 
A 555 a. d 


unter B. 564 an 
B. d. G.ldie Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. Beuthen. I». Stg. Beuthen. 


 ‚Geschältsverkäufe r 
e de de r OLONE 18. 


Klavier, 


ſehr gut erhalten, 
zu verkaufen. 
Beuthen, Bahnhof ⸗ 
ſtraße 14, IL, Its. 


r gute Exiſtenz zu verkaufen! 
Seit 15 Jahren in einer ſchleſiſchen 
Kreisſtadt beſtehendes Geſchäft (Glas, 
Porzellan, Emaille, Haus: u. Küchen⸗ 
geräte), iſt w. Todesfalls z. verkaufen. 
Erforderl. Barkapital 10—15 000 RM. 
Gefl. Zuſchriften erb. unt. J. k. 163 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen OS. 


Ein gut eingeführtes 


Moiewaren-Geschäft 


elegante Einrichtung, moderner ~ 
Ausbau, in beſter zentraler Lage ae 
Großſtadt OS. an einen zahlungs⸗ lei witz, 
fähigen Käufer ſofort zu verkaufen. eg age 
Anſrag. unter Hi. 1638 an die Ge⸗ neuw. à 0,30 Me 
ſchäfisſtelle diej. Ztg. dindenburg.] Leih inſtitut. 


Leere Säcke 
billig zu verkaufen. 
Erste Oberschl. 


Mod. Flickanſtalt. 

Sichere Existenz! |, zesse SPA Art 

Sut eingefügetes|EJENSMILIE|- 

p n Einige zurückgen. 

hst- beschäll went 92575 Nah- 

au i. Zentr. Beuthens] maſchinen mit voll. 

ſofort z. verkaufen.] Garantie geg. Ente 

ash d Zuſchr. u. B. 563) richtung des Neft- 

3 a, die Geſchäftsſt] kaufpreiſes in Ra- 
i. Zentr. Beuthensſd. Ztg. Beuthen. ten abzugeben. 

zu verkaufen. [tſch. Nähmaſch.⸗ 

dusche hs ſchäfteſt inserieren erpin s 9 

a, die Geſchäftsſt. eiw 
d. Big. Beuthen. [bringt Gewinn] Neudorfer en. 2a 


Grundstücksverkehr. 
Kleine 


gutgehende Fa D ri K 


mit Grundſtück in Königshütte gegen 
Grundſtück in Deutſchland zu tauſchen 
geſucht. Zuſchriften unter B. 549 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Zinshaus |Fifamilienhaus 


m. Kolonialw.-Gesch, 

ehr ak Gleiwitz, Beuthen DS, Neubau, 6 Zimmer, 
ehr gt. Bauzuſt., 2 Manſarden, beſond. günſtig zu verk. 
vornehme Mieter, Goldpfandbriefe werden mit 100% in 
preisw. z. verkauf. Zahlung genommen. Angebote unter 
Pr. 66 000 Mark,] B. 501 an die Geſchäftsſt. diej. Ztg. Bth. 
Anz. 25 000 Mart, | 


ul zahl. keine Bäckerei- Wildunger 
l. Grundstück Wi 
Oſtd. Grundade: au denen fldungol⸗ 
u. sw ſerkehr bei einer Anzahlg. Tub Í 
8. Gleiwitz m , In. 10 609 18 000 
eiwiß, Mark. Angeb. u.] bei Blasen- 


Bahnhofſtraße 20. [Gl. 7146 a. d. G. und Nierenleiden 
dief. gig. Gleiwitz. In allen Anoiheken. 


" Kaufgesuche WA 


Kluckowitzerſtraße. 


Sackgroßhandig, 


Wer will wellenablen? 


Handelsregifter 


In das Handelsregiſter A. Nr. 488 ift 
bei der Firma „Eugen Weißmann“ in Beu⸗ 
then OS. eingetragen, daß der Kaufmann 
Max Heinrich Preiß⸗Daimler in Beuthen 
Oberſchleſien jetzt Inhaber der Firma iſt, 
die jetzt „Max H. Preiß⸗Daimler vorm. Eugen 
Weißmann“ lautet. Daſelbſt iſt ferner ein⸗ 
getragen: Die Prokura der Ida Weißmann 
in Beuthen OS. iſt erloſchen. Dem Arthur 
Spuida in Beuthen OS. iſt Prokura erteilt. 


NUR RM. OO MONATLICH 


Ein wichtiger Schritt zum Erfolg und zum Mehr⸗ 
verdienst ist die Anschaffung der neuen Mercedes 
Kleinschreibmaschine Modell 34, die es Ihnen 
ermöglicht, Ihre Arbeit leichter, schneller und 
sauberer zu erledigen. Sie besitzt alles, was 
man an einer vollwertigen Kleinschreib- 
maschine benötigt und kostet nur RMA 182.— 
einschließlich Koffer. Für ihren leichten 
Anschlag und ihre hohe Leistungs- 


fähigkeit bürgen die Erfahrungen aus 


NOBEL ALLER ART 


ERSTKLASSIGE ARBEIT, FORMSCHONHEIT UND 
NIEDRIGE PREISE SIND DIE KENNZEICHEN 


UNSERER LEISTUNGSFAÄHIGKEIT 


» BRÚDER ZÖLLNER 


ae E nal nn a Te eee 


mehr als 25 Jahren Praxis der 
größten deutschen Büromaschinen- 
Spezialfabrik. 


Amtsgericht Beuthen OS., 17. Januar 1934. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 272 iſt 
bei der „Altmann Eiſen⸗ und Metall⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft“ in Beuthen OS. eingetragen: 
Die Liquidation der Geſellſchaft iſt beendet, 
die Firma iſt erloſchen. Amtsgericht Beu⸗ 


then OS., 18. Januar 1934. 
Radio- 


Rufersche höhere Lehranstalt Warane, 


Hirschberg / fag. Gegründet 1892. billig. 


Neu eingerichtet.] Radio Werkſtatt, 
Adolf⸗Hitler⸗Platz 1. Fernruf 2473. Beuthen OS., 
IV- I Abitur. Reichsverbandsprüfung] Bahnhofſtraße 2, 
an der Anſtalt. Halbjahrsverſetzung. Hof TES., Tel. 3802 


Arbeits: u. Ueberhörſtunden. Wehr⸗„—ũñüͤ—»yꝛü1%„7⸗ 


Möbel- und Wohnungskunst 


GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Ehestandsdarlehensscheine werden in Zahlung genommen 


Auf Wunsch zu 24 Monatsraten von je 
RM 7.90 -+ Anzahlung (RM 17.90) lieferbar 


Geländes, Winterſport. Schülerheim 
mit beſter Verpflegung. 


Prospekt 81 mit ausführlichen Informationen 


or Almat des Sa Reton: alen und bereitwilligst. 
auyymnasiums zu Tuben erücken m N) 
in Niederſchleſien nimmt gefunde verleiht erke pS WERKE 


IN ZELLA-MEHLISZTHORINGEN 
Erzeuger der führenden elektrischen Schreibmaschine 
MERCEDES ELEKTRA 


Generalvertretung: J. Moll GmbH., Breslau 5 
Gartenstraße 52, Telefon 24647 und 25348. 


Weiske, Gleiwitz, 
Wilhelmſtraße 33 
Tel. 5059. 


Schüler auf. Gute Erziehung und 
Verpflegung. Auskunft und Pro⸗ 
ſpekt durch den 


Studiendirektor 
des Reform⸗Realgymnaſiums. 


0 
Suten u k l Untervertretung: Alois Dolina, Beuthen OS. 
Klavierunterricht Inserieren Pie e Hohenzollernstraße 11. r 
ert. Erwachſenen x i 
Ken ss hringt Mitesser 
u. B. 543 a. d. G. u. alle Hautunrein⸗ Einige große, wundervolle, echte 


bief. 8. . Gewinn! 


Klavierüben frei. 


weiß es auch noch heute, daß es 
ohne eine gute Zeitung kein richtiges 
Vorwärtskommen gibt. Er gehört 
übrigens, um es gleich zu ſagen, zu 
den Leuten, die durch die „Kleine“ 
groß geworden ſind. Und das kam 
ſo: Er und ſeine junge Frau — die 
er übrigens auch durch unſere Zeitung 
kennen lernte — hatten ſich zuſammen 


Perserteppiche 


und Verbindungsstücke, feinste Knüpfung,, dar- 
unter einige ausgesuchte, wertvolle, für Sammler, 
spottbillig an schnellentschlossene Selbstkäufer 
sofort gew. zu verkaufen. Schriftliche Angebote 
unt. Ta.A.42652 a. d. Geschst. d. Ztg. Beuthen. 


ELZE 


Mäntel, Jacken und Füchſe, fertig ung 
Maß, liefert geg. 10—12 Monatsraten 
grundſolide Pelzwerkſtätte. Kein Auf ⸗ 
ſchlag. Zuſchriften unter „10055“ an 
die Geſchſt. d. Zeitung Beuthen DG 
Vertreterbeſuch erfolgt unverbindlich. 


Haben Sie offene Füße 


Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die feit Jahr⸗ 
zehnten vorzüglich bewährte, ſchmerz · 
ſtillende Heilſalbe „Gentarin“. Er⸗ 
hältlich in den Apotheken. 


Metalibeitstellen 


Auflegematratzen, Chaiselonguer, y 8 
aus eigener Werkstatt 7 


Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Str. 28 Kronprinzenstr. 12. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


Eigenheime 


vergibt noch 
unter günstigen 
Bedingungen 
1 die 
Deutsche Bauhütte e. G. m. h. H. 
8 n OS. 


itz Beuthe 


Näheres durch den Vorsitzenden, 
Ed. Steiner, Birkenweg 2 UI, r. 
Sprechstd. 10-12 u. 15-18 Uhr werkt. 
Schriftlich zwecklos. 
Kriegsbeschädigte werden bevorzugt. 


an die 4 Tauſend Mark erſpart, die 


Beuthen OS., 

Gleiwitzer Straße 
Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ist von 
entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druck gewinnen : das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 

F Sie befriedigen. 

Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlausanstalt Kirsch & Müller GmbH. 


Der junge Herr Peſchle wußte und 
als Grundlage für eine Exiſtenz gut 


angelegt ſein wollten. Kurzentſchloſſen 
ließ er eine Kleine Anzeige los; ſie 


ſchlug ein und brachte das Geſchäft 
in kurzer Zeit zuſtande. Jetzt er: 
ſcheinen ſchon ſeine eigenen Angebote 
in der gleichen Zeitung, die ihm da⸗ 
die Hände 


Vermischtes 


ee Verkauf 


Aus der Konkursmaſſe Aron ver⸗ 
Yaufe ich täglich von 9—13 und 
15—19 Uhr in Beuthen OS., Bahnhof: 
ſtraße 24, II. Etage: 


Herrenstoffe (hlau,schwarzu.braun) 
Damenkoslümstoffe, Kommu- 
nion- u. Konfirmations-Anzug- 
Stoffe, Damen-Cheviol; terer 
3 Stofiregale, 2 Verkaufstische 
„und div. anderes Inventar. 


Joſef Müller, Konkursverwalter, 
Beuthen DS, 


mals den Glücksball in 
ſpielte. 


„Nur wer sich regt und füchtig tührt 
immer auch im Leben führt!” 


heiten beſeitigt unt. 
Garantie 
Frucht’s Mitelferlalbe 
Tube 0,65 u. 1,35. 
Alleinverkauf: 
A. Mittel's Nachf. 
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„Fall Pant“ 
Die Loyalität 
der deutschen Minderheit 
Die vor acht Tagen an dieſer Stelle unter der 
Ueberſchrift „Extratour Dr Pants in 


Oſtoberſchleſien“ veröffentlichten Vorgänge 
innerhalb der deutſchen Minderheit jenſeits der 


— 


Grenze haben inzwiſchen zu lebhaften Erörterun⸗ 


gen in der deutſchen Oeffentlichkeit geführt, ohne 
daß das Zwielicht des politiſchen Zwiſchenfalls 
beſeitigt worden wäre: denn bis auf die bor- 
geſtrige, für die Klarſtellung des Tatbeſtandes 
nicht ausreichende Erklärung des Senators Dr. 
Pant im Schleſiſchen Seim find wir als 
Quelle für die peinlichen Aeußerungen Dr Pants 
auf die in derartigen Dingen mehr als unzuverläſ⸗ 


ſige „Polſka Zachodnia“ angewieſen! Wie die Preſſe 


der deutſchen Minderheit, hat ſich auch unſer Blatt 
Dr Pant angeboten, eine offene Erklärung zu 
den Vorgängen aufzunehmen — wie wir hören, 
will Dr Pant aber eine ſolche Erklärung erſt in 
ſeinem neuen, erſtmalig am 1. Februar erſcheinen⸗ 
den Blatte abgeben — eine bei der politiſchen De⸗ 
likateſſe des „Fall Pant“ bedenklich lange 
Friſt, während deren die deutſche Oeffentlichkeit 
leider weiter in Ungewißheit verharren 
muß, worauf Dr Pant denn nun eigentlich 
hinzielt. Daß er die deutſche Volks⸗ 
gemeinſchaft — einerlei, ob wiſſentlich und 
willentlich oder nicht — mit ſchwerem Störungs⸗ 
feuer belegt hat, iſt nicht zu leugnen; denn 
wie immer Wortlaut und Tendenz der 
Pantſchen Aeußerungen in jener „vertraulichen“ 
Vertrauensmännerverſammlung geweſen ſein 
mögen, die Auswertung ſeiner Aeußerungen 


durch die polniſche Preſſe beweiſt, daß mit dem 


„Fall Pant“ verſucht wird, die einige deutſche 
Volksgemeinſchaft in Oſtoberſchleſien zu trennen, 
indem man polniſcherſeits die polniſchen Staats⸗ 
bürger deutſcher Nationalität in ſolche lbyhaler 
und ſolche illoyaler Haltung gegenüber dem 
polniſchen Staat gruppiert. Mit Recht hat geſtern 
ſchon das Sprachrohr der deutſchen Katho⸗ 
liken Oſtoberſchleſiens eindeutig erklärt, daß 
eine ſolche Unterſcheidung nicht bloß ein Dolch ⸗ 
tog gegen die deutſche Minderheit, ſondern auch 
ein barer Unſinn iſt, da es in der deutſchen 
Minderheit keine „zwei Lager“, ſondern nur eine 
einige deutſche Gemeinſchaft gibt, die durch den 
Mund ihrer berufenen Führer wiederholt mit 
allem Ernſt und aller Aufrichtigkeit die Qopa- 
lität der geſamten deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen erklärt hat. Jeder Verſuch, von 
welcher Seite er auch kommen mag, dieſe Loyali⸗ 


tät der oftoberjchlef chen Deutſchen zu diskreditie⸗ 


ven und die ſchon ſo ſchwierige Lage der Deutſchen 
in Oſtoberſchleſien noch durch mißverſtändliche 
oder bewußt mißverſtandene oder gar ten den⸗ 
ziös ausgewertete Aeußerungen zum 
Schaden der deutſchen Minderheit auszuſchlachten, 
muß auf das entſchiedenſte zurückgewieſen 
werden! Die junge Generation iſt in 
ſchärfſter Gegnerſchaft zu Dr Pant von ihm be⸗ 
reits weit abgerückt. Aber auch der übrige Teil 
der deutſchen Minderheit verlangt, daß Dr Pant 
Wege findet, um „ſeiner unmöglichen Situation“ 
und der von ihm ſelbſt heraufbeſchworenen Ver⸗ 
trauenskriſe ein Ende zu ſetzen. Senator 
Dr Pant hat jetzt das Wort, um die Einigkeit der 
deutſchen Volksgemeinſchaft eindeutig gegenüber 
dem polniſchen Staat und dem Deutſchen Reiche 
herzuſtellen; feine vorgeſtrige Sejmerklärung, daß 
die im Intereſſe des Staates und der deutſchen 
Minderheit gelegene Verſtändigung nur 
möglich iſt auf den Grundlagen des Rechts und 
der Gerechtigkeit auch gegenüber der deutſchen 
Minderheit läßt die Hoffnung zu, daß über 


alle Mißverſtändniſſe und Mißdeutungen hinweg 


die deutſche Minderheit ihre Einheit 
und Einigkeit wiederfindet. 7 


Verkehrsflugzeug Marfeile— Paris 
abgeſtürzt a 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 20. Januar. Das Verkehrsflugzeug der 
Strecke Marſeille-Paris it am Sonn⸗ 


abend vormittag bei Caromb (Departement 
Vaucluſe) abgeſtürzt. Der Pilot, ein Sohn des 

nators Lefepre du Prey und der Bord⸗ 
funker ſind mit dem Flugzeug, das beim Aufprall 
guf den Boden in Flammen aufging, beres 


brannt. 
* 


Warnemünde, 20. Januar. Ein Flugzeug der 
Luftdienſt GmbH. ſtürzte bei ſtürmiſchem 
Wetter bei Warnemünde ab. Der Flug⸗ 
gunfühzer Niebach kam dabei ums Leben. Sein 

egleiter konnte gerettet werden. ; 


„Die beiden Opfer des Lawinen unglücks 
im Allgäu ſind tor aufgefunden worden. Die 


Leichen der beiden Verſchütteten wurden zu Tal 


gebracht. 
* 


Der mandſchuriſche Miniſterpräſident hat dem 


bisherigen Präſidenten Buyi in feierlicher 


orm 

Be mandſchuriſchen Kaiſerthron 1791 

upi hat die Kaſſerwürde von Mandſchukuo an= 
genommen. 


In der © 


der Auslandspreſſe wurden entgegen be⸗ 


- Zweiter Prozeß H irtsiefer 


Schwerste Untreue- und Mißwirtschafts-Vorwürfe 


Berlin, 20. Januar. Nachdem der frühere 
Staatsminiſter, Abgeordnete und dreifache 
Ehrendoktor Hirtſiefer vom Landgericht 
München⸗Gladbach kürzlich wegen Un⸗ 
treue zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Mona⸗ 
ten verurteilt worden iſt, hat nunmehr die Staats⸗ 
anwaltſchaft Berlin erneut gegen Hirtſiefer 
Anklage erhoben. Wie die Juſtizpreſſeſtelle Ber⸗ 
lin mitteilt, handelt es ſich um geradezu un⸗ 
glaubliche Mißſtände in dem früheren 
Preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt 
und in dem mit ihm in 50 erbindung ſtehen⸗ 
den Verein „Reichszentrale Landaufenthalt für 
Stadtkinder und Erholungspflege deutſcher Qin- 
der im Auslande“ Mitangeklagt ſind der 
Staatsſekretär g. D. Prof. Dr Adolf Scheidt 
und mehrere hohe Miniſterialbeamte. 

Nach den Feſtſtellungen der Staatsanwaltſchaft 
find von der „Reichszentrale“ allein für Reiſe⸗ 
koſten der Angeklagten jährlich 
ge hutauſende ausgegeben worden. Die 

erwaltungskoſten erreichten eine gerade⸗ 
zu phantaſtiſche Höhe. Die Anklage wirft u. a. 
Hirtſiefer und den anderen Mitangeklagten 


Untreue bei der Beschaffung des 
dritten Ehrendoktortitels 


für Hirtsiefer durch die Universität 
3 Graz 


[Telegrapbiſche Meldung 


vor. Dieſen Titel mußte die „Reichszentralſtelle“ 
mit nicht weniger als 2000 RM bezahlen. 
Für das F r ip ftid, mit dem dieſes neue Ehrens 
prädikat gefeiert wurde, wurden allein über 
1800 RM ausgegeben. EN 


Ein Betrag von fait 35000 AM wurde vom 
Miniſterium widerrechtlich der „Reichszentrale“ 


[beim Jahresabſchluß überlaſſen und unter „Ver⸗ 
waltungskoſten“ gebucht. Auf Wunſch des dama⸗ 


ligen, Miniſterpräſidenten Braun war durch 
Vermittlung von Hirtſiefer die frühere ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete Paula Oeſter⸗ 
reicher bei der „Reichszentrale“ untergebracht. 
Sie hat dort insgeſamt eine Einnahme von 12 000 
bis 15000 RM gehabt. Als Gegenleiſtung hat 
ſie während der Dienſtſtunden faſt nur ihre per⸗ 
ſönlichen Angelegenheiten erledigt. Später 
beſchränkte fie ſich darauf, nur zu erſcheinen, 
um ihr Gehalt abzuholen und ſchließlich 
nur noch telephoniſch an deſſen Ueber- 
ſendung zuerinnern. Das Bild der Miß⸗ 
wirtſchaft wird dadurch abgerundet, daß aus der 
Kaſſe der „Reichszentrale“ Fahrgelder und Un⸗ 
koſten für Parteibuchbeamte und deren Angehörige 
und Bekannte beſtritten wurden. 


Polnische Einfuhrsperre 
gegen Danzig? 


[Telegraphiſche Meldung) 


Danzig. 20. Januar. In Danziger Wirte 
ſchaftskreiſen hat man mit Befremden feſtgeſtellt, 
daß die polniſchen Grenzbehörden jeit dem 15. Ja- 
nuar die Einfuhr von Danziger Le⸗ 
bensmitteln verboten haben. Nach der 
grundſätzlichen Verſtändigung zwiſchen Danzig 
und Polen hatte man angenommen, daß die im 
Dezember erlaſſene polniſche Verordnung, die auf 
dem Umwege über eine Unterſuchung praktiſch 
eine Einfuhrſperre bedeutet, nicht 
mehr in Kraft treten würde. Wenn die polniſche 
Grenze nunmehr doch zunächſt für die Einfuhr 


Stabschef Nö hm vor den Ell ührern 


(Zelearapbiide Meldung) 


Friedrichroda, 20. Januar. Auf der 195. 
Führertagung in Friedrichroda erklärte Reichs⸗ 
miniſter Stabschef Röhm in einer zuſammen⸗ 
faſſenden Anſprache: ; 
Dem Jahre des Sieges folgte das Jahr der 
Bewährung. Die 1 be ll: Revo⸗ 
lution ſtelle uns wichtige Aufgaben, durch deren 
Erfüllung die deutſche Erhebung ihre Krönung 
1 müſſe. Vor der Gefahr des gei⸗ 

igen 
Ye revolutionäre Schwung der SA. Wir find 
kein bürgerlicher Klub, ſondern eine Vereinigung 
entſchloſſener politiſcher Kämpfer. 
„wird und muß dieſe revolutionäre 
Linie eingehalten werden. Ich will keine 
mer führen, die den Spießern gefallen, ſondern 
Revolutionäre, die ihr Vaterland vorwärts 
reißen. 2 

Das neue Deutſchland müſſe, jo fuhr der 
Stabschef fort, 


- 30 Bien fehlen Arreſtzellen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 20. Januar. Staatsſekretär Susvich 
empfing in den Nachmittagsſtunden die Chef⸗ 
redakteure der Wiener Preſſe; die Vertreter 


reits gefaßten Beſchlüſſen zu dem Preſſeempfang 
nicht zugezogen. Sie haben gegen dieſe Zu⸗ 
rückſetzung geſchloſſen Einſpruch erhoben. 

Nach Berichten aus Wels (Oberöſterreich) 
wird dort eine ehemalige Lederfabrik als Kon⸗ 
URA ee ag er eingerichtet. Es ſoll ſich 

ierbei zunächſt um ein Sammellager für 
ſolche Perſonen handeln, die fräter nach Wöl⸗ 
lersdorf übergeführt werden. In den letzten 
Tagen hat die Ueberführung von Nationalſozia⸗ 
liſten aus Oberöſterreich nach Wöllersdorf größe⸗ 
ren Umfang angenommen. y l 

Der Führer des Steieriſchen Heimatſchutzes, 
Franz Rammerhofer, wurde Sonnabend früh 
in ſeinem Wohnort St. Marei verhaftet. Es 
kam im Ort und in den Nachbarorten zu Kund⸗ 
gebungen für den Verhafteten. Die Gendar⸗ 
merie ſchritt ein, und es gab mehrere Verletzte. 
Kammerhofer wird ins Konzentrationslager 


Wöllersdorf gebracht werden. 


Im Verlaufe von Kundgebungen vor dem 
Burgtheater ſammelten ſich auf dem benachbarten 
ben Tot vor der Votivfirche etwa 
000 Perſonen an, die das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied ſangen. Die Polizei ‚ging mit gezogenem 
Säbel und mit Gummiknürpeln gegen die Menge 
vor, Ueber die Zahl der Feſtnahmen gibt die 
Polizei keine Auskunft. Die Zahl der im Laufe 


Verſpießerns bewahre die Nation Verb 


Läm⸗ E 


geräucherter Fiſche und in den nächſten Tagen 
vorausſichtlich auch für die Einfuhr von Säle, 
Oelen und Fetten geſperrt wird, jo widerſpricht 
dieſe Anordnung der grundſätzlichen Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Danzig und Polen. In 
Danziger Kreiſen glaubt man, daß die maßgeben⸗ 
den polniſchen Stellen Mittel finden werden, um 
zu verhindern, daß die zwiſchen den Regierungen 
vereinbarte Zuſammenarbeit durch unverſtändliche 


Maßnahmen untergeordneter Behörden geſtört 
werde. 


immer geiſtig jung bleiben und dürfe 
nicht ein bürokratiſcher Staat werden. 


Wer das nicht begreifen wolle, werde durch die 
SA. darüber eindeutig belehrt werden. Kamerad⸗ 
[et und Manneszucht feien die Grundlagen der 
ſoldatiſchen Gemeinſchaft und erſt recht der er⸗ 
tolgreichen politiſchen Schickſalsgeſtaltung. Die 

erbundenheit bon Führer und Mann fei die 
Stärke der SA. geweſen und werde ſie auch 
künftig bleiben. Der deutſche Aufhau fordere die 
ſtraffe le aller Kräfte, die gewill 
ſeien, bedingungslos für die Nation einzutreten. 
3 werde künftig keine ſelbſtändig nebeneinander 
ziehenden Kolonnen mehr geben, ſondern nur die 
vollkommene Einheit aller politiſchen Sol- 
daten der Nation. di Disziplin und 
Kamerad die Grundlagen wahrer Volksgemein⸗ 
ſchaft fänden in der SA. ihre befte Verkörperung. 


der Kundgebungen ſeit Donnerstag feſtgenomme⸗ 
nen Perſonen dürfte 2000 betragen. Am Freitag 
waren die i 


Polizeiarreſte in den inneren Stadt⸗ 
bezirken überfüllt. 


Die Feſtgenommenen mußten in die Arreſte der 
äußeren Bezirke gebracht werden. Ueber die Zahl 
der Verletzten wird nichts mitgeteilt, doch iſt die 
Rettungsgeſellſchaft am Freitag 12—15mal aus⸗ 
gefahren. 

Einwandfreie Feſtſtellungen beſtätigen die zu⸗ 
nächſt ganz unglaubwürdig erſcheinende 
Mitteilung, daß während der Kundgebungen Frei⸗ 
tag abend in der Nähe des Burgtheaters ein Ha⸗ 
kenkreuzfeuer abgebrannt wurde. Das 
zwei Meter hohe Hakenkreuzfeuer wurde in 
unmittelbarer Nähe der Kaſerne des Schutzkorps 
abgebrannt. 


Der Reichspreſſechef der NSDAP., Dr Otto 
Dietrich, ift vom SS⸗Oberführer zum SS. ⸗ 
Brigadeführer befördert worden. 

m 


Die angekündigte Kündigung des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Sandes ben mens vom 1 

Auguſt 1927 iſt durch eine Note des franzöſiſchen 
Botſchafters vom 19. Januar beſtätigt worden. 


die erſten 12 Urlauberzüge 


([Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Januar. Am Sonnabend fand die 
erſte große gemeinſame Tagung aller Amtsleiter 
der Reichstagung und aller Gauwarte der NS. 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in Ber- 
lin ſtatt. Erſchienen waren über 100 Parteigenoſſen 
aus allen Teilen des Reiches. 

Als exſter Redner betonte der Leiter des 
Amtes „Reifen, Wandern und Urlaub“, Dr. 
Erdmann, der bevorſtehende Start der erſten 
12 Urlauberzüge habe freudigſte Zuſtimmung ge⸗ 
funden. Start und Ziel dieſer erſten Züge liegen 
bereits feſt. Es führen folgende Züge mit durch⸗ 
ſchnittlich je 1000 Mann: 


1. Berlin nach Oberbayern, 
2. Leipzig⸗ Chemnitz zum Bayriſchen 
Wal d, 1 


3. Breslau - Oppeln zum Rieſen⸗ 
gebirge, 

4. Danzig⸗Königsberg zum Glatzer 
Bergland, 


5. Hamburg zum Harz, Bez 
6. Eſſen⸗Dortmund nach Thüringen, 
7. Köln⸗Aachen zum Schwarzwald, 

8. Hannover in den Harz, 


9. München⸗Kürnberg zum Schwarz 
wal d, 


10. Stuttgart (liegt noch nicht feft), 
11. Erfurt zum Erzgebirge, 
12. Halle⸗Merſeburg nach Oberbayern. 


Die Auswahl der an den Urlaubszügen teil- 
nehmenden Betriebsarbeiter erfolgt gemeinſam 
durch NSHI, und Unternehmer, Es ſollen nur 
die fähigſten und würdigſten Arbeits- 
kamergden die Ehre haben, an dieſen eriten 
Urlaubsfahrten von „Kraft und Freude“ teilzu⸗ 
nehmen. 

Ueber die Förderung der Siedlung ſprach der 
Leiter des Amtes „Siedlung und Selbſthilfe“, 
Müller: Ohne geſunde Wohnung keine geſunde 
Familie, kein geſundes Volk, keine Kraft und keine 
Freude. Nicht nur im Wurmrevier, ſondern auch 
in den Induſtriegebieten Oberſchleſiens 
werde noch in dieſem Jahre mit der Errichtung 
von Arbeitermuſterdörfern begonnen 
werden. 


Keine bedingte Strafausſetzung 
bei Kameradendiebſtahl 


„Die Reichsleitung des Arbeitsdienſtes hat in 
einem Schreiben an den Preußiſchen Juſtizmini⸗ 
ſter darauf hingewieſen, daß bei gerichtlicher Be⸗ 
ſtrafung von Angehörigen des Arbeits⸗ 
dienſtes die Zubilligung einer Bewäh⸗ 
rungsfriſt im Intereſſe der Manneszucht im 
allgemeinen nicht zweckmäßig erſcheine, weil 
dann praktiſch anſtatt der gebotenen ſtrengen 
Beſtrafung überhaupt keine Strafe in Erſchei⸗ 
nung trete. Dies gelte insbeſondere in den Fal 
len des „Kameradendiebſtahls“. Juſtiz⸗ 
miniſter Kexrl hat in Würdigung dieſer Geſichts⸗ 
punkte die Strafvollſtreckungsbehörden angewieſen, 
bei der Entſcheidung über die Gewährung beding⸗ 
ter Strafausſetzung an Angehörige des Arheits⸗ 
dienſtes den Darlegungen der Reichsleitung Rech⸗ 
nung zu tragen. i 
Ferner iſt in letzter Zeit mehrfach zu Freis 
heitsſtrafen Verurteilten bedingte Wus- 
ſetzung mit der Auflage gewährt worden, in 
den Freiwilligen Arbeitsdienſt einzu. 
treten, Die Reichsleitung des Arbeitsdienſtes hat 
dagegen mit Recht geltend gmacht; daß durch 
derartigen Auflagen dem Arbeitsdienſt⸗ 
gedanken ſehr geſchadet werde, da der 
Arbeitsdienſt ein Ehrendienſt am deutſchen 
Volke fei und ſolche Auflagen auch unverein⸗ 
bar mit der Freiwilligleit der Dienſt⸗ 
aufnahmen ſeien. Juſtizminiſter Kerrl hat daher 
in voller Uebereinſtimmung mit dieſer Auffaſ⸗ 
fung die Strafpollſtreckungsbehörden erſucht, von 
derartigen Auflagen künftig abzuſehen. 


Ein Engländer ? 
über „Die deutſche Kriegsgefahr“ 


In einer Zuſchrift an die „Morningpoſt“ 
antwortete Laurence Whitburn auf einen Brief 
Ronald Ruſſels, in dem von der „Ver⸗ 
herrlichung des Krieges in Deutſch⸗ 
land“ die Rede war. Whitburn, der fließend 
deutſch ſpricht und viele Jahre in Deutſchland 
gelebt hat, erklärt, beim Verkehr mit dem deut⸗ 
ſchen Volk könne man feſtſtellen, daß der Bürger 
und Arbeiter den Krieg verabſcheue. Der 
deutſche Arbeiter verabſcheue ihn ſogar noch 
mehr als der engliſche. Die Gefahr 
komme nicht von Deutſchlaud, das nicht 
einmal genügend Kapital zur Eröffnung eines 
Krieges und noch weniger zu deſſen Durchführung 
habe, ſondern von den anderen ſchwer bewaff⸗ 
neten Staaten. 


Reichsinnenminiſter Dr Frick eröffnete am 
Sonnabend vormittag die Berliner Pfalz⸗ 
Ausſtellung. 


* 
Der Zwiſchenfall zwiſchen dem Unterrichts⸗ 


miniſter de Monzie und dem Abgeordneten 
Henriot ift friedlich beigelegt worden. 


Handel — Gewerbe — Industrie 


-Handelspolitik auf neuen Wegen 


Französisches Alkommen mit Sowjetrußland — Russen und Amerikaner wollen -Waren austauschen 
Frankreich gegen Englands Interessen — Um den Wirtschaftshlock der Kleinen Entente / Von 1. Hamet, Berlin 


Mit dem neuen Jahr ist die internatio- 
nale Handelspolitik allenthalben mächtig 
in Bewegung. geraten. Ueberall waren die Er- 
gebnisse des Außenhandels 1933 so günstig, daß 
in der Handelspolitik neue Wege gesucht 
werden müssen, um wenigstens die Han- 
delsvertragspartner ausfindig zu machen, mit 
denen nach menschlichem Ermessen in den 
nächsten Jahren ein Warenaustausch lohnend 
werden kann, Das alte System der Meist- 
begünstigung, wonach dem Handelsver- 
tragspartner dieselben Zolltarifsätze und Ver- 
günstigungen zustehen, die der vertrags- 
schließende Staat irgend einem anderen Staat 
zubilligt, hat sich überlebt. Es führt nur 
noch ein Schattendasein. Eine Rolle spielt es 
heute nur noch in schön klingenden Reden auf 
internationalen Konferenzen oder in volkswirt- 
schaftlichen Lehrbüchern. 


Die Praxis des internationalen Warenaus- 
tausches aber hat längst mit der Meist- 
begünstigung aufgeräumt. 


Heute bestimmen den Warenaustausch K on tin- 
gente, Gegenseitigkeitsverträg®, 
meist Zweiseitigkeitsverträge und Einfuhr- 
‚verbote, Welches System sich auf die Dauer 
durchsetzen wird, ist ungewiß und bleibt solange 
ungewiß, bis die Währungs- und Kre- 
ditverhältnisse einmal geklärt- sein wer- 
den. Einstweilen gärt alles, Einstweilen sucht 
man nach neuen Wegen, ohne Zu wissen, wie 
lange sie gangbar sein werden. Am gebräuch- 
lichsten sind heute sogenannte zweiseitige 
Verträge, d. h. handelspolitische Abmachun- 
gen zweier Länder miteinander, die sich ver- 
pflichten, ihre Waren miteinander auszutauschen. 
In den meisten Fällen wird der Austausch durch 
Kontingente von vornherein auf ein. Mindest- 
maß beschränkt. Einige Länder bauen in ihre 
zweiseitigen handelsvertraglichen Abmachungen 
privatwirtschaftliche Abkommen 
mit hinein, wie das beispielsweise in dem zwi- 
schen England und Finnland abgeschlossenen 
Verrtag der Fall ist. Bisweilen, so vor allem 
im Fall Frankreich-Rußland, nehmen die Ver- 
träge hochpolitischen Charakter am, 
und. man kann nicht mit Gewißheit entscheiden, 
was den Entschluß zu dem neuen Vertrag maß- 
geblieher bestimmt hat, die wirtschaftlichen Vor- 
teile, die man aus ihm erhofft, oder aber die 
kommenden politischen Abmachungen, 
Abgesehen von Deutschland, das zur 
Zeit Besprechungen mit Frankreich, mit der 
. Schweiz und Holland führt, und in Kürze wieder 
die Verhandlungen mit Finnland aufnehmen 
dürfte, haben vor allem die Franzosen eine 
ungeheure Regsamkeit auf handelspolitischem 
Gebiete entfaltet. Sie haben mit den Sowjets 
ein Wirtschaftsabkommen abgeschlossen, verhan- 
deln mit Spanien, Oesterreich und Belgien und 
haben in diesen Tagen erst ihren Kontingents- 
streit mit England und Amerika beigelegt. Den 
anderen Ländern gegenüber beharren sie zu- 
nächst auf den 25 Prozent herabgesetzten Kon- 
tingentssätzen, die sie zu Anfang des Jahres 
1934 eingeführt haben. Die Amerikaner be- 
sprechen sich nach der nunmehr erfolgten An- 
erkennung der UdSSR. mit der Sowjetunion über 
Warenaustauschmöglichkeiten auf dem sowjet- 
russischen Markt. England sucht in aller 
Stille seine Stellung in Nordeuropa sowie in 
Südamerika weiter auszubauen. Japan hat 
mit Indien einen bedeutsamen Vertrag abge- 
schlossen und ist auch sonst rege bemüht, zu 
Abkommen zu gelangen, die ihm die großen 
Ausfuhrvorteile, die es sich im letzten Jahre 
errungen hat, sichern. In Prag tagt eine 
große Wirtschaftskonferenz der Kleinen En- 
tente, in der man mit viel schönen Reden 
die Bedeutung eines Wirtschaftsblocks zwischen 


der Tschechoslowakei, Rumänien und Jugo- 
slawien preist, Dabei versucht man sich ge- 
flissentlich über die tatsächlichen Schwierigkei- 
ten, die einem derartigen Abschluß entgegen- 
stehen, hinweszutäuschen, Aber die wirtschaft- 
lichen Gegensätze zwischen diesen Staaten, die 
in geographischen und strukturellen Verhält- 
nissen ihre Ursache haben, bleiben bestehen. 
Jugoslawien und Rumänien wollen Agrarpro- 
dukte ausführen. die Tschechoslowakei kann sie 
aber nicht aufnehmen, wenn. sie nicht ihre 
eigene Landwirtschaft opfern will, 

Das bei weitem bedeutsamste Han- 
delsabkommen, das bisher getroffen wor- 
den ist, ist das Frankreichs 


russische Handel außerordentlich gering. Frank- 
reich führte lediglich russische Waren im Werte 
von 40 Millionen RM., in der Hauptsache Erdöl 
und Manganerze, ein. Die französische Ausfuhr 
nach Rußland betrug lediglich acht Millionen 
Reichsmark, Zahlenmäßig ist also der franzö- 
sische Handel mit Rußland zumindest unbedeu- 
tend gewesen. Wie weit eine Steigerung der 
Ausfuhr französischer Industrieerzeugnisse nach 
Rußland möglich ist, ist bei den hohen Ge- 
stehungs- und Transportkosten zunächst nicht 
abzusehen, Dem Buchstaben nach hat man ver- 


einbart, daß all solche russischen Erzeugnisse 
zum französischen Mindesttarif in Frankreich 


eingeführt werden können, die den französischen 
Waren keinen Wettbewerb bereiten, so Wildbret, 


einige Getreidesorten, Brennstoffe, Hölzer, ge- 
wisse Wäschearten, Kaviar usw. Zwischen- 


tarife sind vorgesehen für Lachskonserven, die 
Frankreich bisher aus Japan und Kanada ein- 
führte. Rußland werden weiter für eine Reihe 
von Waren Kontingente zugestanden, die 2 bis 
20 Prozent der von Frankreich überhaupt be- 
willigten Kontingente ausmachen. Frankreich 
wird dagegen nach Rußland hauptsächlich In- 
dustrieerzeugnisse, Maschinen, Flugzeug- 
motoren, elektrische Maschinen, kurz und gut in 
der Hauptsache all die Industrieerzeugnisse lie- 
tern, die Sowjetrußland zu seinem wirtschaft- 
lichen Aufbau benötigt. 


Für 1934 mußten die Sowjets sich ver- 
pflichten, für insgesamt 250 Millionen 
Franken Waren in Frankreich zu bestellen. 


In der Kreditfrage sind die Franzosen ent- 
schieden weniger entgegenkommend gewesen, 
als wir es Rußland gegenüber in den letzten 
Jahren waren, haben sie den Russen doch ledig- 
lich Kredite bis zur Höchstgrenze von 22 Ma- 
naten eingeräumt, während sie von uns min- 
destens 28,8 Monate verlangten. 


Ebenso wenig zu unterschätzen ist die Be- 
deutung der franz ösisch- amerikani- 
schen Wirtschaftsverhandlungen. 
Sie haben in der zweiten Januarwoche zu einer 
grundsätzlichen Einigung geführt, Frankreich 
sah sich dazu gezwungen, die für die amerika- 
nische Ausfuhr bestimmten Kontingente aus 
Ende 1933 wieder voll: herzustellen. Aber da- 
für halben die Amerikaner den Franzosen gegen- 
über großes Entgegenkommen gezeigt, soviel 
Entgegenkommen, daß sich England, das 
ohnehin über Frankreichs neuen Russenvertrag, 


um den England mit Rußland seit Jahr und 
Tag vergeblich kämpfte, verstimmt ist, zu- 


rückgesebzt fühlt. Für die Abmachungen 
mit Amerika war französischerseits die Be- 
mühung um große Alkoholausfuhren 
nach Amerika maßgebend. 


Inzwischen versucht England vor allen 
Dingen seine wirtschaftliche Stellung in den 
skandinavischen Ländern auszubauen. 
Dabei bemüht es sich, die zur Zeit zwischen 
Deutschland und Finnland bestehende Spannung 


Berliner Börse 


Lebhaft und fest 


Berlin, 20, Januar, Trotz nur geringer Ge- 
schäftszunahme Stimmung zum Wochenschluß 
auch an den Aktienmärkten zuversichtlicher, Die 
Hoffnung auf ein baldiges Ingangkommen der 
neuen Wirtschaftsverhandlungen mit 
Frankreich regte an. Für den Montan- 
markt liegen günstige Berichte aus dem Re- 
vier vor, Mit wenigen Ausnahmen erste Kurse 
daher bis zu 1 Prozent gebessert, darüber hin- 
aus Hoesch, J. Berger, Hotelbetrieb, AG. für 
Verkehrswesen usw. bis 2 Prozent höher. Feld- 
mühle auf 81 anziehend. Andererseits BEW, 
minus 1% Prozent, Allgemeine Lokal und Kraft 
minus 1% Prozent (angeblich keine höhere Di- 
vidende als im Vorjahre) und Südd, Zucker minus 
2 Prozent. Hauptinteresse aber wieder für 
Renten. Umtauschdollarbonds im Vorder- 
grunde, bei ziemlich lebhaften Umsätzen erneut 
1 bis 2 Prozent höher. Auch Neubesitz in der 
Anfangsnotiz um 45 Pfg. gebessert, Altbesitz da- 
gegen leicht nachgebend. Reichsschuldbuchfor- 
derungen freundlich, späte 9476. Auch Kassa- 
renten werden eher fester taxiert. Von Indu- 
dustrieobligationen Mittelstahl 4, Stahlbonds 
% Prozent höher, Ausländer völlig vernach- 
lässigt, Geld unverändert leicht, Nach den 
ersten Kursen Altbesitz % Prozent höher, auch 
sonst Aktien eher fester. Im Zusammenhang mit 
den Lastwagenbestellungen der Reichsbahn 
Daimler plus 2 Prozent, Die anfangs schon 


1 Prozent festeren Berlin-Karlsıuher Industrie- 
werke nochmals um 1 Prozent gebessert. Die 
nach den ersten Kursen erzielten Gewinne kön- 
nen sich auch späterhin behaupten. Bei ruhi- 
gem Geschäft bleibt der Grundton freundlich, 


Am Kassamarkt überwiegend Kurs- 
gewinne, Westf. Draht 3% Prozent höher, an- 
dererseits Hoffmann-Stärke minus 2% Prozent. 
Bankaktien ruhig und meist etwas gebessert. 
Meininger Hypothekenbank plus 1% Prozent. 
Bis zum Schluß des Verkehrs kann sich der 
Preis der Spezialpapiere vergrößern, bei diesen 
sind Gewinne bis zu 2 Prozent zu verzeichnen, 
Conti-Gummi sogar: 4 Prozent höher. Lebhaf- 
teres Geschäft in AEG., Maschinenaktien und 
einigen Versorgungswerten, Deutsche Anleihen 
gegen Schluß wieder ruhiger. 


Breslauer Produktenbörse 


Wenig Unternehmungslust 


Breslau, 20. Januar. Bei schwachem Inter- 
essentenbesuch vermochte das Geschäft am Brot- 
getreidemarkt kaum in Gang zu kommen. Die 
Lage ist vollkommen ungeklärt, da es an jed- 
weder Unternehmungslust fehlt, Die Preise für 
Weizen und Roggen notierten amtlich un- 
verändert. Auch für Hafer und Gersten 
bestand wenig Beachtung. Mehl blieb ruhig 
und wird nur für den laufenden Konsum ab- 
gerufen. Sonstige Märkte zum Wochenschluß 
ohne besonderes Interesse, 


mit der 
Sowjetunion, Bisher war der französisch- 


zunutze zu machen, Um im übrigen das gesamte 
englische Volk in den Dienst der englischen 
Handelspolitik einzuspannen und es mehr noch 
als bisher anzuhalten, nur Waren aus den Län- 
dern zu kaufen, die ihrerseits Englands Waren 
abnehmen, soll fortab jede Ware soweit wie 
möglich mit ausführlichen Angaben über 
die Herkunftsbestimmung versehen 
werden, 

Flofft man nun durch diese Neuerungen in 
der Handelspolitik große wirtschaftliche Vorteile 
zu erringen? Bestimmt nicht. Die Lehren des 
letzten Jahres waren so überzeugend, daß man 
heute weiß, daß die Ausfuhraussichten für jedes 
Land nicht sonderlich groß sind, weil jeder Staat 
infolee der Währungsschwankungen in den ver- 
schiedensten Ländern durch Kreditnöte und 
Schuldenverpflichtungen sich mehr und mehr auf 
die 5 


Pflege und Förderung des eigenen Marktes 


zurückgezogen hat. Man weiß ganz genau, daß 
im Augenblick nur "handelspolitische 
Kleinarbeit geleistet werden kann, weiß, 
daß im internationalen Warenverkehr erst danm 
wieder ein großer Aufschwung einsetzen kann, 
wenn auf den Weltmärkten stabile Wäh- 
rungsverhältnisse herrschen und eine 
gesunde Lösung der Schuldenfragen gefunden 
ist, Zunächst scheint es, als, gingen alle diese 
Entscheidungen und Klärungen noch in weiter 
Ferne. Aber was tuts? Der wirtschaftliche 
Kampf aller gegen alle geht mit unverminder- 
ter Schärfe weiter. Aerser noch als 1933, Und 
inzwischen versuchen die Beteiligten unter dem 
Vorwand wirtschaftlicher Besprechungen das 
politische Gelände zu sondieren. 


Stark erhöhter Absatz 
von Motorspiritus 


Leichte Erhöhung des Trinkbranntwein- 
verbrauchs 


Die vor kumzem erschienene Statistik des 
Reichsmonopolamtes für das letzte Viertel des 
vergangenen Kalenderjahres hat bemerkenswer- 
terweise eine stärkere Erhöhung des Trink- 
branntweinabsatzes erkennen lassen. Der 
Trinkbranntweinabsatz‘, der Monopolverwaltung, 
der im vierten Quartal eines jeden Jahres aw 
Saisongründen zuzunehmen pflegt, war aber im 
vergangenen Jahr höher als im vierten Quartal 
der beiden vorausgegangenen Jahre 1932 und 
1931 und sogar höher als selbst im vierten 
Quartal des Jahres 1930. Die leichte Erhöhung 
des Trinkbranntweinabsatzes steht aber in kei- 
nem Verhältnis zu der überaus starken Erhöhung 
des Absatzes von Motorspiritus. Diese 
Absatzsteigerung, die im Jahre 1931 einsetzte 
und — von dem saisonmäßigen Rückgang in der 
kalten Jahreszeit abgesehen — in den beiden 
folgenden Jahren keine Unterbrechung erfuhr, 
ist die Folge der damals eingeführten Zwangs- 
beimischung von Spiritus zu Treibstoffen, die im 
Marz 1933 noch eine Erhöhung erfahren hat. 
Die Branntweinabgabe für Riech- und Schön- 
heitsmittel, die im übrigen an Bedeutung stark 
zurücksteht, ist dagegen eher zurückgegangen, 
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Im vergangenen: Jahr war der Absatz von 
Motorspiritus — im groben Durchschnitt ge- 
rechnet — ungefähr viermal so groß als der von 
Trinkbranntwein. Daraus läßt sich ersehen, in 
welch starkem Umfange der deutsche 
Kraftverkehr zur finanziellen Grundlage 
der Reichsmonopolverwaltung und dadurch in- 
direkt wieder zur Stütze des deutschen 
Kartofifelbaus geworden ist, Der Bei- 
mischungszwang ermöglicht einen weit größeren 
Kartoffelanbau, er entlastet Deutschlands Zah- 
lungsbilanz um diejenigen Devisenbeträge, die 
für die Beschaffung ausländischer Treibstoffe 
notwendig wären und nicht eingespart werden 
könnten, wenn der Beimischungszwang nicht 
bestände, ; 


Warschauer Börse 


Bank Polski 85,00—85,25 
Cerata 26,00 
Dollar privat 5,51, New York 5,54, New York 

Kabel 5,56, Belgien 123,85, Danzig 172,73, Hol- 
land 357,65, London 27,80, Paris 34,88, Prag 
26,37, Schweiz 172,22, Stockholm 143,75, Kopen- 
hagen 124,50, Oslo 140, deutsche Mark 210,8, 
Pos, Investitionsanleihe 4% 105,25, Dollaranleihe 
6% 60,50, 4% 51,25, Bodenkredite 4%% 49,00. 
Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich, 


“Reichliche Butterlieferungen 


Die Milcherzeugung und die Butter- 


produktion nehmen von Tag zu Tag einen 
größeren Umfang an, und es hält schwer, die 
zum Angebot gelangenden Mengen heimischer 
Herkunft in den Kreisen der Verbraucher ab- 
zusetzen. Infolgedessen müssen die Ueberschüsse 
wieder in Kühlhäusern Unterkunft finden, 
um bei geeigneter Gelegenheit zur Befriedigung 
des Bedarfes eingesetzt zu werden, Die Kon- 
sumnachfrage, die sich vorübergehend etwas 
belebt hatte, ist zur Zeit verhältnismäßig klein. 
Auch die Auslandsmärkte für Butter 
weisen eine schwache Marktstimmung auf. 
Deutschland und England, die früheren Haupt- 
importländer, nehmen nur wenig Material fremd- 
ländischer Herkunft aus dem Markt. Bei dem 
Ueberangebot sind daher die Preise in den außer- 
deutschen Produktionsländern sehr niedrig. Dies 
eilt besonders von dem holländischen, polnischen, 
lettischen und estnischen Angebot. 
hat gleichfalls Mühe, für seine steigende Pro- 
duktion Verwertungsmöglichkeiten zu schaffen. 


Deutsch-österreichische 
Roblenverhandlungen vor dem Abschluß 


Wie wir hören, sind in den letzten Tagen 
erneut Verhandlungen zwisehen Vertretern der 
Oesterreichischen Bundesbahnen und der deut- 
schen Kohlenindustrie zwecks Regelung der 
diesjährigen Kohlenbestellungen 
aufgenommen worden. Da die Bundesbahnen 
einen Teil ihrer Kohlenbezüge auch an die eng- 
lische, tschechische, polnische und russische 
Kohlenindustrie zu vergeben beabsichtigen, ge- 
lang. es ihnen, durch die Ausnützung der Kon- 
kurrenz beachtliche Preisermäßi- 
gungen zu erzielen, Man rechnet damit, daß 
die deutsch-österreichischen Kohlenverhandlun- 
gen bereits in nächster Woche erfolgreich ab- 
seschlossen werden, zT, 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 20. Januar 1984. 
Weizen 76/77 kg 190—193 Weizenkleie 12.80—12,50 
(Märk) 80 kg 193 Tendenz: stelig 
Tendenz: ruhig, 

Roggen 72/3 d Roggenklele 10,50 —10,80 
ei 50 166—168 Tendenz: ruhig j 
BR een Viktoriaerbsen 40,00-45,00 
erste Braugersie — Kl, Speiseerbsen 32,00—38,00 
Braugerste, gute 180-187 Futtererbsen 19.00-22.00 
3 &zeil. — Wicken 15,00 —16,50 
Sommergerste | 16517 Fein kuonen 12.60 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10,80—10,40 
Hafer Märk. 150—158. Kartoffelflocken 14,80 


Tendenz: ruhig 


Weizenmehl lllkg 25.70—26,70 
Tendenz: ruhig > blaue 
Roggenmehl ; Pr gelbe 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 


Kartoffeln, weiße 
rote 


20-220 | 


Getreide 1000 kg 20. Januar 1984. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 181 J Wintergerste 61/62 kg 155 
(schles.) 77 kg — 2 68/69 kg — 
0 kg — | Tendenz: weiter still ` 
68 kg  — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie — 
74 kg — | Roggenkleie -= 
> 70 Kg — I Gerstenkleie — 
Hafer 18 50 kg 135 | Tendenz:, \ 
—49 kg 138 s 
25 Mehl 100 kg 
B 
raugerste, ee 128 Weizenmehl (70% 24/2514 
Sommergerste — | Roggenmehl 20 ½—21 ö 
Industriegerste 68-69 kg 163 Auszugmehl 29,801 
65 kg 160 lendenz: ruhig 


Posener Produktenbörse 


Posen, 20. Januar. Roggen O. 14,50 —14,75, 
Roggen Tr. 950 To. 14,75, 1335 To. 14,685, 30 To, 
14,65, Weizen O. 18,50—19, Hafer einheitlich 
12-1225, Gerste 695—705 14,25—14,50, Gerste 
675—695. 13,75—14, Braugerste 15—15,75, 
mehl 1. Gat. 5% 2122,50, 65% 19 00, 
2. Gat. 55—70% 1650—18, Weizenmehl 1. Gat. A 
20% 33—36,50, B 45% 80—34, © 60%. 28,50 
32,50, D 65% 27—81, 2. Gat. 45—65% 25—29, 
Roggenkleie 10,25—11, Weizenkleie 10,75—11,50, 
grobe Weizenkleie 11.,50—12, Winterraps 
Viktoriaerbsen 23—26, Folgererbsen 20—29; blaue 
Lupinen 6,00—7,00, gelbe Lupinen 9,00—10, Som- 
merwieken 14—15, Peluschken 14-15, 
kuchen 18,50—19,50, Rapskuchen 15,75—16,28, 
Sonnenblumenkuchen 18,25—49,25, roter Klee 170 
—200, weißer Klee 70—100, Klee 95—97% 210— 
235, gelber Klee ohne Hülsen 90—100, schwedi- 
scher Klee 90—110, Serradelle 184, Fabrik- 
kartoffeln 0,205. Stimmung ruhig, 


Berliner Devisennotierungen 


9 5 18 20. 1. 19. 1. 
uszahlung au SSC 
g Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P, Pes. 0,690 0,694 0,713 0,717 
Canada 1 Can. Doll. 2,597 2,603 2,602 2,608 
Japan 1 Yen 0,784 0,786 0,784 0,786 
Istambul 1 türk. Pfd.] 1,978 1.982 1.978 1.083 
London 1 Pfd. St. 13.11 13.14 13,095 13,125 
New York 1 Doll. 2,617 2,623 2,627 2,638 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,224 0,226 0,224 0,226 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. J 168,48 168,82 168,73 169,07 
Athen 100 Drachm. 2 2,100 2,386 | 2,400 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 5334 | 58.46 58,39 | 58,51 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,4 
Danzig 100 Gulden | 81,42 81,58 81,44 81,60 
Italien 100 Lire 21,93 22,02 22,00 22.04. 
Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,676 5,664 5,876 
Kowno 100 Litas | 41,61 41,69 41,56 41,64 
Kopenhagen 100 Kr. | 58,54 58.66 58,54 58,66 
Lissabon 100 Eseudo | 11,44 11,96 11,94 .11,98 
Oslo 100 Kr. 65,83 60,02 65,83 ( 65,97 
Paris 100 Fro 16,44 16,48 16,44 16,48 
Prag 100 Kr.] 12475 | 12.405 | 12,45 12,50 
Riga 100 Latts | 80,02 | 80,18 80,02 80,18 
Schweiz 100 Fre. 81,07 81,23 81,12 81,18 
Sofja 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten | 34,09 84,75 34,69 34.45 
Stockholm 100 Kr. 67,08 67,72 07,98 67,72 
Wien 100 Schill. | 47,20 47,30 47.20 4730 
Warschau 100 Zioty 17,075 41.215 47,075 47. 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 20. Januar. Polnische Noten Warschau 
46.975— 47,975, Kattowitz 46,975—47,375, Posen 46,975 — 47,370 
Gr. Zloty 47,075— 47,275 
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21. Januar 1934 


Oltdeutſche Morgenpoſt Nr. 0 


sis ſtliumen den „Vorwärts“ 


Sgastnattige Kämpfe mit den Spastatiſten Berlins 


Von Oberſtlandesführer Franz von Stephani, Führer der SAR. I, Bundeshauptmann des Stahlhelms BIF. 


In dieſen Tagen jährt ſich zum fünfzehntenſſchwere Verluſte die mir anvertraute] der Gegner an Uebergabe nicht zu denken. Esſideen des Bolſchewis mus geopfert 


Z r reer 1 


Male die Erinnerung an die furchtbaren, blutigen 
Zuſammenſtöße, die 1919 von den Anhängern der 
Spartakus⸗ Bewegung heraufbeſchworen 
i wurden. Berlin war damals der Schauplatz wil- 
der Schießereien und Straßen 
kämpfe. Wenn nicht mutige und beherzte 
Männer, die noch einen echten National⸗ 
f ftolz und ein ſtarkes Traditionsgefühl 
beſaßen, dem Treiben des zügelloſen Mobs ener- 
f giſch entgegengetreten wären, hätte die damalige 
| margiſtiſche Regierung kaum die Möglichkeit ge⸗ 
habt, den plündernden und ſengenden Horden Ein⸗ 
halt zu gebieten. Im nachſtehenden Aufſatz be⸗ 
richtek der Oberſtlandesführer der SUR. I, 
Major a. D. von Stephani, über die Er⸗ 
ſtürmung des „Vorwärts“ ⸗Gebäudes, in dem ſich 
die Spartakiſten eingeniſtet hatten, und über die 
Befreiung Berlins vom roten Mordterror. 


Der Kampf beginnt 


111. Januar 1919. Regimentsgeſchäftszimmer 
In der Kaſerne des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments 
in der Belle⸗Alliance⸗Straße. Ich ſitze hier mit 
meinem Stabe und lauſche in die kalte Winter⸗ 
macht: Seit 2 Uhr morgens ſind alle Straßen 
und Plätze im Umkreiſe des Vorwärtsgebäudes 
wiſchen Belle⸗Alliance⸗Platz und Norkſtraße von 
Abteilungen des Regimentes Potsdam abge- 
fperrt, das fih am frühen Morgen in den Beſitz 
des von den Spartakiſten beſetzt gehaltenen Wahr⸗ 
E und Rückhaltes der SPD, des Vorwärts⸗ 

bandes, ſetzen Toll. 7 | 

Grollend tönt Punkt 5 Uhr morgens der Wi- 
derhall des erſten Abſchuſſes der von der Kaſerne 
aufgefahrenen Haubitzbatterie von Rohr 
bom 2. Garde ⸗Feldartillerie⸗Regiment durch den 
trüben Morgen. Heulend ſauſen die Granaten in 
Richtung auf das Halleſche Tor, krepieren mit 
lauter Detonation und finden ein tauſend⸗ 
faches Echo in den hohen Häuſerfronten des 
Belle⸗Alliance⸗Platzes. 


Erſchrocken erwachen die Anwohner aus ihrem 
ſorgenvollen Schlaf. Verwundert vernehmen die 
Paſſagiere der Hochbahnzüge das Sauſen der ſie 
im Bogenſchuß kreuzenden Geſchoſſe. Verſtört 
hauen die zahlreichen Dachſchützen und 
G.Poſten der Spartakiſten auf die aufwir⸗ 
belnden Rauchfontänen, die in dunklen Schwaden 
u ihnen emporſteigen. Bedrückendes Schweigen 
at ſich auf die Beſatzung des Vorwärts⸗Ge⸗ 
Bäudes, die feit Tagen die Umgebung des 

lliance⸗Platzes in brutalſter Weiſe terroriſiert, 

at und nun inſtinktiv fühlt, daß es heute einen 
beißen Tag geben wird. ; 


Verkleidet ins feindliche Lager 


Ich habe vor drei Tagen in Begleitung meines 
Drdonnanzoffiziers, des Oberleutnants zur See, 
Graf Weſtarp, in die zerlumpteſten Uniformen 
aus der Kammer des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments 
in Moabit verkleidet, mit einer roten Nelke hinter 
dem Ohr, das „Vorwärts“ ⸗Gebäude und feine 
Umgebung genau erkundet und den Angriffs ⸗ 
plan feſtgelegt. Alle anſtändigen Menſchen 
gingen uns im weiten Bogen aus dem Wege. 
Selbſt der biedere Droſchkenkutſcher, der uns bom 
Potsdamer Platz zum Belle⸗Alliance⸗Platz fahren 
ſollte, verlangte nach mißtrauiſcher Muſterung 
unſerer fragwürdigen Geſtalten den Fahr⸗ 
preis im voraus. Um ſo bereitwilliger fan⸗ 
den wir dafür aber Aufnahme und Auskunft bei 
unſeren neuen roten Genoſſen! 


Die ſtolze Hochburg des ſozialdemokratiſchen 
Propagandadienſtes iſt in eine Feſtung verwan⸗ 
belt. Eingänge und Fenſter find mit Sand 
fäcken und Papierballen verbarrikadiert 
und mit unzähligen Maſchinengewehren geſpickt. 
Die Durchgänge zu den verſchiedenen Höfen ſind 
ae durch Barrikaden geſperrt. Starke 
ſch 


aachen ſtehen umher, und am Eingana fällt, am 

bereiten MG. ſtehend, eine junge Frau⸗ 
ensperſon mit fanatiſchem Geſichtsausdruck 
und kurz geſchnittenen ſchwarzen Haaren auf 
Reichliche Mengen Munition ſopie Tonnen 
mit Handgranaten find bereitgeſtellt. Waffen, 
Kleider und Ausrüſtung ſind aufgeſtapelt, ein 

oßes Proviantlager ſchützt die Beſatzung 
ür längere Zeit vor Hunger. Im zweiten Hof 
ſteht eine Anzahl Laſt⸗ und Perſonen⸗ 
Kraftwagen; auch ein Sanitätsdienſt 
it eingerichtet. Die Erfolge der Spartakiſten Teit 
Ende Dezember haben ihnen gewaltig den Kamm 
ſchwellen laſſen, und es herrſcht eine zuberſicht⸗ 
liche, ja, man kann jagen, animierte Stim⸗ 
mung Längſt ihon. weiß man im roten Lager, 
daß die angeblich regierungstreuen Truppen, die 
Volks⸗ und Soldatenwehr ſowie die berüchtigte 
Volksmarinediviſion, von denen die Reichshaupt⸗ 
ſtadt etwa 40000 Mann böchſt zweifelhafter Ge- 
ſtalten beherbergen mag, ſich für die bevorſtehen⸗ 
den Kämpfe neutral erklärt haben, oder gar 
offen mit Spartakus ſympathiſieren 
und ihre Waffen an die verhetzte revolutionäre 
Arbeiterſchaft verteilen. So fühlt man ſich in 
ſeiner Burg in der Lindenſtraße ſehr ſicher. 
Wer möchte hier wohl angreifen? Das Vor⸗ 
wärts⸗Gebäude liegt eingezwängt in die enge 
Straßenzeile. Die umliegenden Dächer ſind in 
weitem Umkreiſe durch Schützen und Ma⸗ 
ſchinengewehrpoſten geſichert. Für die 
Angreifer gibt es keinen anderen Zugangsweg 
als die offene Straße, die beherrſcht iſt von zahl⸗ 
loſen Maſchinengewehren in den Erkern der Häu⸗ 
er der Lindenſtraße. Iſt es ein Wunder, 
s Defabung eine Art Sieges rau 


ha / 
Ernſte Gedanken bewegten mich, als ich mir 

Ki dieſe Schwierigkeiten durch den Kopf 5 5 
Es war mir von A an klar, daß ohn 


Belle⸗ als d 


wenn 
ſch erfaßt] heldenha 


Truppe die ihr geſtellte Aufgabe nicht würde hieß weiter ausharren. 
löſen können. Daß ſie es ſchaffen würde, wußte a 
Die ersten Gefangenen 


ich. Allerdings nicht auf ſo einfache Weiſe, wie 
der damalige Mn von Berlin, 14 Es N ſieben Uhr 0 EN. 61 
e, ich im Begriff war, meinen Befehlsſtand von 
e, e A 
es ſich vorſtellte, mir auf meine Frage, wie zu verlegen, e 
er ſich die Eroberung des Polizeipräſtdiums und eingebracht, die verſucht hatten, von der Wilhelm⸗ 
des Vorwärts⸗Gebäudes dächte, großzügig ant⸗ ſtraße aus den Belle⸗Alliance⸗Platz zu erreichen. 
wortete: Der eine war ein Ruſſe mit ſtruppigem, Totem 
„Ich beſtelle die ganze Berliner Garnifon f be i In 1 u e Fein 
auf den Schloßplatz, halte eine Anſprache und Dolch und eine Piſtole. Der andere war 
ende mit mit den Worten: Nun holt das ein großer, ſchlanker etwa 40 jähriger ſchwarz⸗ 
Polizeipräſidium und das Vore Tuschen N mit goldener en le 
Er 8 = ieder!“ ; en S-Batronen mit abgefeilter 
ae We wieder! Spitze þervorgcholt wurden. Ihre Vernehmun 
Leichtfertiger 15 5 noch nie 5 fanene 5 en Dich e k 
Führer mit dem Leben der ihm ambertvanten zum Vorwärts⸗ebaude zu begeben und die k 
Menſchen geſpielt, auch mag es ſehr zweifelhaft er [az ung zur Webergabe aufzufordern. 
; : f S lehnten ſie rundweg ab. Ich ließ beide darauf 
ſcheinen, ob die regierungstreue Soldateska dem l 2 D 
Wunſche ihres Kommandanten entſprochen hätte. e e 111 „ie Waffe I e 
S zu lafen, weil Re mit der Waffe in der 
Aber. was kann man wohl von n während des Kampfes ergriffen waren, wie dies 
rn 1 9 1 1 9 8 Ver Don, 955 den angeordnet und an= 
a3 galten ihnen enleben, „Ver⸗[gedroht worden war. 
antwortungsgefühl und Pflichterfüllung? Bor bees mochte kaum eine halbe Stunde vergan⸗ 
e o ee e a bon Tentan dine 
i Dre ae afte Schießerei hörte. ickte ſof 
551 8 go 1 8 Ne A auch nur meinen Ordonnanzoffizier, Prinz Albrecht von 
örichten Haß gegen alles Beſte hende. Hohenzollern, hinaus, um nachzuſehen, was 
i der Feldhaubitzen rief am ſich ereignet hätte und erhielt von ihm die Mel- 
Ven n 8 8 e in dung, daß foeben ſieben Spartakiſten von 


11. Januar morgens das aufhorche l 
die Wirklichkeit zurück Noch war alles preu-|den erregten Soldaten erſchoſſen 
ßiſche Soldatentum nicht ausgeſtorben. Selbſtlos worden jeien. Später ift dann behauptet worden, 


itelte es fih in den Dienſt des Staates, mochten es hätte fih um fünf zu mir aus dem Vorwärts 
die neu regierenden Männer ihm auch noch To] entſandee Parlamentäre gehandelt 
weſensfremd ſein. Bolſchewismus, das war je pollen 
ihr Wille, ſollte in der deutſchen Reichshaupt⸗ wegen der Uebergabe hätten verhandeln wollen. 
ſtadt nicht triumphieren. Von jenen aber, die ſpäter Wie dem auch ſei, der Tatbeſtand iſt nie aufge⸗ 
die Nußnießer des Staates waren un X N r 
io gern auf die alten Offiziere ſchmähten, wie Parlamentäre nie geſehen und auch nie eine 
zum Beiſpiel die Herren 
Georg Bernhard ſowie Herr 


wirklich nichts we 
ihre eigene Machtſtellung zu verteidigen wagten, 
1 er . 5 N 
ition gegen fie anbraufte und die Verteidigun 
dagegen einigen Mut erforderte Wahrſcheinli 

überlegten fie ſich ſchon die Artikel, die fe ber- 
öffentlichen wollten, wenn der Bolſche wis⸗ 
mus, dieſes Produkt ihrer ruſſiſchen Raſſege 
noſſen, auch in Deutſchland den Sieg davon⸗ 
getragen haben würde. Denn kluge Leute 
bauen vor 


Wir rücken vor! zeitung aus dem Rieſengebirge“ und im 


ferne aus | i 
bis zum Halleſchen Tor vor, beſetzten die Dächer 
der anliegenden Häuſer und brachten ſchnell 
roten Dachſchützen und Maſchinengewehr⸗Neſter 
zum 1 u mit en Maſchinen⸗ 
gewehren traten die Sturmkompagnie A 
des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß an und arbeite- und Drahtzieher 
ten ſich, in den Hauswin 


l SNEG 1 i 
Feldwebel Engelke gelang es jogar, bis an ſender von Arbeiterkameraden 


gen. Er forderte die Beſatzung auf, den Kamp ; 
einzuſtellen und das Vorwärts⸗Gebäude zu räu⸗ getreten iſt. 
men. Er wurde jedoch hohnvoll abgewieſen. 
Währenddeſſen harrten 11 . 15 
Garde ⸗Jäger⸗ Bataillons ungeduldig eine der erſten durchſchlu 
in ihren Sturmſtellungen im Schutze des Reichs- Dach bis re de 1 gop 


wärts. Die 


wärts⸗Gebäudes vorzudringen. 
möglich geweſen, für die beiden vom Regiment 
Reinhard zur Verfügung geſtellten und im Erd⸗ 
geſchoß des Reichspatentamtes aufgebauten Minen⸗ 
werfer Munition zu beſchaffen, ſodaß die voraus⸗ 


mürbe. 


mäßig ablehnte, weil ſich bei früh 


konnte. Bellend hielten dafür ni MG, der 5 alſo weiter 
Jäger den Gegner nieder und ließen ſeine Schüt⸗ . ° . 

zen aus den zahlreichen Schießſcharten des Vor⸗ Die Besatzung ergibt sich 
wärts nicht zu Schuß kommen. 


Inzwiſchen hatten zwei Haubitzen unter Füh⸗ 
rung von Hauptmann von Rohr Stellungs⸗ 
wechſel vorgenommen, waren auf den Belle⸗Alli⸗ 
ance⸗Platz vorgepreſcht, hatten hier ungeachtet 
des lebhaften auf ſie gerichteten Feuers unſicht⸗ 
barer Dach⸗ und Fenſterſchützen neue F 
ſtel lungen eingenommen und ſchleuderten nun 
mit Steilſchuß ihre verderbenbringenden Ge⸗ 
ſchoſſe auf und in die rote Zwingburg. Drei der 
todesmutigen Kanoniere fielen hierbei dem feind- 


neigt ſei, machte ich mich ſofort auf den 


die Sturmkolonnen des 1. 


lichen Feuer zum Opfer, vier weitere wurden 
verwundet. Aber die Geſchütze wichen nicht. 
Nochmals nahmen ſie einen Stellungswechſel vor, 
um noch wirkungsvoller die Feſtung 
ſturmreif ſchießen zu können. Selten hat 
wohl aufopfernder Artillerie ſtürmender Infan⸗ 
terie Weg gebahnt. Dank und Ehre der 
ften Geſchützbedienung! 

Immer lauter ſchwoll der Kampflärm an, Zahl 
immer verbiſſener wurde die Stimmung Serf weit üb 
Truppe. Ihre Verluſte waren auf ſieben Tote l de 
und elf Verwundete geſtiegen. Aber noch ſchien täkern und 


derſtand geleiſtet, aber ſchnell 
hobenen Händen drängte die 


Waffen, Bekleidung und Lebensmitteln in Bran 
zu ſetzen. Das entſtandene Feuer 


die 


no klärt worden. Ich habe jene angeblichen fünf 


eodor Wolff und Meldung erhalten, daß fie mich zu ſprechen 
Alfred Kerr, wünſchten. Es tann fih hier alfo höchſtens um 
von dieſen Herren war in den Tagen der Gefahr eine unglückliche Verkettung von üm- 
zu ſehen, fo wenig wie fte] ftänden handeln, auf die ich keinen Einfluß hatte. 
Die bald nach den Ereigniſſen gegen mich ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ſeitens des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes der Preußiſchen Landesverſammlung 
und das gegen mich wegen Mordes angeſtrengte 
Verfahren endeten nach 18 Monaten mit meiner 
Außerverfolgungſetzung. Dafür hatte ich aber die 
beſondere Ehre, als „Arbeitermörder“ als 
Numero 1 auf der ſchwarzen Lifte der KPD. zu 
ſtehen, wie ich mich im Jahre 1921 in der „Volks⸗ 
Jahre 
1925 in dem in Hannover geheim erſcheinenden 

Unter dem Schutz der Haubitzen drangen am] Blatt „Der rote Stern“ überzeugen konnte. Die 
11. Januar 1919 von der Garde⸗Dragoner⸗Ka⸗ Feindſchaft der Anhänger Moskaus konnte mich 
chwere Maſchinengewehre aber nicht abhalten, auch fernerhin meine Pflicht 
à zu tun. Zu dem ehrlichen deutſchen Ar- 
ieſ[beiter, den ich aus jahrzehntelanger Kriegs⸗ 
kameradſchaft wohl beſſer kenne und höher 
n einſchätze als die verantwortungsloſen Sendlinge 
Sowjetrußlands, 
keln und Toren des glaube ich trotz aller Verhetzung die richtige 
Belle⸗Alliance⸗Platzes Deckung ſuchend, an ihre Einſtellung gefunden zu haben, wie ſie in 
3ftellungen heran. Dem dem wunderbaren Treueverhältnis Tau- 
; N 2 4 im B 
den Eingang des Vorwärts⸗Gebäudes vorzudrin⸗ Stahlhelm zu mir ſinnfällig in Erſcheinung 


Doch zurück nun zu dem Kampf um den Por- 
des Wirkung der in das Gebäude ein⸗ 
e ſchlagenden Granaten war verheerend. Gleich 
das Gebäude vom 
im Schu er, und perurſachte 
patentamtes, um gegen die Hinterfront des Vor- dort gewaltige Zerſtörungen. Die Zahl der Ver⸗ 
Leider war es nicht | wundeten und Toten ſteigerte fih von Minute zu 
Minute und machte die Beſatzung mutlos und 
e. Man wünſchte nun zu verhandeln, 
was die vorn kämpfende Truppe jedoch salao 

eren Ge⸗ 
AALA T EEE 2 A legenheiten gezeigt hatte, daß die diſziplinloſen 
ſichtlich ſehr überraſchende und wirkungsvolle Ber und verhetzten Anführer die Verhandlungen nur 
ſchießung der ſtark befeſtigten Rückfront des Vor⸗ allzu gern benutzt hatten, um aus dem Hinter. 
wärts⸗Gebäudes nicht zur Ausführung kommen halt auf die Truppe zu ſchießen. Der Kampf ging 


Sobald mir die Meldung überbracht war, daß 
die Vorwärts⸗Beſatzung zu Verhandlungen 1 0 
eg 
dort hin. Inzwiſchen war es acht Uhr geworden, 
und da die Gegenwirkung aus dem Vorwärts⸗ 
Gebäude immer ſchwächer wurde, traten nunmehr 
EEE 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments und der Garde⸗Jäger mit Handgra⸗ 
natentrupps zum letzten Angriff an und 
ſetzten ſich, wie es von mir tags zuvor befohlen 
war, um 8.15 Uhr vormittags in den Beſitz des 
; Vorwärts⸗Gebäudes. Nur vereinzelt wurde Wi- 
ebrochen. Mit er⸗ 
f Asaa nn 

9 a 
Freie. Wohl perſuchten fie, die Beftünde 5 Machthaber haben wir nie gerechnet. Aber eins 
konnte jedoch 
bald von der ſofort alarmierten Feuerwehr ge⸗ 
löſcht werden, die ſich dann an den Abtrans⸗ 
port der Verwundeten und Toten machte. Ihre 
iſt nie feſtgeſtellt worden, es werden aber 
er hundert geweſen ſein. Ueber hun⸗ 
dert Menſchenleben, die nutzlos von Fana⸗ 
Verbrechern den Wahn⸗ 


wurden. 

Als ich auf dem Wege von der Kaſerne zum 
Halleſchen Tor war, kam mir ſchon die ger 
fangene Vorwärts⸗Beſatzung, etwa 350 Köpfe 
ſtark, entgegen, begleitet von den Beſchimpfungen 
und Verhöhnungen der Einwohnerſchaft, die nicht 
genug ihrer Freude Ausdruck geben konnte, 
dom Druck dieſes Geſindels befreit zu ſein. Nur 
mit Mühe konnten die Begleitmannſchaften die 
Gefangenen vor den Tätlichkeiten der aufgebrach⸗ 
ten Menge ſchützen. 


Großes Reinemachen. 


Von dem eroberten Vorwärts⸗Gebäude aus 
drangen die Stoßtrupps auch in die angrengen- 
den Straßen des Zeitungsviertels vor 
und ſäuberten ſie von den Spartakiſten, die be⸗ 
ſonders in der Druckerei Büxenſtein noch 
verſuchten, Widerſtand zu leiſten. Allmählich 
mußten für dieſe kleinen Plänkeleien auch noch 
die bis dahin als Reſerve in der Dragoner⸗ 
Kaſerne zurückgehaltenen Kompagnien der Un⸗ 
teroffizier⸗-Schule Potsdam eingeſetzt 
werden. Erſt gegen 18 Uhr wax es möglich, die 
überanſtrengte und erſchöpfte Truppe auf dem 
Hof der Dragoner⸗Kaſerne wieder zu ſammeln. 


Hier waren die Vorwärts⸗Gefangenen zunächſt 
in einer Reitbahn untergebracht worden. Nun 
ſtrömten die Vertreter der Regierung und ihrer 
Preſſe herbei, die außerordentlich um das Schick⸗ 
jal der Spartakiſten beſorgt waren. Man ent⸗ 
rüſtete ſich über ihre Verluſte und war empört, 
daß die Aufrührer jetzt ohne Verpflegung in 
einer ungeheizten Reitbahn auf ihren Abtrans⸗ 
port warten mußten! Um die Verluſte und das 
Wohlergehen der Truppe aber, die eben erſt 
Berlin vom Spuk des Bolſchewismus befreit hatte 
und die ſeit ſechs Tagen in ungeheizten Räumen 
auf ihren Einfatz hatte warten müſſen, die ſeit 
20 Stunden auf den Beinen und im Gefecht ge⸗ 
weſen war und auch noch keine Verpfle⸗ 
gung hatte empfangen können, ſorgte ſich keiner 
dieſer ſo menſchenfreundlichen Volksbeglücker. 
Was iſt ihnen ein Soldat, der freiwillig aus 
ſeinem nationalen Empfinden heraus ſein Leben 
für das Volksganze in die Schanze ſchlägt? Nicht 
ein Wort des Mitleids oder der Anerkennung 
ſeitens der nopemberlichen Regierxungsmänner 
folgte den ſieben Opfern ſoldatiſcher Pflicht ⸗ 
erfüllung in das Grab, als wir fie am 15. Ja⸗ 
nuar in Potsdam zur letzten Ruhe betteten. Aber 
ein wildes Geheul erhob ſich in der Linkspreſſe 
um die angebliche Ermordung der ſoge⸗ 
nannten Vorwärts⸗Parlamentäre, die lediglich 
das Opfer ihrer eigenen Umſturz⸗ 
gelüſte geworden waren. 

Nach allerhand Zwiſchenfällen mit aufgeregten 
Volkstribunen, roten Preſſeleuten, unverſchäm⸗ 
ten Sodatenräten und erboſten Antiſpartakiſten 
trat das Regiment Potsdam mit den Gefangenen 
in der Mitte den Rückmarſch in ſein Stand⸗ 
quartier im Moabiter Block an. Vereinzelt 
traten mit Einbruch der Dunkelheit ſchon wieder 
Dachſchützen in die Erſcheinung. Die Be- 
kanntgabe der Anordnung, daß, ſobald noch ein- 
mal auf die Kolonne geſchoſſen würde, 
alle Gefangenen bone füſiliert würden, 
ah: nicht ihre Wirkung, und ohne weitere 

eläſtigung erreichten wir bald nach Mitternacht 
die Militärarreſtanſtalt in der Bo Straße, 
wp die nunmehr 2er kleinlaut gewordenen Ge- 
fangenen ihrem rechtmäßigen Richter zur Ab- 
urteilung übergeben wurden. 


Im Triumph durch Berlin 


Der Marſch durch die nächtliche Reichshaupk⸗ 
ſtadt war ein wahrer Triumphzug für das 
Regiment Potsdam. Ueberall öffneten ſich die 
Fenſter, und nicht endenwollende Bravorufe und 
lautes Händeklatſchen brachten ergreifend zum 
Ausdruck, wie erleichtert Berlins Bevölkerung 
aufatmete, von der Herrſchaft des roten 
Pöbels befreit zu ſein. Seine Macht war 
im Keim gebrochen, und die Regierung konnte 
nunmehr in Ruhe alle Maßnahmen für die öffent⸗ 
liche Sicherheit treffen. 

Am Mittag des nächſten Tages kehrte das 
Regiment nach Potsdam zurück. Die in Berlin 
durchkämpften Tage hatten ein feſtes Band 
um die Truppe geſchlungen, das auch für 
die Zukunft halten ſollte. Mit Genehmigung der 
Regierung faßte ich am 12. Januar die bewähr- 
ten Potsdamer Freiwilligen als Freicorps 
Potsdam zuſammen, das als Abzeichen auf 
dem linken Oberarm einen Stahlhelm mit ge⸗ 
kreuzten Schwertern trug, die von einem Ban 
mit der Aufſchrift „Freicorps Potsdam“ um- 
ſchlungen waren. 

Dankbar gedenke ich heute der treuen und 
tapferen Kameraden, die damals in Berlins größ⸗ 
ter Not ſelbſtlos ſicheinſetzten gegen den 
alles mit Vernichtung bedrohenden roten Terror. 
Auf Dank und Anerkennung der ehemaligen 


wiſſen wir jetzt: Die unſagbaren Opfer der 
alten Soldaten find nicht umſonſt ae. 
bracht worden. Deutſchland iſt vom roten 
Terror befreit und von den Machthabern des 
unſeligen Weimarer Syſtems. Deutſchland iſt er⸗ 
wacht, das deutſche Volk iſt zur Nation geworden 
dank der Tat Adolf Hitlers. 


Der Freiheit entgegen! Heil Hitlerl 


Paneme 
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21.00: 
Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen: 


11 * Ein Spiel von Walter Gil: 
t 


Siebente Symphonie A-Dur, Werk 92, von Ludwig 
van Beethoven. Leitung: Hans Weisbach, Leipzig. 


e 21.40: Lieder lebender Meiſter: Irma Drummer (Alt). 
6.252 Zeit, Wetter. 22.55: Kammermuſik von Ludwig van Beethoven. 
6.30: Funkgymnaſtik aus München. 23.40: Unterhaltungs und Kammermuſik des Emde⸗ 
6.45: Morgenſpruch — Choral — Muſik in der Frühe. Orcheſters. \ 


7.15: Morgenberichte aus e 9.30: Muntere Schallplattenmuſtk. 
9.00: d erea aus Breslau (Montag, Mittwoch 1.30 2.20: Stählerne Romantik 
und Freitag). 
9.00: Stunde der Hausfrau (Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend). 
9.20: Wetter- und Vormittagsberichte aus Breslau. 
1100 akt aus 9 
50: ſesnachrichten aus Leipzig. 
18.15: Tages nachrichten aus Leipzig. Mittwoch, 24. Januar 
14.00: Tagesnachrichten aus Leipzig. 
14.10: Zeit, Wetter, 7.25: Morgenkonzert der Funkkapelle Breslau. 
14.15: Werbedienſt mit Schallplatten aus Breslau oder 11-20: Einſtellung der oberſchleſiſchen Ackerwirtſchaft auf 
Schallplattenkonzert. das Regierungsprogramm. 
14,50: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Börſe 1200: 2i t z 1 9 8 A t 5 9170 Rundfunkorcheſters 
aus Breslau. 0 K. . 
18.10: Zweiter du de eg tl. Preisbericht aus Breslau. 13.25: Aus Opern und Operetten — Schallplatten. 
18.45: Programm des nächſten Tages und Wetter aus 15.10: Entwicklung und Bedeutung des deutſchen Eiſen ⸗ 
Breslau. hüttenweſens: Or. Ing. Erich Widawfti, 
18.50; Schlachtviehmarktbericht aus Breslau (Dienstag, 15.80; An die Eltern ſprachgeſtörter Kinder: Dr. Alfred 
900 ee Freitag). geipaig Simon. 
L00: Kurzberichte vom Tage aus Leipzig. 1 
20.00 oder 22.20: Abendbesichte aus Lisig, 16.00: Unt erholtungskondert 
22.20 oder 22.40: Zeit, Wetter, Sport und Lokalnach⸗ 
richten aus Breslau. 


Hörberichte und 

Muſik aus dem ſchleſiſchen Induſtriezentren. Lei⸗ 
tung: Dr. . Weidner. Ale 
In einer Pauſe von: 

1.50—2.00: Aus Berlin: Vortra g. 


des Emde⸗Or⸗ 


cheſters. 
17.80: Nordiſche Kultur: Das Grab Theoderichs in Rar 
venna. 


17.50: tammermufit: Ruth Meiſter (Violine). 
18.10: Die letzten Tage Friedrichs des Großen. 


Sonntag, 21. Januar 
j 9 $ 18.30: Alle mal herhören! 


: Beit Wetter. 

Hamburger Hafenkonzert. 

+ Seitwort der Woche. 

: Bunte Bilder — Schallplattenfolge. 

: Glockengeläut. 

Evangeliſche Morgenfeier, 
Pfarrer Dr. Alfred Wieſenhütter. 

„Der Engel mit dem roten Bart“. 
Eine Geſchichte aus dem bayeriſchen Gebirge. 

: Orgelmuſik — Präludium u. Fuge G⸗Moll: 
D. Buxtehude, Fuge C-Dur: J. G. Bach. 

: Aus Werken bedeutender Männer — Aus dem 
Schrifttum von Johann Gottfried Herder. 

Einführung in die Bachkantate. 

: Reichsſendung der Bachkantaten: „Alles 
nur nach Gottes Willen“ (G. A. Nr. 72). 


Montag: 21.00: Sechste Symphonie (Pasto- 
rale) F-dur von Beethoven, 

Dienstag: 21.00: Siebente Symphonie, 
A-dur, Werk 92, von Beethoven. 

Mittwoch: 21.00: Achte Symphonie, F-dur, 


12.00: Standmuſik an der Feldherrnhalle. i i 
300: Mittagstonsent des Schleſiſchen Gau. von Beethoven. 

ymphonie⸗Orcheſters. Donnerstag, 21.00: Neunte Symphonie, 
14.00: Mittagsberichte. 171 00 a ; P it de 
14.10:, Die Mitarbeit der deutſchen Frau und Mutter D-Moll, von Beethoven, mit dem 


am Aufbau des deutſchen Staates. 

: Caruſo fingt! — Schallplattenkonzert. 

: Kinderfunk — 7 

: Leipziger Sinfonieorcheſter: 
Weitere Mitwirkende: Gertrud Buchheim (Alt), 
Eva Anſchütz (Sopran), Armin Faber (Te 


19.00: Fahnenweihe der Hitler-Jugend in der Potsdamer 
Garniſonkirche dürch Reichsjugendführer Bal- 


not); Carl Nagel (Baß), S. Grundeis Wr Seidon ca a 5 ſpricht. 
18.00: ni 20.10: „Der Schauſpieldike tor“ — Komödie mit Muſik 


Drei Detektivgeſchichten von Charles Dickens. 
18.30: Violin⸗Ouette (Spohr, B. 8 l 
19.00: Tleriſche Muſikanten — Portrag mit Schallplatten. 
19.30; Wettervorherſage; anſchließend: 

Schleſiſche Skimeiſterſchaft in Steinkunzendorf 


in einem Akt. 

21.00: ea Symphonie F-Dur von Ludwig van Beet- 
oven. 

21.40: Beſinnliches und Beſchauliches am Kachelofen — 


Eulengebirge): Sprunglauf auf der Forellen ⸗ Eine Hörfolge aus Dichtungen von Mathias 
ſchanze — Die erſten Sportergebniſſe. 22.46: Claudius. 
— Großer Bunter 2.45: Klavierſonaten von Ludwig van Beet 


hoven: Prof. Dr. Georg Dohrn, Sonate Opus 
90 E- Moll, Sonate Opus 101, A-Dur, 
23.20: Abendkonzert der Funkkapelle Breslau. 
23.55—0.30: Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Donnerstag, 25. Januar 


7.25: Morgenkondert des Rundfunkorcheſters 
München. 

9.00: Zwiebel für Geſunde und Kranke: Luiſe Auber. 

10.10—10.40: Schulfunk für Volksſchulen: Gorch Fock, 


20.00—22.44 Funkpavadel 
R Abend der „Schleſiſchen Funkſtunde“. 
In einer Pauſe von: 
21.00 21.15: Zeit, Wetter, Lokalnachrichten, Sport. i 

22.45: Ludwig van Beethoven, 

Das Brunierquartett fpielt: 

Streichquartett, Opus 74, Es-Dur, Streichquartett, 

Opus 95, F. Moll. y 

23.45—1.00: Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Montag, 22. Januar 


Beben und t des Dichters — Eine Unter: 
7.25: Morgenkonzert des Rundfunkorcheſters richtsſtunde. 
München. , . 11.25: Jäger und Heger: 2. Vortrag. 
10.10--10,40: Schulfunk für Volksſchulen. 11.40: Zeit Wetter. 


12.00: Mittagskonzert des Stadtorcheſters Bunz⸗ : Mittagskonzert her Schleſ. Philharmonie, 
en, 


lau. 13.25: Konzert de Sei 
13.25: Konzert auf Schallplatten. 15.10: Unfere farm Jevöllerung — Von Herkunft 
15.10: Die Eroberung der Erde: Univ.⸗Prof. Dr. Oskar und Art ihrer Stäme: 2. Vortrag, Dr. Ernſt 


Erich Meyer. Boehlich. 


15.30: Das Jahr der deutſchen Revolution: Reinhold] 15.30: Kinderfunk — Ich bin der Fürſt von Thoren und 
Möslinger beſpricht Bücher. andere Reigenſpiele. 
Jeimiſches Germanentüm in deutſcher Dichtung: 16.00: Nachmitkags konzert der Funkkapelle 
Guſtav Hoffmann. Breslau. 
15.45: Ueber on Muſikorganiſation im neuen Reich: Dr, | 17.30: pe und junge Autoren: Hans Werner von 
ritz Stege. ugo. 
16.00: Slechmittagsfongest des Rundfunkorcheſters Mün- 17.50: Lieder von Alfred Schattmann: Sa Yal. 


chen. Leitung: Erich Kloß. lies, Sopran. 


oel, Nause gan 


20.10: „Das haje 19 751 Sb et und Tonſätze D 4 N x 
von Friedri irt h. ch t d d 
Aerei Sprichwörter, Volkslieder, Schwänke und EUS anasen er 

21 15 80 b 7 8 Tapel mi dem alten |, nnd 

eib“ — Ein Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs. ee 3 
21.00: Bunte Mufik: Leipziger Gin ORTE AAAs Dienstag: 20:00: Verteidigungswehr 
22.30: Worüber man in Amerika ſpricht. F 


28.00 —0.30: Wunſchkonzert der Funkapelle Brest, f ; 
Mittwoch: 19.00: Fahnenweihe der Hitlerjugend in Pots 


Sonnabend, 27. Januar dam mit einer Anſprache Baldur von Schirachs 


Donnerstag: 19.00: Politiſche Anſprache an die deutſchen 
7.25: Morgenkonzert des Orcheſters des Ober⸗ iken: na: 3 
ſchleſiſchen 1 Katholiken: Generaltonful Carl Bödiker, Hamburg, 


00: Wi ee : 515 J Freitag: 17.00: Deutſche Vorgeſchichte als Quelle völkit 
9 Sa Ace für meine Familie Pantoffeln und ſcher Erziehung: Profeſſor Dr. ie ke bn ch. 


10 59, en eee eee eee ebe 


für Deutſchla 
von N 92150 


10.50: Erxöffnungsfeierlichkeiten der „Grünen Woche“ mit 
Auſprache des Reichsernährungsminiſters Darré, 


120: See Sa ten⸗Enſemble ſpielt. Freitag 26. Januar j 
.25: Heiteres nende. BR i 12.05: Schallplattenkonzert. — 12.30: Wetterbericht 

15.10: Saifende Heimaterde: Ludwig Schmidt. — 12,33: Mufil, — 12.55. Mittagsbericht. — 1500 

15.30: Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. I Wirtſchaftsbericht. — 15.40: Konzert. — 16.40: Zeitz 

16.00: Nachmittagskonzert des Leipziger Sin⸗ ſchriftenſchau. — 16.55: Kammerkonzert. — 17.25: Ges 

17100 Reageer g Autoren: Kiels Pledesichts ſpricht Im. ne: gau 5 — 18.00: f 
80: Verleger u. junge en: r Lehrkräfte. — 19,00: Programmd 5 

17.50; Klaviermuſik von Robert Schumann. 9 i 


TE ——— 
Neue Sendertabellen 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Fund, 
induſtrie ſich auf die Wellenänderung ab 15. Ja⸗ 
nuar rechtzeitig eingerichtet hat und für alls 
Empfänger lauch ſelbſtgebaute) neue Sender⸗ 
tabellen vertreibt. Es empfiehlt ſich, einen Face) 
mann mit dem Anbringen der Senderſcheibe zu 
beauftragen. i 4 
rr ˖ a aaaea ͤ ‚ · aeee | 
benes, — 19.10: „Das Schärfeproblem in der Photogra⸗ 
phie“. — 19.25: Feuilleton. — 19.40: Sport-, Schnee 
und Abendbericht. — 20.02: Muſikaliſche Plauderei. — 
20.15: Symphoniekonzert der Warſchauer Philharmonie, 
— 21.00: Literariſches Feuilleton. — 21.15: Re 


bes Konzerts. — 22,40; Tanzmuſik. — 23.00: Briefkaſte 
(franzöſiſch). ' 


Sonnabend, 27. Januar 


Helmut Meyer von Bremen: 
Fantaſieſtücken WER. 12. 
Schleſiſche Kirchenglocken läuten den Sonntag ein. 
Für die Winterhilfe. 
Der Zeitdienſt berichtet. 
Reichsſendung — Stunde der Nation: 
Die Teufelsbraut — Ein Tiroler Faſchingsſpiel. 
„Meine Schweſter und ich“ — Ein muſikaliſches 
Spiel in zwei Akten. Muſik von Ralph Benatzky, 
Alte Tänze — Konzert des Kleinen Gunt 
Orcheſters. 
In einer Pauſe von 3 
22,50—23.25: Garmiſch⸗Partenkirchen am Tage der Welt: 
meiſterſchaft im Viererbob. 
28.40: Das Mikro im Münchener Faſching — Uebertra⸗ 
gung aus dem Deutſchen Theater in München. 
24.00 1.00: Reue Tänze: Münchener Funkkapelle. 


Aus den 


18.10: 
18.15: 
18.20: 
19.00: 


20.10: 
22.85: 


3 ~% 


Schlußehor: „An die Freunde“, nach Ver- 
sen von Schiller. 

Freitag: 19.00: Volkslieder und Haus- 
musik aus zwei Jahrhunderten 
(Beethoven, Schubert, Mozart, Weber, Schu 
mann). 


Sonnabend: 19.00: „Die Teufelsbraut“, ein 
Tiroler Faschingsspiel. 


läres Konzert. — 19.00: Programmdurchſage, Verſchie⸗ 
denes, — 19.10: Vortrag. — 19.25: Rezitationen. l 
19.40: Sport» und Abendberichte. — 20.02: Leichte Mujit. 
— 21.00: Schallplattenkonzert. — 21.20: Nationale 2805 
— 22.05: Tanzmuſik. — 23.00: Wetterbericht. — 28,054 
„Der Wilnger Kuckuck“. E 


Kattowitz 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 

7.00: Zeitzeichen und Lied. — 7.05: Gymnaſtik. — 
7.20: Schallplattenkonzert. — 7.35: Morgenbericht. — 
7.40: Schallplattenkonzert. — 7.50: Für die Hausfrau. — 
11105 Programmdurchſage, Preſſedienſt. — 11.57: Zeit: 
zeichen. 


Die Zimmerpflanze im Winter 


Für die Winterbehandlung der Zimmer 
pflanzen wird man zunächſt entſcheiden 
müſſen, welche Pflanzen im geheizten (bei 15—20 
Grad ©) oder im ungeheizten Zimmer (bei 
4—10 Grad 0) ſtehen können. Eine höhere Tens | 
peratur verlangen Zimmerlinde, Blatt⸗ und 
Blütenbegonien, Primeln, Kakteen mit Blüten⸗ 
knoſpen, Blumenzwiebelgewächſe (wenn ſie ſchon 
gründlich Wurzeln geſchlagen haben), Hortenſten 
und Azaleen, ſoweit fie- bereits Blütenknoſpen 
zeigen, und endlich einige Palmenarten. Ein un⸗ 
geheiztes Zimmer dagegen fordern Myrten, Fuch 
jien, Geranien, Korallenbäumchen, Kakteen, 
Efeu, Gummibaum, Goldlack, Alpenpeilchen, 
Chryſanthemen, Zimmertanne, Azalea und Calla, 
wenn ſie noch keine Knoſpen angeſetzt haben. 
Verſchiedene immergrüne Schmuckpflanzen, wie 
Oleander, Lorbeeren u. a. vertragen ebenfalls 
nicht mehr als 4—8 Grad Wärme. Im Notfall 
kann man ſich hier aber mit einmaligem täglichen 
Lüften helfen. ' 

Beachtet man dieje Einteilung nicht, ſtellt man 
alfo die Pflanzen zu warm oder zu kalt, dann 
finden ſich allerlei Leiden und Krank 
heiten ein, die fih aber durch ſachgemäßa 
Pflege wieder beheben laffen. Trockene Blatts 
ſpitzen und Ungeziefer bei Blattgewächſen pera 
raten, daß die Luft zu trocken ift. Es iſt 
daher, zumal bei Dampfheizung, durchaus notwen⸗ 
dig, Waſſerbehälter aufzuſtellen. Hand 


E za Tag BER QE BES Se. & 


Sonntag, 27. Januar 


9.00: Zeitzeichen und Lied. — 9.05: Gymnaſtik. — 
9.20: Muſik. — 9.35: Morgenbericht. — 9.40: Muſik. — 
9.50: Für die Hausfrau. — 10.00: Gottesdienſtüber⸗ 
tragung aus der Marienkirche in Krakau; anſchließend: 
Religiöſe Muſik. — 11.57: Zeitzeichen, Programmdurch⸗ 
Tage, Wetterbericht. — 12.15: Konzert der Warſchauer 
N Werke von Beethoven. — 13.00: Muſi⸗ 
aliſches Feuilleton. — 13.12: Fortſetzung des Konzerts. 
— 14,00: Religiöfer Vortrag. — 14.20: Opern, Arien. — 
15.00: Feuilleton: Was hört man in der Heimat. — 
15.20: Konzert des Salon⸗Jazz⸗Orcheſters Flato, — 16.00: 
Kinderſtunde. — 16.30; Schallplattenkonzert. — 16.45: 
Humoreske: „Elf Verſpätungen“. — 17.00: Plauderei. — 
17.15: Muſikaliſches Hörfpiel, — 17.45: Schallplatten 
konzert. 18.00: HE 0 — 
18.40: Schnurren: Profeſſor Ligon, — 19.10: Ber: 
ſchiedenes. — 19.15: Schallplattenkonzert. — 19.30: Su» 
gendfunk. — 19.45: Programmdurchſage. — 19,50: „Aus: 
erwählte Gedanken“. — 19.52: Leichte Muſik. — 20.50: 
Abendbericht. — 21.00: Feuilleton. — 12.15: „Auf der 
luſtigen Lemberger Welle. — 22.15: Sportberichte. — 
22.30: Tanzmuſik⸗ 


EE 


i 3 a an 


Montag, 22. Januar 

12.05: Muſik. — 12.30: Wetterbericht. — 12,33: 
Muſik. — 12.55: Mittagsbericht. — 15.30: Wirtſchafts⸗ 
bericht. — 15.55: Konzert. — 16.40: Franzöſiſcher Un⸗ 
terricht. — 16.55: Soliſtenkonzert. 17.50: Radio» 


17,30: Verleger und junge Autoren — Her Münchener 18.10: Denkmäler deutſcher Dichtung — Guſtav Frenſſen] kechniſche Ratschläge. — 18.00: Vortrag. — 18.20: gie] in Hand mit diefem Uebel geht die Ballentrocken⸗ 
Verleger: Wilken Bauer ſpricht. $ und fein Werk. Soldaten. — 18.45: Schallplattenkonzerk. — 19.00: Fo. heit, die durch ungenügendes Gießen 
17.50: Kongertftunde — Lieder des fränkiſchen] 18.85: Der Zeitdienſt berichtet. . ; grammdurchſage Verſchſedenes. — 19.10: Erlebniſſe eines berſchuldet wird. Bei ſehr ſtarkem Außenfroſt 
Komponiften Hans Schröck. 19.00; Muſikaliſche Kleinigkeiten — Abendkonzert] Anglers, — 19,25: Schallplattenkonzert. — 19,40: Sport- kann es geſchehen, daß Pflanzenteile am Fenſter [A 
18.10: 0 flanbquartett Beuthen ſingt. Leitung: 2 10 N. e Breslau. 5 5 17 = 529 9 Konzert fus dem Zirkel anfrieren. Nicht nur wird dadurch das Ausſehen | 
Alois Heidue gern. 2 20.505 00 er ch. i 31 il ee nad Peo T 2800 Vortrag, —| der Pflanze durch Froſtflecken beeinträchtigt, dis in 
1 > TT 78 den Ste en Fe it vun 20.50: Berti “einer Deutung der "Beunten® Al fü en. Br wird auch keilweiſe verdorben, Wenn dig mn 
er Erzä „S5 t ik . 7 Alto ae è 5 
Ss 75 A öben Gieten Kronik“ von 1105 ginem Rachlaß+Ftagment Nie ſches. _ | Dienstag, 23. Januar 105 toer 10 Seh ift 2005 Fan b w 
30.90: Heſt erreich. kg a Bor An die e ag f f 12.05: Konzert eines Jazzorcheſters. — 12.30: Wetter - Zimmer wärge ends suridäugiehen, dami in 
20.90: Aus Breslau! Violin Romanzen G-Dur em Sch ußchor „An die Freude“ nach Verſen von bericht x 19.33: Fortſetzung des Kon 115 8 19,55: Zimmerwärme auch des Nachts über die Pflanzen ge 
und F-Dur von Beethoven. Schiller: Lüdwig van Beethoven. Mindener Mita abet 1880 Wletſchaftsbericht. — 15.40 N und fte vor der Außenkälte ſchützt. 
21,00: Reichsſendung: Ludwig van Beethoven — Sechſte Philharmoniker, Konzertgeſellſchaft für Chorges 8 5 b. — 16.40: Will man ganz ſicher gehen, dann rückt man dis N 
i j \ fang e. V., Rofalind von Schirach (Sopran), Leo. Musik. — 16,25: Briefkaſten der Poſtſparkaffe. — 16.40: ' 2 
Symphonie a F-Dur, Leitung: Profeffor nore Bernd (Alt), Rudolf Laudenthal (2. Sprachenecke. — 16.55: Jazz auf zwei Klavieren. — Pflanzen etwas vom Fenſter ab. Selbſtverſtänd⸗ ei 
21.45 ee en — Sandfeaft, Menſchen Dr. Alfred Paulus (Baß). Be n 10.25: Volkslieder. — 17.50: Kinderſtunde. — 18.00: liche Vorausſetzungen für das Gedeihen der eh 
Volksbrauch. f Ah Prof. Dr. Siegmund von Haufegger. 5 EaD, En 0 = 1000: Programme Pflanze ift der Unterfeger, in den über“ io 
e bentor t iele 1934 und ihr 245: Otreihauartett Amon (MER. 182) für) Durhfage, Verschiedene. — 19.10: Warum Vögel zufflüſſiges Wafer ablaufen kann, ift ferner die eh 
ie malen, Zinterfampffpiele_ 1984 und ihr zwei Violinen, Viola und Violoncello von Ludwig) Grunde gehen. — 19,25: Feuilleton. — 19.40: Sport. Säh iner, b ter Tö il fie 
SHauplag: Pg. Klagges, Miniſterpräſident van Beethoven 9 und Abendberichte. — 20.022 „Gräfin Mariza“, Operette Fauerung umreiner, emboſter 8 öpfe, weil fie u 
„ 0% gon Braunschweig. j ig] 230—100: Märfge und Walzer — Rachtkonzertſ gon Kalmann. — In der Paufe: Siterarifhe Viertel. die Almung der Wurzeln erſchweren und angera || w 
23.00-0.10: Kammermuſikſtunde mit Ludwig des Funkorcheſters ftunde, — 22.30: Tanzmuſik dem die Erde ſauer machen. Für das Gießen ge 
van Beethoven. i teera i 915 man Die 5 menige Een de 
Mittwoch, 24. Januar aufitellen, Die Pflanzen ſollen jedenfalls nicht (ei 
Dienst 23. J Freitag, 26. Januar 19.05: Muff, . 1230: Wetterbericht. — 19.88: ſchematiſch, ſondern als lebende Geſchöpfe behane || ; 
n ag, „Januar 9 255 PENN 2 uſik. 30: etterbericht. 12.33: 85 N K ; 
5 5 ; | 7.25: Morgenkonzert, ausgeführt von Mitglie⸗ Muſik. — 12.55: Mittagsbericht. — 15.30: Wirtſchafts⸗ delt werden. Im allgemeinen brauchen blattreiche 5 
7,25: Morgenkonzert der Dresdener Philharm. dern der Dresdener Philharmonie. bericht. — 15.40: Konzert. — 16,10: Kinderſtunde. — [und blühende Pflanzen mehr Waſſer. Beſonders G 
9.00: Mütterlichkeit. Dichtung v. K. Eggers. 9.30 40.00: Schulfunk für Berufsſchulen: Gedanken zurſ 16.40: Hriefkaſten. — 16.557 Schallplattenkonzert. — durſtige Pflanzen ſoll man alle 10 bis 14 Tage N 
10.10—10.55: Für höhere Schulen: Carl Zeig — Leben Heimarbeit. 00 . 147.20: Stalieniſche Muſik in Opern. — 17.50: Muſik. — einmal in einen größeren Waſſerbehälter ſtellen 8 
„ und Werk des großen Optikers. 10.10-10.40: Schulfunk für höhere Schulen: Ludwig] 18.00: Vortrag aus dem Zirkel: Weiſe und Poeten des d ſich ordentlich voii laßf Das Gieß⸗ 
11,25: Jäger und Heger: Dipl. Landwirt Wenderhold. Richter, der deutſche Malerpoet. altertümlichen Griechenlands. — 18.20: Schallplatten⸗ eee e e z he k 
12.00: Mittagskonzert des Rundfunkorcheſters] 12.00: M ittagskonzert des Rundfunk⸗Orcheſters] konzert. — 18.35; Leichte Muſik. — 19.00: Programme waſſer jot möglichſt einen Tag lang a bg e ft and aa 
München ; A München. ; durchſage, Verſchiedenes. — 19.10: Aus dem Leben Nord⸗[den ſein. Das öftere Drehen der Pflanzen nah I| ig 
18.25: Kleine Stücke großer Meiſter — Konzert auff 13.25: Walzer⸗Suite auf Schallplatten. amerikas. — 19,25: Literariſches Feuilleton. — 19.40: ei 
Schallplatten. i 15.10: Zwei neue Bücher über den Führer. Sport» und Abendberichte. — 20.02: Schallplattenkonzert. n 
15.10: Stunde der ſchleſiſchen Dichter: Paul Ma ⸗ 15.20: Zehn Minuten e f 21.00: Feuilleton. — 21.15: „Der allerſchönſte Traum“, und Reinlichkeit der 6 
„funke ⸗ Lange. f 15.80: Jugendfunk — Aus der Geſchichte der Spitzen —| heiteres Hörſpiel. — 22.00: Vortrag in Eſperanto. — i fie alle 2—3 Wochen 15 
15.30: Kinderfunk — Aus alten Streichholzſchachteln Eine lehrreiche Unterhaltung. 22.20: Tanzmuſik. — 23.00: Briefkaſten (franzöſiſch). en 7 Kl 
; bauen wir ein Karuſſel. 16.00: Nachmittagskonzert des Rundfunk⸗dr⸗ ; f ünntem 
16.00: aeg gskonzert der Funkkapelle 9 05 e Donnerstag, 25. Januar Seifenwaſſer abgewaſchen werden. 7 
zreslau. n einer Pauſe von: f ; nr : 0 
17.30: Politiſche Plaudereien: Dr. Günther Seifert. 17.00 17.18: Fronleichnam 1916 .. 120 Tote. 12.05: Mufit. — 12.30: Wetterbericht. — 12.35: Schul] Wenn alle dieſe natürlichen Bedingungen ber 
1750: Gellomufit von Sohannes Petri. Grip] 17.80: Kropiſche Sierheit — Aus dem Bericht einer deut- konzert. — 14.00: Mittagsbericht. — 18.50: Wiriſchalte⸗ achtet, worden find, dann können fieriihe ||; 
Dinnowſky, Cello. den Amazonasexpedition, von Dr. Franz Eiche] bericht. — 15.40: Scha lattenkonzert. — 16,40: Zeit⸗ Sch ädlinge, wie Schild⸗, Blatt⸗ und Wolläuſe, e 
1 a 158 8 berichtet. NE 114750 8 5 n. fie ei u di DANI senom — 8 00 Plan . S die Milbenſpinne, die ſchwarze und die weiße m 
„25: Hering oder ſaure Gurke! — robte Katermitte „50: Selten geſpielte abierſtücke von Mayi plattenkonzert. — 18.00: Plauderei: T Ma Fü ii - ni i 
Tür Die Galding apetis Alone RR 9 fi n Fliege überhaupt nicht mehr aufkommen. Die 


Reger, Ludwig Schmidmeier, Klavier. 

18.10: Was fol der Junge werden: Albert Stoſch, 
Landesführer des ſchleſiſchen Einzelhandels. 

18.30: Der geitdienſt berichtet. 

19.00: Reichsſendung: Volkslieder und Hausmuſik aus 2 
Jahrhunderten — Vierhändige Originalkompoſi⸗ 
tionen für Klavder 


. 


18.45: Für die Landwirtſchaft: 
Schlachtvie marktbericht. 
„Dauerwe e Rokoko“ — Ein heiteres muſikaliſches 
Send aus München. 

zerteidigungswehr für Deut chland: Staatsſekre⸗ 
tär a. D. von Rheinbaben. l l 


Wettervorherfage und 


19.00: 
20.00: 


19.00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. 
Sportfeuilleton. — 
Sport⸗ 
Zirkel · 
Prof, Ligon antwortet auf Briefe. — 21.00: Uebertra⸗ 
gung aus der Skala Mailand: „Favoritin“, Oper vo 


19.10: 
19.25: Vortrag. — 19.40: Schnee, 
und Abendberichte. — 20.02: Konzert aus dem 
„Muſik des unabhängigen Polens“. — 20,40: 


pilzlichen Krankheiten, wie Meltau uſw., ſind 
ebenfalls ganz und gar eingedämmt. Sollten fi 
aber trotz ſorgfältigſter Pflege der Pflanzen auf⸗ 
treten, dann muß man ſie ſofort energiſch bekämp 
— und 5 bis ſie auf andere Pflanze 


5 


i 


BERRE 


2 eigenem 


Der Sport am Sonntag 


Fußballmeisterschaft immer spannender 


Oberschlesiens Mannschaften 
auf der Verfolgung 


Wir befinden uns ſchon mitten drin ir dem] derſelben Begeiſterung und dem gleichen 


pf um die Schleſiſche 
meiſterſchaft. Erfreulicherweiſe ſprechen die 
oberſchleſiſchen Mannſchaften, die zunächſt Ent⸗ 
täu en über Enttäuſchungen brachten doch 
woch ein ganz ernſtes Wort mit. Am letzten Sonne 
dag war es ſogar ſo, daß SER eine einzige Nieder» 
zu verzeichnen war, und daß die Breslauer 
chaften zum Teil vernichtende Niederlagen 
erlitten. Beuthen 09, der noch am meiſten 
Ausſichten hat, den Tabellenführer Breslau 02 zu 
überflügeln. hat wichtige Bundesgenoſſen und 
Schrittmacher erhalten, die, wenn er ſelbſt nicht 
verſagt, ihm noch manch wertvolle Dienſte nen 
rden. Leider ift die augenblickliche Form de 
Oder uicht gerade sn der nur 5 5 
und fogar glücklich errungene 1:0 Sieg in Gör⸗ 
Ds a 71 doch zu denken. Hoffentlich kappt es bei 
Titelverteidiger in Zukunft beſſer, auf eige- 
— Platz wird er ja nach alten 
N eine gute Rolle ſpielen. 


zu beweiſen, ergibt fih heute ſchon Ge- 


Erfahrungen 


| 64 beim Spiel 


Beuthen 09 — Vorwärts Breslau 


um 14 Uhr in Beuthen. Die Oger brennen darauf, 
Revanche für ihre ſchwere 5:0-Schlappe in 
Breslau zu nehmen. Auf eigenem Platz hat 
Beuthen 09 auch die beſten Ausſichten, die Nieder⸗ 
lage wetzumachen, beſonders wenn man den 8:2- 
Sieg von Vorwärts Raſenſport am Vorſonntage 
über die Vorwärtsleute berückſichtigt. Bei 09 ſpielt 
nach der Sperre wieder Motzek neben Jeſella in 
der Verteidigung, dafür wird Paul Malik auf 
der linken Seite die Läuferreihe verſtärken. Daß 
ſich die Breslauer nach Kräften wehren werden, 
e e ee e e ee a 
age ganz g en t ſeinerſeits 
die Punkte noch viel notwendiger und wird darum 
mit vollem Einſatz kämpfen. 
Einen ſchweren Stand wird 


Preußen Zaborze — Hertha Breslau 


haben. Der Breslauer Pokalſieger ift auf eigenem di 
Platz ein noch ſchwererer Gegner als Breslau 02. 
Wenn die 1... ebie loenet . a e S n ia ß wie am lebten — mit 


Jußbahl⸗[Schwung kämpfen und vielleicht noch einige 


ſchwache Punkte in der Mannſchaft verſtärken, 
könnten ſie es vielleicht ſchaffen. Am meiſten wäre 
dadurch den Ogern geholfen, die dann einen wei⸗ 
teren Verfolger los wären. Die beſſere Dages- 
form der Mannſchaften wird den Kampf ent- 
ſcheiden. 

Der Kampf 


Ratibor 03 — SC. Görlitz 


y dürfte 9 05 BER letzten Spiel der Ratiborer für 

kaum zu verlieren ſein. 
tibor ſind le on beſſere Mannſchaften geſchlagen 
worden, und da es die Görlitzer an Schußver⸗ 
mögen ſehr fehlen kaffen, werden ſie kaum an 
einer Niederlage vorbeikommen. 


In Hoyerswerda treffen ſich 


SB. Hoyerswerda — Vorwärts Raſenſport 14 
Gleiwitz 


zum Punktekampf. Die Gleiwitzer feierten am 
letzten Sonntag in Breslau ihre Wieberaufer- 
ſtehung, und der glänzende Erfolg dieſes Tages 
ſollte ihnen auch das Vertrauen zu ſich ſelbſt 
zurückgegeben haben. Die Gleiwitzer treten ſelbſt 
verſtändlich mit der gleichen Mannſchaft an, in 
der ja auch kein ſchwacher Punkt zu finden war. 
Wir halten es für ziemlich ſicher, daß Hoyers⸗ 
werda auch auf eigenem Platz die Punkte wird 
abgeben müſſen. 

Ein hartes Ringen wird es in Breslau 
zwiſchen 

Breslau 06 — Breslau 02 


geben. Für die 02er war Oswitz ſtets ein heißes 
grater Das Intereſſante an dieſem Kampf iſt, 
daß beide Mannſchaften, von denen die eine an 
der Spitze, die andere am Tabellenende ſteht, 
die Punkte bitter notwendig Bei nor- 


haben. 
malem Spielverlauf ſollten ſich jedoch die Oer 105 


ſicher — BI: 


In der Oberſchleſiſchen Bezirks⸗ 
klaſſe ift die Lage ziemlich geklärt. Deichſel 
Hinden burg ſcheint den t ein⸗ 
fach ausrücken zu wollen. Ob Ditroa 1919, 
in der lle an zweiter Stelle folgend, no 
an Deichſel herankommen kann, iſt ſchon ſehr 

fraglich. In der Oberſchleſiſchen Bezirksklaſſe 
gibt es aber noch eine Mannſchaft, die zu jeder 
Ueberraſchung fähig iit, und das ift die Spiel- 
vereinigung VfB. 18 Beuthen. Aus dieſem 
Grunde intereſſiert heute das Zuſammentreffen 


Deichſel Hindenburg — Spielvereinigung VfB. 18 
Beuthen 


das in Hindenburg vor ſich geht, ganz be⸗ 4 
ſonders. Die Beuthener waren die einzige Mann ⸗ 
chaft, die den . in der erſten Serie 
einen Punkt abnehmen konnte. Auch diesmal 
werden fih die Hindenburger vor dieſer Mann⸗ 
ſchaft vorſehen müſſen, wir halten es ſogar nicht 


für ausgeſchloſſen, daß es zumindeſt zu einer 


Na- Punkteteilung kommt. 


Das Ortstreffen 
VfB. Gleiwitz — Reichsbahn Gleiwitz 


ber für beide Vereine von Wichtigkeit und ſollten BBC 


Rn ner 9 d € der 84 
1 Auf 3 Spiel, um 
br auf 527 r dlc dab perth ez eb 
pizh einen großen Kräfteinſatz von beiden Seiten 
ringen. 


Auf eigenem Platz kann man bei dem Spiel 
SV. Miechowitz — Reichsbahn Kandrzin 


die Miechowitzer bahn © als Sieger erwarten. Die 
Kandrziner ſind in ihrer Form 
und verſagen meiſt auf fremden 


Das Spiel 
SV. Delbrückſchächte — Preußen Ratibor 


kann man, da die Delbrückſchächter Kel eigenen 
Platz pielen, als offen bezeichnen. Da aber bie 
. ſchneller und ſchußfreudiger ſind, wird 

es vorausſichtlich doch einen knappen Sieg der 
Gäſte geben. 


Königl. Neudorf — Ratibor 21 


ſtehen ſich in Neudorf gegenüber. Der Da- 
bellenletzte wird auch auf dem eigenen Platz nicht 
in der Lage ſein, den ſpieltüchtigeren Ratiborern 
den Sieg zu entreißen. 


5 unbeſtändig 
lätzen. 


Genau ſo iſt das das Zuſammentreffen zwi⸗ 


Spielvereinigung BIY. 
| bei 9eichiel 


Schlesische Skimeisterschaften 


auf den 3. und 4. Februar verlegt 

Der plötzliche Einbruch von ſubtropi⸗ 
ſchen Warmluftmaſſen hat das 
Thermometer unverhältnismäßig hoch ſtei 


ch gen laſſen. 10 Grad Wärme wurden in 


Steinkunzendorf gemeſſen. Dazu 
kam noch Regen, der bei dieſer Wärme den 
Schnee faſt zuſehends ſchwinden läßt. Nach 
wiederholten Nachfragen betreffs der Schnee- 
lage in Steinkunzendorf hat fih der Gau- 
führer Walter Heinzelmann ent- 
ſchloſſen, die Meiſterſchaften auf den 3. und 
4. Februar zu verlegen. 
BEI EEE DEINER 


Oſtrog 1919 — Germania Sosnitza 


eine einſeitige Angelegenheit für Oſtrog. Der 
Sieg der Einheimiſchen dürfte ſogar ziemlich ein⸗ 
deutig ausfallen. 


Kreisklaſſenfußball 


Beuthen: 14 Uhr: Dombrowa — Reichsbahn, 
— Hertha Schombera. SV. Schombera — 
VfR. Bobrek, Gieſche Sportverein — Fiedlers⸗ 
glück, Adler Rokittnitz — 5 22, Spielvereini⸗ 
gung VfB. 18 — V. Germania 
Bobrek — Beuthen 09, Falke Beuthen — Karſten 

Zentrum, Wacker Kart — Poſt. 
Gleiwitz: I. Klaſſe, 10.40 Uhr: Oberhütten 
— Vorwärts u Er Reichs⸗ 


bahn II — VB intvacht I — Ger- 
mania x (Sosnitza), WR. I — RSV. Peiskret⸗ 
idam. Klaſſe, 11 Uhr: Vorwärts Raſen· 

ſport 11 DIR. Viktoria (Jahnplatz D 
14 Uhr: D DIR. Roland — BIR. I, SV. Zernik — 
SV. Schakanau, SV. Dramqatal — Boruſſia 
Peiskretſcham. 


Hindenburg: 11 Uhr: HSV. — Schult ih 
Patzenhofer, Deichſel — DE, 10.40 up: 
kupitz — Hindenburg Süd. 14 Uhr: be 
ſigwerk — Mikultſchütz, Frisch- Fre — Fender, 

Ratibor: 14 Uhr: Preußen Ratibor — Hertha 
Katſcher, VfB. Katſcher — NSS. Coel, ale: 
Oſtrog 1919 — Ratibor 08. 14 Uhr: BfB. 8 
ſchütz — Ratibor 21. 

Neiße⸗Neuſtadt: 14.30 Uhr: Schüler Neiße — 
Preußen Neuſtadt. 14 Uhr: Grenzland Neuſtadt — 
Sportfreunde Oberglogau, Ziegenhals — 

Neiße 25, Sportfreunde Patſchkau — Sport- 
freunde Neiße. 10.30 Uhr: DAR. Ring g Neiße — 
Schleſien Neiße. 


Rund um m Sport⸗ Os. 


Es kommt doch immer anders. Kaum hat man 
ſeine Randbemerkungs⸗Liedchen über die vier 
oberſchleſiſchen Gauligamannſchaften zart 
innig hinausgeſäuſelt, bricht der e 
mit ſeinen =. Ergebniſſen tückiſch und ume 
wälzend ein. Mit Beuthen 09 ging es dies⸗ 
mal gerade noch fo auf pari auf, denn das 1:0 
gegen Görlitz war ſchon für die Görlitzer Bu- 
ſchauer ſelbſt eine kleine Enttäuſchung. egen 
waren Hindenburger Preußen auf 
einmal wieder da, holten tief Luft und brachten 
es mit einer ganzen Läuferreihe Erſatz ſogar 
ſoweit, daß Breslau 02 und der Abendzug nur 
ein einziges Pünktchen mitnehmen konnten, das 
noch ſehr vorſichtig in Seidenpapier eingepackt 
war. Den anderen Punkt hatte der ſchon tot⸗ 


gejagte Kampfgeiſt dabehalten. Sehr zur Freude Na 


der Beuthener Fanatiker und 093, die nun mit 
Dampf an den Feind herankönnen. Die 
zweite Wohltat erlebte das ungefeſſelte, freie 
Fußballerherz mit Vorwärts⸗Raſenſport 
Gleiwitz. Die ließen ihren Namens kollegen (ohne 
„ zum Andenken an OS. gleich ein 
Io, Hallo, Breslau, wir leben noch! 
Das in 55 Gleiwitzer nie herzlicher gemeint 
als am letzten Sonntag. Und Ratibor 03 
ſchien eine leiſe Ahnung zu haben, daß diesmal 
eine ondernummer fällig war, und daß 
855 der Tabelle ſo nicht weiter geht. Denn gleich 
1 gegen Hoyerswerda, noch dazu gegen dieſe 
Zwerdager, das wax allerhand. Im übrigen, 


Winkler hat einen ſehr . Nachfolger, kunſtlauf 
ber Jungmannſchaft beim Ean 
kommt. Gerade von da hat 03 das zu erwarten, noch dem N 


den fungen Lier, der aus i 


was ihr fo not tut: die zwei bis drei Klaſſe⸗ 


ſpieler für ihre Repräſentationself. Sorafältiaſte 
Nur als zweiter anerkannt 

tnia | Damen⸗Einzel, da kam ip ein dreiſehniähriges 
tüchtigen Wiener feſches Mödeichen, Verz 
Trainer Mütſch gelöſt werden mußte. Leider Eis m legte eine Kür hin, 
tann bar. nach der ſchweren Grundarbeit nicht fen über 7 55 miſevable e: vergaß, und einem die 


Schulung und Aufſicht muß Früchte tragen. 
unendlich ſchade daß gerade tept das Verhäl 
mit dem verſtändnisvollen, 


die dankbarere Entwicklungsperiode 


und di 


machen, weiter leiten und ſo die Freude 
ſeiner Arbeit guskoſten. Immerhin iſt mit ihm 
ie Ratibor 03 ein gut Stück weiter und 
vorwärts gekommen 

Deichſel wurde diesmal ein bißchen über 
mittig, Das ſtimmt. Dabei ift noch gar kein] 

Grund zu dieſen Bärenſprüngen da, noch lange 
nicht, denn der Weg bis zum guten Ende führt 
noch a nzes Stück über nicht 925 verachtende 
Gegn t ſchon mancher um Gen e Qe- 
ſtrauchelt oder Sieger geworden. Gegen ie» 
ch owitz kam man noch juft fo mit 5:8 heraus. 
. Gleiwitz und PB. 18 
Beuthen wehte zwar ein lauer Wind, das 
Wetter war überhaupt lau, dafür aber waren 
die Aktiven ho rauher. „Gut Holz“ ihr oen 
dem 3:3 gab es noch einen ganz 
Schluß, nämlich eine a a CTT 
ſchlacht Fanatiker Schiedsrichter. Der 
Schiedsrichter a verloren. Er wäre ganz ver⸗ 
Ioren oder ſtände noch heut in . kurzen das 
Höschen am Platze, wenn ihn n die aller⸗ 
barmende Polizei aus dieſer Schlacht heraus⸗ 
geriſſen und zu ſeinen normalen, langen Un⸗ 
ausſprechlichen in der Umkleidekabine geführt 
hätte. Ich bin für eine Beſtrafung der Partei 
Fanatiker mit fünf Mark pro Naſe Wenn ſchon 


vollen 


das Schiedsrichterangriffe nur fünf Mark koſten, 


dann ſoll es wenigſtens die Maſſe machen. 


Oppeln iſt enboitin, d die Hochburg im Eis ⸗ 
worden. Nicht genug, daß die Titel 
„Verein blieben, mußte man auch 

ach wuchs vollſte Anerkennung aus⸗ 
preden. Ihmann blieb 4 klar bei feiner 

Meiſterschaft fo ſehr auch 5 e 1 5 


„Fräulein, aufs 
man das Schimp⸗ 


rieſengroß. Wer wird Meiſterin? Wird die Klub 
lollegin und Altmeiſterin ſo Entſchuldigung, Alte 
iſterin man bei jungen Damen ſchon 
gar nicht fagen) Frl. Gorza wiki entthront? 
in, Frl. Gorzawſki blieb iſterin. Ihre 
Pflicht war entſcheidend. Sie war ſauber und vor 
allen Dingen ſehr ſicher. Und weil es bei dieſer 
Konkurrenz ſchon einmal eine überraſchende Note 
„ kam die zweite dazu. Frl. Schmidt vom 
Ratibor (und nicht BOC. Beuthen] kam vor 
Frl. Loſke. EV. Ratibor, als Vize⸗Vize⸗Mei⸗ 
ſterin ein, wurde dritte. Mit Frl. KFuzaiſHein⸗ 
rich, die herrliche Fahrt und Friſche zeigten, 
holte ſich der Eislauf⸗Verein Oppeln, allerdings 
erſt nach hartem Kampf, auch noch den dritten 
Meiſtertitel, vor dem langjährigen Meiſter⸗ und 
e⸗Paare Neugebauer, Gleiwitz. GERT 
Sie, daß Oppeln Ban zufrieden war? Nein. 
Die Damen Kunde und Förſter nahmen 
nach ſehr ſchöner Geſamtleiſtung die beiden erſten 
Siege im Junioren⸗ Damen⸗Wettbewerb auch noch 
für den EV. Oppeln mit. Im Herren⸗Junioren⸗ 
Laufen wurde Nowak vom EV. Grün⸗Gold 
Beuthen, Seen und 1 für die Zukunft 
55 viel. Frl. Paſſon Oſſig (Beuthen), die 
Parlaufen der Junioren gewannen, zeigten 
ſich fabeſhaft eingefahren und kamen verdient zu 
ihrem Siege. Was dieſe Meiſterſchaften offen⸗ 
barten, war nicht nur die große Freude über 
das Geſchaute, ſondern die Freude über die Feſt⸗ 
paom, daß der oberſchleſiſche Eislaufſport wirk⸗ 
lich große Fortſchritte gemacht hat. Direkt 
BE ſauber waren manche Uebungen, gerade 
bei der Pflicht. Man bedenke dabei dieſes Gis, 
das für eine Meiſterſchaft geradezu hundsmiſerabel 
war. Doppelte Hochachtung vor den Läufern. 
Selbſtverſtändlich, EV. Hinden burg kann 
nichts dafür. Im übrigen vollſte 0 
für Organiſation und Arbeit. Was fein muß, d 
iſt immer und immer wieder ern: 
ſchafft die Sunfteisbahn für Oberſchleſien! Wenn 
wir ſie haben, werden wir in OS. noch ein ganz 
anderes Kunſtlaufen und ganz andere Meiſter⸗ 
ſchaften erleben. 
Schafft die Kunſteisbahn für OS.] Und wie 
Eishockeyleute mithämmern helfen! 
Ihnen it auf ihrem zeitweiligen Streußelkuchen 


Meiſter? Das iſt en. wohl, die allernächſt 
liegende Frage. I s al ja, es müßte reichen. 
Am Sonntag, g e ne es 
ohne alle große fibe ein 4: Hindenburg 
machte derweilen En Stabi unrg unter 
Auffiht von Heximer einen Spaziergang über 
een erg mit 7:0, 11 5 die zwei Punkte 
Vorſprung, die da 09 Hat, find doch ſchon ein 
klein wenig Sicherheit und Siimmu nes reer 

Nun war Trainer Heximer da. Schliff, 
Schmiß, Tricks und Taktik find nun beigebracht 
oder ausgefeilt worden. Haben wir davon nur 
etwas mehr, dann ilt Oberſchſeſiens Eishockey um 
Rieſenſchritte weiter. Dec Eishockey 
wird und muß auch zur Geltung kommen, bei 
unſern Jungens! y 


Ein ſonnenprächtiger Tag zzwiſchen Wäldern 
und Bergen, ein fröhliches Volk, und man ift 
mitten in der ganzen Ski⸗Herrli keit da an der 
Biſchofskoppe, mitten drin in den ee 
Winterſportkämpfen. Schnee⸗ und verhält ⸗ 
niſſe waren für Ski nicht gerade glänzend. Da- 
rum aber noch mehr Hochachtung vor den Lei⸗ 
itungen im Sport und der Organiſation, die der 
Sportvereinigung Grenzland, er 
ftadt, volles Lob und Anerkennung für die 
jenarbeit einbringen mußte. man in Lauf 
und Sprung fah, von den Jungmannen bis zur 
Altersklaſſe, war Er tadellos. Ueberhaupt die 
Ingend, die wird es Schaffen, Auch hier können 
wir unbeſorgt in die Zukunft gehen. Das ganze 
Opfer der Jugend, die diesmal mit ſeltenem Feu⸗ 
ergeiſt kämpfte. Verſtändlicherweife war Per- 
then ganz freudig geſtimmt, das faſt alle erſten 
Preiſe im Langlaufen nach Hauſe nahm. Der Be⸗ 
auftragte des Reichsſportführers, Sturmbann⸗ 
führer Flöter, war auch anweſend. Man fand 
ihn diesmal jedoch nicht unter den gemächlichen 
Zuſchauern, ſondern mitten drin im Betriebe, auf 
Schneeſchuhen. Von allen Siegern ſei Herbert 
Biemann vom Ski⸗Bund Beuthen, der erſte 
im 13⸗Kilometer⸗Langlauf beſonders genannt, der 
den Wanderpreis des Landeshauptmanns am 
Abend im ſchönen Wildgrund mit frohem, glück 
lichem Lachen in Empfang nahm. 


alles andere als wohl. Wird JJ ⁵ðV / — a eb ea E 09 


Handballmeisterschaft mit großem Programm 


Poſt Oppeln gegen Schlefien Breslau 


Nach dem letzten Uebervaſchungsſonntag folgt 
auch heute wieder in der Schleſiſchen Gau⸗ 
klaſſe ein Programm, das durch ſeine gleich⸗ 
wertigen Spielpaarungen wiederum 
ſpannenden Sport verſpricht. Der Ober⸗ 
ſchleſiſche Meiſter Poſt Oppeln, ſpielt wieder 
auf eigenem Platz und empfängt hier den S C. 
Schleſien Breslau. Im Hinſpiel in Hres- 
lau gelang den Gäſten ſeinerzeit ein knapper 
Sieg, obwohl die Oppelner eigentlich die über⸗ 
legene Partie lieferten. Auf eigenem Platz wer⸗ 
den die Oppelner ſicherlich Revanche nehmen 
wollen. Der vorſonntägliche Sieg über den Ta⸗ 
bellenführer ſtempelt ſie zum Favoriten für dieſe 
Begegnung, die bereits um 11.30 Uhr und nicht 
wie angeſetzt um 14 Uhr im Oppelner Stadion 
beginnt. 

Von den übrigen Begegnungen muß man die 
erneute Begegnung zwiſchen dem nunmehrigen 
Dabellenführer Boruſſia Carlowitz und 
dem NS TV. Breslau an die erſte Stelle 
ſetzen. Im Augenblick find die NSTVier fo außer 
Form, daß man wohl mit einem weiteren Siege 
der Boruſſen rechnen kann, wenn nicht ... Der 
Turnerbund Neukirch und Reis- 
bahn Breslau ſtehen ſich in Neukirch gegen⸗ 
über. In Breslau begegnen ſich ſchließlich noch 
Alemannia Breslau und der Niederlau⸗ 
fiber Meiſter A T V. Penzig. 


In den 
oberſchleſiſchen Bezirksklaſſen 


werden die Spiele an dieſem Sonntag ebenfalls 
mit einigen recht ſpannenden Begegnungen fort⸗ 
geſetzt. In der Induſtriegruppe dürfte ſich 
jedoch an der Tabellenführung kaum etwas än⸗ 
dern, da die beiden an der Spitze liegenden 
Mannſchaften TV. Schomberg und die Turn⸗ 
gemeinde Gleiwitz auf bedeutend ſpielſchwächere 
Mannſchaften ſtoßen. Der TV. Schomberg ſollte 
gegen den Tabellenletzten TV. Deichſel Hinden⸗ 
burg zu einem glatten Sieg kommen. Etwas 
ſchwieriger hat es ſchon die Turngemeinde 
Gleiwitz, die im Spiel gegen ihren Lodal⸗ 
rivalen ſtarken Widerſtand finden dürfte. Auch 
die noch ſehr günſtig ſtehende Elf von Wart- 
burg Gleiwitz wird ſich vorſehen müſſen, um 
nicht vom Beuthener Reichsbahnſport⸗ 
verein unangenehm überraſcht zu werden. In 
Beuthen hat ſchließlich der Turnverein 
Beuthen auf dem Schulſportplatz in der Pro⸗ 
menade die Polizei Gleiwitz zum Gegner. 
Spielbeginn um 14 Uhr. 

Im Odergau ſollten fih die Favoriten 
ebenfalls an dieſem Spieltag behaupten können. 
So der Militärſportverein Schleſien 


Oppeln, der zwar nach Groß Stehlitz zum 
dortigen Spielverein reifen muß und der TV. 
Groſchowitz, der den TV. Vorwärts Groß 


Redaktions- Briefkasten: 


Miu du bu Uu 


Einkommenſteuer. Die von uns am 5. Januar ver- 
öffentlichte neue Einheits⸗Einkommenſteuer⸗ 
tabelle für das Jahr 1933 iſt nicht vollſtändig und 
gibt nur Beiſpiele an. Es fehlen Zwiſchen⸗ 
ſtufen. Außerdem find die Einkommenſtüfen mit den 
Anfangs⸗ und Endzahlen nicht angegeben. Die Angaben 
über die Einkommenſtufen ſtellen das auf» oder abge⸗ 
rundete Stufeneinkommen dar. Einkommen von 
1050 bis 1350 Mark werden auf 1200 Mark auf- oder 
abgerundet. Die Steuer für einen verheirateten Steuer⸗ 
pflichtigen mit zwei Kindern beträgt in dieſem Falle 
75 Mart, N si 

Abiturient, Beuthen. Wir verweifen auf die Ihnen 
bereits im Briefkaſten am 26. November v. J. auf eine 
gleiche Anfrage erteilte Auskunft, die ſie anſcheinend 
nicht geleſen haben. Sie können die Auskunft in un⸗ 
ſerer Geſchäftsſtelle, Bahnhofſtraße, nachleſen. 

. 8. 100. Die Dauer des juriſtiſchen Studiums be: 
trägt in Preußen? Halbjahre. Wird auch die Doktor⸗ 
prüfung abgelegt, ſo ſind 8 Halbjahre erforderlich. Die 
Erhöhung von 6 auf 7 eine gilt ſeit April 1932. 
Es können einer Anzahl bedürftiger und würdi⸗ 
ger Referendare im dritten Jahre des Vorbereitungs⸗ 
dienſtes auf Antrag nach genauer Prüfung der Verhält⸗ 
nijfe widerrufliche Unterhaltszuſchüſſe gewährt 
werden. Im dritten Jahre wird der Referendar beim gro⸗ 
ßen Amtsgericht und beim Oberlandesgericht beſchäftigt. 
Für Oſtpreußen gibt es nur die Vergünſtigung einer 
Vergütung in Höhe von 50 Prozent des Eiſenbahnfahr⸗ 
preiſes. Auskünfte über Ausbildung und fonſtige 
Vorſchriften erteilt jeges Univerſitäts⸗Sekre⸗ 
tariat unentgeltlich. Porto beifügen. Proſpekte 
müſſen zurückgeſandt werden. 

P. K., Beuthen. Der Briefkaſtenonkel läßt beim 
Heizen feines Kachelofens die auf die glühende Kohle 
gelegten Briketts erſt etwas durchbrennen, ehe er 
den Ofen verſchließt. Es wäre falſch, die äußeren Ofen⸗ 
türen ſogleich nach dem Auflegen der Briketts zu 
ſchließen. ) 

M. W. 300. Die bezeichnete Hautkrankheit der 
Katze kann auf Funktionsſtörungen, übermäßige 
Schweißbildung, Ernährungsſtörungen oder 
Entzündungen beruhen. Auch äußere Schmarotzer, Mil- 
ben oder Pilzarten können die Urſache ſein. Wahrſchein⸗ 
lich dürften aber Ernährungsſtörungen vorliegen. Am 
beſten reicht man gemiſchte Hauskoſt, einſchließlich 
Pflanzenſtoffen, auch guten Hundekuchen, dazu täglich 
etwas rohes Fleiſch. Sollte bei ſorgfältiger Ernäh⸗ 
rung die Krankheit nach einigen Tagen nicht zurückgehen, 
ſo empfehlen wir, den Tierarzt heranzuziehen. 

Witwe T., Beuthen. Wir raten Ihnen, ſich an das 
Deutſche Ausland ⸗Inſtitut in Stuttgart mit 
der Bitte um Anſtellung von Nachforſchungen in Gid: 
weſt⸗Afrika nach Ihrem Bruder zu wenden. Dieſes In⸗ 


Berliner Scheinwerfer 


Horoskope als Massenware — Glückslose des Winterhilfswerks finden 
großen Absatz — Immer wieder: Geldverschiebung ins Ausland — Emi: 
grantenumtriebe in Paris — Zweihundert Kunstwerke werden versteigert 


Interessante 


Die Straßen der Reichshauptſtadt ſtehen — 
im Zeichen Fortunas. Wie ſtark — heute wie 
immer — die Begierde auch der angeblich fo ouj: 
geklärten Großſtädter ift, der launiſchen Schick⸗ 
ſalsgöttin in die Karten zu gucken, das ſieht man 
an dem großen Zuspruch, den in allen Gegenden 
Berlins die Horoſkopläden finden. Bis⸗ 
her hielten die zukunftskundigen Aſtrologen, die 
Hellſeher und Chroma en ihre „Sprechſtunden“ 
in ihren ſehr verſchiedenen Behauſungen ab: in 
kümmerlichen „möblierten Stuben“ der Hinter⸗ 
häuser, oft viele Stockwerke hoch, oder aber auch 
in eleganten Luxuswohnungen am Kurfürſten⸗ 
damm oder am Bayeriſchen Platz; ja einige, bont 
geſchäftlichen Erfolg beſonders begünſtigte „Schick⸗ 
ſalsdeuter“ haben es jogar zu ſtattlichen Villen im 
Grunewald und in Dahlem gebracht. Sie alle 
aber, vom „wiſſenſchaftlichen“ Aſtrologen bis zur 
ſimplen Kartenlegerin erfuhren an dem Zurück⸗ 
gehen ihrer Einkünfte die Auswirkungen der all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Lage, und neuerdings 
haben ſich verſchiedene Vertreter der okkulten 
Hantierung ſehr geſchäftstüchtig umgeſtellt: ſie 
haben leerſtehende Läden gemietet und verkau⸗ 
fen dort gedruckte oder hektographierte Horofkope. 
Stück für Stück koſtet eine Mark, und das 
Geſchäft geht glänzend. Die Käufer wiſſen 
nicht, wie ſummariſch dieſe induſtriemäßig und 
ohne Berückſichtigung der, von der fozufagen offi⸗ 
ziellen“ Aſtrologie genau beachteten perſönlichen 
Konſtellationen hergeſtellten Horoſkope find: nach 
den zwölf Sonnenzeichen gibt es da zwölf Horo⸗ 
ſkop⸗Muſter, und die ganze Menſchheit wird ſo⸗ 
zuſagen in zwölf Typen aufgeteilt. Man 
kann ſich denken, wie oberflächlich und fragwürdig 
da all das Horoſkop⸗Geſchreibſel über Charakter 
und Schickſal ausfällt. Aber die Kunden dieſer 
„Geſchäfte“ wiſſen wenig von den Einwendungen 
einer wiſſenſchaftlich betriebenen Aſtrologie gegen 
dieſe Nutznießer der allgemeinen Schickſalsneugier, 
ſie tragen viel Geld in die mit allerlei geheimnis⸗ 
vollen Symbolen ausgezierten Läden und Der- 
tiefen ſich andächtig in das Seelen⸗ und Zukunfts⸗ 
bild, daß hier wie das Lichtbild der automatiſchen 
Photographengeſchäfte gleich zum Mitnehmen 
fertig verkauft wird. 


Fortung⸗Jünger erfreulicherer Art find die 
zahlreichen Käufer der Glücksloſe des 
Winterhilfswerks. Wie in allen deut⸗ 
ſchen Städten, ſo laufen auch in Berlin die Män⸗ 
ner mit den grauen Pelerinen über die Straßen 
und Plätze und bringen ihre Loſe, die dem Käufer 
eine gar nicht üble Chance bieten, die außerdem 
aber por allem dem Winterhilfswerk nicht geringe 
Beträge zuführen, an den Mann. Bei Regen 
und Wind und Sturm und Sonnenſchein ſieht 


Stammtische 


man die grauen Glücksmänner, den Kaſten mit 
den Loſen umgeſchnallt, bei der Arbeit. Die 
Berliner Losverkäufer zeichnen ſich durch beſonders 
ſchlagfertigen Humor aus, der ihnen manchen 
Käufer zuführt. Ein guter Witz zur rechten Zeit 
— der verbürgt gerade bei den lachluſtigen Ber⸗ 
linern manchen Erfolg. Und wenn dann au 
wirklich mal der erhoffte Gewinn ausbleibt, jo 
wird die Laune des Käufers nicht getrübt, wenn 
der „Lottexiekollekteur“ nur ein luſtig⸗tröſtendes 
Wort bereit hat. Unter den 450 Losverkäufern, 
die ſich allein in Berlin betätigen und die natür⸗ 
lich alle arbeitslos waren, finden ſich die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Berufe und Stände zuſammen. 
Da ſteht der erwerbsloſe Kaufmann und der 
Arbeiter, der Feinmechaniker und der Philologie⸗ 
ſtudent, deſſen Vater die Studiengelder nicht mehr 
aufbringen kann, da gibt es Buchhändler, Schau⸗ 
ſpieler, Artiſten, junge SA.⸗Männer, fie alle 
waren erwerbslos und freuen ſich nun, ſich auf 
dieſe Art wieder ihren Lebensunterhalt verdienen 
zu können. Auch ein paar ehem. Berliner Straßen⸗ 
händler befinden ſich im Heer der Losverkäufer; 
die kennen Dos eheimnis der Publikumsbezau⸗ 
berung am beſten und haben darum auch den 
größten Abſatz. Das muß man gehört und 
geſehen haben, wie dieſe „Fachleute“ die Vorüber⸗ 
gehenden feſthalten, „anquatſchen“, zum Lachen 
bringen und ſchließlich, was die Hauptſache iſt, 
zum Kaufe eines Loſes veranlaſſen. Berlin hat 
übrigens letzthin wieder drei „Fünfhunderter“ 
erlebt; die glücklichen Gewinner waren ein kleines 
zwölfjähriges Hitlermädchen, Tochter eines Ar⸗ 
beitölofen in der Frankfurter Allee, dann eine 
Hausangeſtellte in der Tauentzienſtraße und 
wiederum eine Hausangeſtellte im Tiergarten⸗ 
viertel. Dieſe dritte von Fortuna begünſtigte 
Berlinerin wollte an ihrem Glück gleich jemand 
teilnehmen laſſen und forderte kurzerhand den — 
Losverkäufer auf, am Abend den Gewinn mit ihr 
zu feiern und mit ihr tanzen zu gehen! Wir 
wiſſen nicht, wie ſich die Geſchichte weiter ent⸗ 
wickelt hat, aber vielleicht heiraten ſich die beiden 
noch. Hoffen wir, daß ſie dann das große Los 
ihres Lebens gezogen haben. N 
: ; * 

Dieſer Tage erfolgte in Berlin einige auf- 
ſehenerregende Verhaftungen in 
Privatwohnungen und Hotelhallen. Zwei einſt⸗ 
mals in Berlin bekannte Anwälte und außerdem 
mehrere Perſonen, denen große Verſchiebun⸗ 
gen deutſchen Geldes ins Ausland vorge⸗ 
worfen werden. Die pflichtvergeſſenen Anwälte 
haben hohe, ihnen anvertraute Geldbeträge ver⸗ 
untreut. Einige Perſonen benutzten ſoge⸗ 
nannte Sperrgelder dazu, um damit Geſell⸗ 


ch der in Berlin wohlbekannten 


Strehlitz ebenfalls beſuchen muß. Lediglich die 
Begegnung zwiſchen dem Reichsbahnſport⸗ 
verein Oppeln und der Polizei Oppeln 
ſollte einen offenen Spielverlauf nehmen. In 
der Landgruppe treffen an dieſem Sonntag 


Eintracht Ratibor und der ATV. Ratibor 5 


die Turngemeinde Leobſchütz und der TV. Hoff⸗ 
nung Ratiborhammer aufeinander, wobei 
der Altmeiſter ATV. und die Turner aus Ra⸗ 
tiborhammer die Sieger ſtellen ſollten. 


ſtitut beſitzt eine Auskunfts⸗ und Vermittlungsſtelle, und 
wird Ihnen bei den Nachforſchungen gewiß gern be⸗ 


hilflich ſein 

„Ratlos“. Zur Sicherheit des von Ihrem Sohne 
erhaltenen Darlehens können Sie dieſem einige 
Möbelſtücke ſicherheitshalber übereignen, ſowie ihm Ihre 
Lebensverſicherung ſicherheitshalber abtreten. Wenn zwar 
der Sicherungsübereignungsvertrag an eine Form nicht 
gebunden iſt, ſo empfiehlt es ſich doch, den Vertrag 
ſchriftlich abzuſchließen. Dieſer muß neben der 
genauen Bezeichnung der zu übereignenden Sachen die 
Erklärung des Eigentumsüberganges ſowie als Erſatz 
für die an ſich erforderliche körperliche Uebergabe der 
Sachen die Vereinbarung eines Beſitzmittlungsverhält⸗ 
niſſes enthalten. Unter letzterem iſt die Vereinbarung 
eines beſtimmten Rechtsverhältniſſes (z. B. Nießbraucher, 
Verwahrer) zu verſtehen, auf Grund deſſen Sie den un⸗ 
mittelbaren Beſitz an den Möbelſtücken behalten. Bei 
der ſicherungshalben Abtretung des Anſpruchs aus Ihrer 
Lebensverſicherung an Ihren Sohn müſſen Sie beachten, 
daß Sie ihm auch die Einziehungsbefugnis 
mit übertragen müſſen. Eine Mitteilung an die Qe: 
bens⸗Verſicherungsgeſellſchaft von der erfolgten Abtre⸗ 
tung iſt auf jeden Fall zu empfehlen. Der Sicherungs⸗ 
übereignungsvertrag unterliegt jedoch einer Stempelſteuer 
und iſt zu dieſem Zweck vom Finanzamt zu verſtempeln. 
— Die im Jahre 1918 erworbenen Geſchäftsan ⸗ 
teile in Höhe von 200,.— RM. unterliegen nicht der 
Aufwertung und haben auch ihre Gültigkeit ver⸗ 
loren. Laut einem im Jahre 1924/25 erfolgten General⸗ 
verſammlungsbeſchluß dieſer Bank mußte zur Erhaltung 
der Rechte aus den Geſchäftsanteilen eine Neuein⸗ 
zahlung der Nennbeträge erfolgen, was nach Ihrer 
ae jedoch bei Ihnen nicht der Fall zu fein 

eint. 

„Krol.⸗Huta“. Gemäß § 1620 BGB. (das Bürgerliche 
Geſetzbuch gilt gemäß Artikel I § 1 des Deutſch⸗ 
Polniſchen Abkommens über Oberſchleſien vom 
15. 10. 1922 auch für den an Polen gefallenen Teil 
Oberſchleſiens) hat der Vater im Falle der Verheiratung 
der Tochter dieſer eine angemeſſene Ausſteuer zur 
Einrichtung des Pine zu gewähren. Es iſt dies ein 
für die Tochter binnen Jahresfriſt nach Eingehung der 
Ehe einklagbarer Rechtsanſpruch. In Ihrem Falle 
kann Ihre erſt verheiratete Tochter aus der inzwiſchen 
geſteigerten Kaufkraft des Betrages von 2500, — RM., 
den Sie jeder Tochter für die Ausſteuer geben, nicht 
etwa das Recht herleiten, entſprechend der Wertſteige⸗ 
rung des Geldes vergütet zu werden. — Zum A b 
des Betrages von 10 000, — Zloty von dem künftigen 
Erbteil Ihrer Töchter ſind Sie zugunſten Ihres 
Sohnes berechtigt, da Abkömmlinge, die als geſetzliche 
Erben zur Erbfolge gelangen, und zu Lebzeiten des 
Erblaſſers eine Ausſtattung (das iſt das, was einem Kind 


zug 


fibon zu gründen. Die Gewinne aus den 
nternehmungen ſchleppten fie außer Landes. 
Die weggeſchaften elder ſollen ſich auf etwa 
eine Million belaufen. Die ganze Sache iſt 
dazu angetan, die Aufmerkſamkeit erneut auf die 
Kniffe all der fragwürdigen Geſtalten zu rich⸗ 
ten, die ein Intereſſe daran haben, das in 
Deutſchland erbeutete Geld außer Landes zu 
bringen. Zumal die Pariſer Emigranten⸗ 
kreiſe jolen noch immer mit Hilfe Berliner 
Gewährsleute die Wegſchaffung deutſchen Gutes 
zu betreiben verſuchen. Auch die een 
Staviſky⸗Affäire ſoll auf eine, ehemalige 
Berliner Werjönlichteiten kompromittierende 
Weiſe in die Reihen der Emigranten hinüberſpielen. 
Der Schwindler hat, wie man erzählt, in gewiſſen 
Emigrantenkreiſen bexreitwillige Unterſtüt⸗ 
zung gefunden. Er hatte enge Beziehungen zu 
i Soubrette Rita 
Georg. Eine große Muſic⸗Hall in der Avenue 
de Wagram, an der Rita Georg als Star tätig 
war, wurde von Staviſky felgen und mußte 
jetzt infolge des Skandals ſchließen. Der Hoch⸗ 
ſtapler, der ſich in der Rolle eines Theatermäzens 
gefiel, plante auch noch mit einigen anderen ehe⸗ 
maligen Berliner Bühnenleuten, die es für ge⸗ 
ratener gehalten haben, den Staub Deutſchlands 
von den Füßen zu ſchütteln, groß aufgezogene 
Theaterunternehmungen: ſo mit Fritz Rotter, 
dem Rotter⸗Syndikus Otto Joſef, dem ehemali⸗ 
gen Direktor des Nollendorfplatz⸗Theaters Oskar 
Steinberg und endlich mit deſſen Frau Emmi 
Stur m. Dieſe, während ihrer Berliner Tätig⸗ 
keit vielgenannte Soubrette folte die Star⸗Rolle 
in einer neuen Revue des Wagram⸗Theaters 
ſpielen. Die genannten Perſonen werden im 
Zusammenhang mit einer e Sta⸗ 
viſty⸗Gründung genannt, nämlich der „Banque 
Spéciale“, die ſich in der Hauptſache eben mit 
Geldverſchiebungen aus Deutſchland, zu⸗ 
mal aus Berlin, nach Paris, Prag und London 
befaßte. Auch wurden im Ausland deutſche Wert⸗ 
papiere aufgekauft, nach Berlin geſchmuggelt und 
dort an der Börſe zu den viel höheren deutſchen 
Kurſen veräußert. Aber das volksfeindliche Trei⸗ 
ben dieſer unlauteren Elemente dürfte jetzt durch 
die energiſchen Maßnahmen der deutſchen Be⸗ 
hörden ſein Ende gefunden haben. 


* 


Im ehemaligen Künſtlerhaus treffen ſich jetzt 
Vertreter der geſamten Kunſtwelt. ie Abge⸗ 
ſandten der Muſeen in London, Rom, Budapeſt, 
Dresden und München, ſowie zahlreiche pribate 
Kunſtliebhaber NR nach Berlin geeilt, um dort 
in der Bellevueſtraße eine der namhafteſten bent- 
ſchen Kunſtſammlungen neueren Datums, nämlich 
die aus über zweihundert Kunſtwerken beſtehende 
Sammlung des vor einiger Zeit verſtorbenen 
Modeadvokaten Max ITED enp zu beſichtigen, 
die demnächſt zur Verſteigerung kommen ſoll. Viele 
Wochen hat man damit zugebracht die hier zu⸗ 
ſammengetragenen Schätze zu ordnen und durch 
einen Katalog überfihtlih zu machen. Sich 
hindurchzufinden, iſt nicht nur für Laien, der ſeine 
Freude am äußerlichen Bild hat, faſt unmöglich, 
jondern jogar für den Fachmann, der erſtaunt 
dieſe Fülle künſtleriſcher Werte betrachtet. Be⸗ 
ſonders koſtbar ift die Skulpturen ⸗Abtei⸗ 


der Sport im Reiche 


Fußball: In den meiſten Gauen nimmt 
Kampf um die Meiſterſchaft feinen Forte 
gang. Die Berliner Spiele erfahren eine Untere 

rechung durch das Städtetreffen Berlin⸗ 


jil 


Prag. 7 
Schwimmen: Die erſte Deutſche Hallen 
meiſterſchaft im Kunſtſpringen vom 
1⸗Meter⸗Brett vereint in Halle a. S. eine große 
Anzahl der beſten Springer und Springerinnen 
aus allen Gauen des Reiches. 55 
Tennis: In der Berliner Tennishalle in 
Wilmersdorf geht am Sonntag der 5. L 1 
kampf Dentſchlan d- Schweden zu Ende. 
Der Schlußtag bringt 1 85 die beiden Einzelſpiele 
zwiſchen W. Menzel und Schroeder ſowie zwiſchen 
G. v. Cramm und Oeſtberg. j 


langung einer ſelbſtändigen Lebensſtellung zur Begrün⸗ 
dung oder Erhaltung der Wirtſchaft von den Eltern zu⸗ 
gewendet wird) erhalten haben, zur Ausgleichung gegere 


über den übrigen Miterben verpflichtet ſind. (§ 2050), 


Dieſe Verpflichtung der Miterben, die empfangene Auss 
ſtattung, deren Unterart die Ausſteuer bildet, zur Aus⸗ 

gleichung zu bringen, tritt jedoch nur ein, wenn der Erb⸗ 
laſſer dies bei der Zuwendung angeordnet hat oder 
aus den Umſtänden zu entnehmen iſt, daß er die Aus⸗ 
gleichungspflicht der Erben untereinander gewollt 
hat. Letzteres ift insbeſondere im Zweifel dann anzue 
nehmen, wenn die Abkömmlinge auf das eingeſetzt ſind, 


: Rückſicht auf feine Verheiratung oder auf die Em Í 


der Erblaſſer die Erbteile der Abkömmlinge fo beſtimmt 
hat, daß fie zueinander in demſelben Verhältnis ſtehe 
wie die geſetzlichen Erbteile. 

Oberſchleſien. 


nicht. 
„L. 8.“ 


in den Vorſchriften über die Erbfolge im inter⸗ 


nationalen Privatrecht (Artikel 24—28 des Einführungs “ 


geſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch) iſt anzunehmen, 
daß ſich in dem von Ihnen geſchilderten Sachverhalt die 
Erbfolge nach tſchechiſchem Recht regelt. Der 


Pflichtteil ift gleich der Hälfte des geſetzlichen Erbteils, 
das dem Pflichtteilsberechtigten bei geſetzlicher Erbfolge 
zugefallen wäre. Den wievielten Teil der Erbſchaft Sie 
zu beanſpruchen haben, kann nicht angegeben werden, da 
Sie uns nicht mitgeteilt haben, ob Ihre Frau noch lebt 
bezw. ob noch andere Geſchwiſter des Verſtorbenen vor⸗ 
handen ſind. i 9 
„S. Forderung“. Wir empfehlen Ihnen, bei dem für 
Ihren Schuldner zuſtehenden Burggerichts den Ere 
Pi ngsbefehls zu beantragen; der 

Antrag hat ebenſo wie im Deutſchen Recht: Bezeichnung 
der Parteien mit Anſchrift, Angabe des Gerichts, des 
Betrages und des Anſpruchsgrundes, ſowie das Geſuch 
um Erlaß des Zahlungsbefehles zu enthalten. Es ſteht 
Ihnen jedoch auch der Klageweg offen, der jedoch 


laß eines Jah 


meiſt den Nachteil einer längeren Dauer hat. 


v „ 68“. Wenn Sie bereits im Beſitz der Zuzugs« 4 
5 Aufenthaltsgenehmigung find, bedarf es einer weis 


teren Genehmigung für den Umzug nicht. Allerdings 
benötigen Sie noch eine Beſcheinigung darüber, daß Sie 


in dem bisherigen Wohnſitz keine Steuerſchulden 


mehr haben. Die übrigen Formalitäten wie z. B. Ge⸗ 


nehmigung der Zollbehörden zur Mus: bezw; Gins 


fuhr der Möbel werden im allgemeinen von dem mit dem 
Umzug betrauten Spediteur für Sie erledigt. Be⸗ 
züglich des für Sie in Frage kommenden Steuerbetrages 
wird das Finanzamt Ihnen ſicher gern Auskunft geben. 


lung dieſes erleſenen kleinen Muſeums. Da 5 


gibt es ein paar groteske Zwergfiguren, von denen 
man nicht weiß, ob ſie aus Spott und giftiger 
Galle oder aus Freude am Ulk geſchaffen wurden. 
Da it ein Mönch aus Tirol, der vier Jahr- 
hunderte in Schränken geſtanden hat, n 
Heilige und da ſind Engelsfiguren, aus denen ein 
weicher ſchwäbiſcher Sinn ſpricht. Keramiken aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert gibt es da, italie⸗ 
niſche und deutſche Arbeiten; ein Renaiſſance 
Tiſch, groß und prachtvoll im Stil, iſt mit zwei⸗ 
tauſend Mark angeſetzt worden. Eine flandriſche 
Tapiſſerie aus Wolle und Seide fogar mit biere 
tauſend Mark. Eine Schau für ſich bieten die 
herrlichen Gemälde von allen Meiſtern und 
aus allen Jahrhunderten. Prachtſtück dieſer Mbe 
teilung iſt eine Maria mit Chriſtuskind von 
Girolamo da Santa Croce aus der erſten Hälfte des 
16. Jahrhunderts. Auf viele Hunderttauſende ber 
ziffern ſich die Werte der Koſtbarkeiten — wie 
hoch müſſen die Einkünfte dieſes Berliner 
Star⸗Anwalts der „Syſtem“⸗Zeit geweſen Jein, 
die ſo viele deutſche Volksgenoſſen hungern ließ! 


* 

In die heutige Zeit mit ihrer politiſchen 
Aktivität und jugendlichen Tatfreude ſcheint jene 
Form der Berliner Geſelligkeit, die das Signum 
„Stammtiſch“ führt, nicht mehr recht zu 
paſſen. Und wirklich ſind ſeit der nationalen 
Revolution die regelmäßigen Runden bergreiſter 
Politiker aus dem Miniſterium und die Zuſam⸗ 
menkünfte der Parteigrößen aller Schattierungen 
in den verſchiedenſten Wein- und Bier⸗Reſtau⸗ 
rants nicht mehr anzutreffen. Doch neue Dinge 
find im Werden. Sie tragen einen etwas anbe- 
ren Charakter als früher. Beſonders die lands⸗ 
mannſchaftlichen Abende gewinnen mehr 
und mehr an Bedeutung. Zwei Lokale ſind vor 
allem hier zu nennen. In jedem treffen ſich gleich 
mehrere Gruppen aus verſchiedenen deutſchen 
Landen. Im „Heidelberger, dem Haus der deut⸗ 
ſchen Heimat“ kommen in der Schleſiſchen 
Baude die Schleſier zuſammen, und auch 
die Weſtfalen treffen ſich in ihrer Schänke. Die 
Würtemberger und Badonfer, die 
Bayern und auch die Sachſen haben ihre 
Stammtiſche bei Kottler, dem Schwabenwirt in 
der Motzſtraße. Dort ſitzen auch die Mitglieder 
der Vereinigung nationalſozialiſtiſcher Künſtler 
regelmäßig am Donnerstag unter dem Borfip 
von Walter Bloem und Eugen Rex zuſam⸗ 
men. Freitags begegnet man hier den Preſſe⸗ 
zeichnern, die ſich bei einem Glaſe Meersburger 
oder Schillerwein ausruhen. In der „Taverne“, 
dem italieniſchen Reſtaurant in der Kurfürſten⸗ 
ſtraße, gibt es einen Künſtlerſtammtiſch, wo man al- 
abendlich Profeſſor Jaeckel und den Tier⸗ 
maler Bolſchweiler treffen kann. Auf der 
Lampe, die über dem Tiſch hängt, kleben die 
Bilder aller Mitglieder der Runde. In einer 
andern Ecke des aides ſteht ein großer runder 
Tiſch, an dem jeden Abend die Vertreter der aus- 
ländiſchen Preſſe fiber. Ein Haupffennzeichen. 
der Runde find die langen holländiſchen Ton- 
Fieifen, bon denen für jedes Mitglied eine auf 
em Fenſterbrett bereit liegt. 


was ſie als geſetzliche Erben erhalten würden, oder wenn 
u, 


Wir danken Ihnen für die Ueberſen⸗ 
dung der Gedichte, aus denen wir mit Freude entnehmen, 
daß Sie ein begeiſterter Anhänger des neuen Deutſchland 
ſind. Zur Veröffentlichung eignen ſich die Arbeiten noch 


Mangels entgegenſtehender Anhaltspunkte a; 


da ſind 
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Liebe Jungens und Mädels, Eure Mütter wer- 
den es Euch sicher erzählen können das lustige 
Märlen vom „Hans im Glück“, der in ihren 
Kindertagen durch die Märchenbücher wanderte, 
und wenn sie es vergessen haben sollten, dann 
wollen wir uns einmal heute vorstellen, wie es 
wäre, wenn Hans im Glück auf der Landstraße 
unseres lieben Vaterlandes dahinwanderte, 

Also, es geht los! Da steht er schon vor 
uns, der moderne Hans im Glück, ein hübscher 
Bursche, blond und blauäugig und sonnenbraun 
natürlich, Und wo soll er daheim sein? Teh 
denke dort, wo der Frohsinn zuhause ist, ganz 
im Süden tschlands, wo die vielen, hohen 
Berge ganz dicht beieinander stehen, dort steht 
auch sein Vaterhaus. Eigentlich ist es ja nur ein 
Hüttlein, und ganz verlassen steht es da, sodaß 
die Nachbarn das Fernrohr zur Hand nehmen 
müssen, wenn sie erkennen wollen, wieviele Kin- 
der eich im Sonnenschein herumtummeln, aber 
munter den sechsen erkennt man immer den 
Hans heraus, weil er so schön jodeln kann, 
daß es laut von den Bergen schallt. Das kommt 
daher, weil Hans der froheste und glücklichste 
unter den Buben und Mädeln ist, obgleich das 
Hüttlein klein und das Essen gar karg ist bei 
den vielen Mäulern, aber Hans findet immer 
etwas, worüber er sich freuen kann und jauchzt 
dann seine Freude laut in die Welt hinaus, — 
So das viele Jahre, Hans zählte schon 16, 
da es sich, daß der Vetter der Mutter, 
ein wohlhabender Gutsbesitzer aus dem Norden 
Deutschlands, den Weg hinauf fand in die ein- 
same Almhiitte, Der sah sich nun die Buben 
und Mädel der Reihe nach an und fand Wohl- 
proms an dem Jüngsten, dem glücklichen 

Er redete nun auf die Mutter ein, sie 
möchte ihm ihren Sohn mitgeben auf sein Gut, 
er könne dort vieles lernen und ein hübsches 
‚Stick Geld ersparen, während er zuhause bei 
den vielen Geschwistern und dem kleinen An- 


Mutter sah das auch ein und schnürte schließ- 
tich schweren Herzens das Bündel für den, der 
ihrem Herzen am liebsten war, weil sie dachte, 
daß er doch wohl draußen irgendwo sein Glück 
15 sione So. kam es, a) an epee 

rgeng an der es großen, gewichtigen 
Onkels hinabstieg zu Tal und mit ihm gen 
Norden fuhr, wo das Land ganz flach war und 
man nur von weitem das Meer rauschen hörte. 
Jodeln und jauchzen konnte man da freilich nicht 
mehr und die Leute waren auch nicht so fröhlich 
wie daheim, aber zu arbeiten gab es eine helle 
Menge, und der Onkel war ein strenger Lehr- 
meister. Hans lernte und arbeitete gern und sah 
mit Stolz, wie der Onkel jeden Monat einen 
Geldschein für ihn in einen Beutel legte, aber 
die richtige Freude war nicht dabei, er hatte 
Heimweh nach den Bergen, so freute er 
eich nur, wenn wieder ein Jahr herum war, denn 
einmal mußte er doch ausgelernt haben und 
durfte, mit Schätzen reich beladen, nach Hause 
wandern. Von der Mutter hörte er wenig, die 
alte Frau war des Schreibens so ungewohnt, nur 
einmal schrieb sie ihm, er solle nur brav aus- 
barren, und sie könne es gar nicht mehr erwar- 
ten, daß ihr großer, reicher Hans heimkehre, denn 
Hie anderen Geschwister waren unterdes verhei- 


Von Charlotte Rohowski, Beuthen OS. 


ratet oder auf anderen Höfen als Knecht oder 
Magd in Stellung. So gingen sechs Frühlinge 
ins Land, als endlich Onkel Hans eines Morgens 
zu sich rief und sagte: „Lieber Hans, Deine 
Lehrzeit ist um, Du warst ein guter und fleißiger 
Bursche, und ich hätte Dich gern für immer 
bei mir behalten, aber ich sehe, Du sehnst Dich 
heim und hast Deine frohen Lieder ganz- ver- 
lernt, so nimm‘ Deinen Lohn für Deine treue 
Arbeit“! Damit überreichte er ihm eine mit 
Hundertmarkscheinen wohlgefüllte Brieftasche 
und gab ihm die herzlichsten Segenswünsche mit 
auf den Weg. 


An einem herrlichen Sommermorgen, nur mit 
einem Ränzel auf dem Rücken, trat Hans im 
Glück die Heimreise an! Er wollte wandern und 
das schöne deutsche Land kennen lernen. Das 
Herz war ihm so leicht und frei, er mußte seit 
Jahren wieder laut singen und seine Freude 
hinausschmettern in alle Welt, so zog er manchen 
Tag fürbaß. Als er aber eine Zeitlang mar- 
schiert war, kam es ihm so in den Sinn, daß 
es «loch etwas schneller vorwärts gehen würde, 
wenn man zum Beispiel so ein Rad besitzen 
würde, die Natur könne man dabei immer noch 
genug betrachten, Gedacht, getan! Im nächsten 
Städtchen erstand Hans flink ein schönes, blit- 
zendes Fahrrad, und es war nun eine reine 
Freude, auf der Landstraße dahinzufahren, und 
schneller ging es auch. Heissa, wie bin ich froh 
mit meinem e, jubelte Hans im Glück! 


Eines Sonntagmorgens, als Hans auf seinem 
Rade dahintrampelte, kam ein schönes Gefährt 
vorbei, ein edler Rappe zog ein gut gepolstertes 
Wäglein, und der Kutscher saß so stolz auf sei- 
nem Bock, als ob er ein König wäre und 
schnalzte vergnügt mit der Zunge. Sieh da, 
dachte Hans, so ein Wagen ist auch nicht 80 
unrecht, denn vier Beine kommen schneller vor- 
wärts als meine zwei, und von oben sieht sich 
die Welt noch viel schöner an, wozu habe ich 
denn das viele Geld verdient, wenn ich mir 
nicht auch etwas leisten soll. — Im nächsten 
Dorfe verkaufte er also sein Rad und erhan- 
delte einen leichten Wagen und ein wohlge- 
nährtes, braunes Pferdehen dazu und war froh 
und zufrieden. Wie wird sich mein Mütterlein 
freuen, wenn ich ihr gleich Pferd und Wagen zum 
Geschenk mitbringe, dachte er in seinem Sinn, 
aber dann fiel ihm ein, daß der Braune wohl 
nie und nimmer die Höhe bis zu seiner Hütte 
erklimmen würde; auch war so ein Roß eine 
ziemlich umständliche Sache, es brauchte Futter 
und -friches Wasser, und abends mußte er sorgen, 
daß es in einen Stall und der Wagen in eine 
Remise kam, nein, da hatten es dorch die 
Motorradfahrer wirklich besser, die da auf 
den Lamdstraßen nur so dahinsausten, als 
säße ihnen der Teufel im Nacken, so ein 
Motorrad, das war doch eher etwas! Wie wäre 
ich glücklich, wenn ich ein Motorrad hätte, 
dachte eines Tages Hans, als er wieder einmal 
den Staub schlucken mußte. Ach was, ich habe 
ja noch soviel Geld, ich kaufe mir einfach eins. 
So kam es, daß in dem nächsten Städtchen 
Hans dem treuen Roß und dem Wagen lebewohl 
sagte und sich wohlgemut auf ein Stahlroß 
schwang. Heidi, jetzt ging es vorwärts, das 
war eine Lust, die Bäume rechts und links sau- 
sten nur so vorbei, und der Wind pfiff einem 


Die wunderbaren Reisen des 
Tommy Popkins 


S2) 


122. 
Lachen, Geschrei und Wehklagen! Es ist der 


Ajax, der, durch nichts aufgehalten, sich dureh] weis 


drei Etagen hineinbohrt, 
td in zwei Teile geteilt, Der Hauseigentümer 
wurde nicht verletzt, doch anm gemacht, 


7 
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Plötzlich — ein furchtbarer Schlag! | An 


Ach, das ganze Haus] sie zu dreien nach Hause 


Eine Erzählung von G. Th. Rotman (Nacdruk verboten) 


123. Unsere Reisenden blieben nicht unverletzt. 
Ort und Stelle wurden sie verbunden; dann 
schmückte man sie mit Lorbeerkränzen als Be- 
der allseitigen Verehrung. Seht, so gehen 
. Onkel Ditz liegt 
im Spital} 

Ende 


um die Ohren. — Hans war mächtig stolz, wenn 
er an den Wagen und Autos nur so vorbei- 
flitzte, jetzt bist Du bald zu Hause, wenn das 
so weiter geht, dachte er jeden Morgen, wenn ihn 
die goldene Sonne aus dem Bett jagte. — Aber 
leider schien eines Tages keine Sonne, ganz im 
Gegenteil, es war ein grausliches Wetter drau- 
Ben, Sturm und Regen ohne Ende, und es wollte 
nicht aufhören zu regnen. Es hilft alles nichts, 
nur Mut muß man haben, sagte sich Hans im 
Glück, und schwang sich lustig pfeifend auf 
sein Motorrad. Aber das Pfeifen und Singen ver- 
ging ihm bald, als der Regen ihm, ins Gesicht 
peitschte und der Sturm ihn umzuwerfen drohte. 
So saß er bald mit einem mächtigen Schnupfen 
im Wirtshaus und wartete auf schönes Wetter. 
— Ja, wenn man jetzt ein Auto hätte, dachte 
er so still vor sich hin, dann würde einem nichts 
etwas anhaben, dann säße man gemütlich in die 
Polster zurückgelehnt und führe mitten ins Un- 
wetter hinein mit lachendem Gesicht, 

„Aber du dummer Hans, Du hast ja noch 
genug Geld, so kaufe dir doch eins,“ sagte ihm 
eine Stimme. Ja, ich kaufe mir ein Auto, 
Hurra, wie werden die unten im Dorf alle stau- 
nen, wenn der Hüterbube Hans von der letzten 
Almhütte im Auto daherkommt wie ein großer 
Herr! Gedacht, gekauft! In wenigen Stunden 
saß unser Hans im Glück in einem Auto, in 
einem dunkelblauen Auto, und sang, weil es 80 
herrlich war, durch die Lande auf Gummirädern 
getragen zu werden, und weil die Heimat immer 
näher kam. — So wäre wohl alles gut gewesen, 
wenn da nicht ein krüppliger Baum aus der 
Reihe gestanden hätte; der Baum wich nicht aus, 
das Auto wich nicht aus, 80 kam das Unglück, 
Hans träumte gerade davor, wie er auf der Alm- 
wiese liegen und mit den Beinen vor Freude 
trampeln würde, da gab es einen gewaltigen 
Krach, ein Splittern und Rutschen, und da lag 
er mitsamt seinem neuen Auto im Graben. Als 
er wieder zu sich kam, betastete er seine 
Glieder, es war alles heil, wie ein Wunder, aber 
das Auto sah aus, du liebe. Zeit, ein großer 
Trümmerhaufen. Ach was, dachte Hans unbe- 
kümmert, die Hauptsache ist, ich lebe und bin 
gesund, ich kann ja noch froh gein, daß kein 
Schutzmann in der Nähe ist und mich mitnimmt, 
weil ich keinen Führerschein habe. Damit 
trollte er sich in die Büsche und wanderte wieder 
lustig weiter. Einmal muß ich ja nach Hause 
kommen, hin ist hin und futsch ist futsch, und 
das Leben ist so schön, wenn die Sonne wieder 
scheint und die Vögel singen. — Oh, da oben 
flog gerade ein mächtiger Vogel von Menschen- 
hand geschaffen, ein Flieger, mitten hinein in 
den blauen Himmel flog er. Wer es so gut haben 
könnte wie der, lachte Hans, der sieht die Welt 
von oben, wie ein Spielzeug ist alles so klein, 
unsere Hütte mag aussehen wie ein winziger 
Floh. Wenn ich das einmal alles sehen könnte, 
— Aber halt, flüsterte es aus seiner Brieftasche: 
„Wir, die Geldscheine sind ja noch da!“ Nun, ein 
Flugzeug zu kaufen, dazu langte es zwar nicht, 
aber fliegen konnte man schon ein Stückchen! 
Guter Onkel, wie nett, daß Du mich so entlohnt 
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hast, daß ich diese Freude habe, dachte Hans 
im Glück, als er am nächsten Tage das Flug- 
zeug bestieg und surrend und brausend gen 
Himmel flog. Das ist doch das Herrlichste, was 
ich erlebt habe, sagte sich Hans immer und 
immer wieder, und vor allem seine Berge tauch- 
ten auf, seine geliebten heimatlichen Berge, 80 
spielend flog man darüber weg! Aber auf einmal 
bekam es Hans mit der Angst zu tun, daß das 
Flugzeug weiter fliegen würde immer weiter, 
er mußte doch nach Hause, hinunter, es war ein 
Glück, daß das Flugzeug sich sachte anschickte 
zu landen, sonst wäre Hans vielleicht vor lauter 
Heimweh hinausgesprungen. So, nun war man 
unten und nicht mehr weit von Haus entfernt, 
und das Geld war auch bis auf einen winzigen 
Rest zusammengeschmolzen, es würde gerade 
noch langen, das letzte Stückel Lit der braven 
Eisenbahn zu fahren, die sich tapfer in die Berge 
hineinschlängelte. Wirklich, es langte noch, 
Hans atmete auf, als endlich, endlich mit dem 
Morgendämmern die letzte Station näher und 
näher kam, Endlich Heimatluft, viel zu langsam 
fuhr der Zug ein, Hans war schon heraus- 
gesprungen, der Bahnbeamte schimpfte noch 
hinter ihm her, als er längst Fersengeld gab und 
leuchtenden Auges den Bergen zutrollte. 

Ich bin doch ein rechtes Glückskind, daß ich ` 
eine so schöne Heimat habe, ich will sie nie 
wieder verlassen, auch wenn ich arm wäre wie 
eine Kirchenmaus, sagte sich Hans bei jedem 
Schritt und schaute dankbaren Herzens auf die 
dunklen Berge mit dem ewigen Schnee. — Da 
stand auch sein Hüttlein, wie einst, wie geduckt 
das Dach war und wie windzerdrückt, und da, 
da, die kleine Gestalt, die emsig das Gras mähte, 
das war sein Mütterlein, das Liebste, das er hatte, 
wie alt sie geworden war und wie klein! 

„Mutter“, jubelte Hans, — endlich hatte sie 
ihn erkannt und schloß ihn in ihre Arme, und 
da begann Hans im Glück zu jodeln wie noch 
nie, daß es von den Bergen widerhalltel — 
Sieh da, der Hans im Glück ist wieder daheim, 
riefen die Nachbarn aus den Hütten weiter unten 
am Berg und liefen vor die Tür, seht, wie 
glücklich er ist, und mächtig viel muß er mit 
iheimgebracht haben, er trägt etwas in den Armen 
und kann es kaum erschleppen. Wenn sie aber 
näher gewesen wären, dann hätten sie gesehen, 
daß Hans wirklich einen Schatz im Arm hielt, 
er hatte nämlich sein Mütterlein auf seine 
mächtigen Arme gepackt und trug es das letzte 
Ende Wegs zur Hütte hinan. Sieh Mutter, 
sprach Hans, ich habe viel gesehen und habe 
viel Geld gehabt, und kein Heller ist mehr in 
meiner Tasche, aber ich war nie so glücklich 
wie heute, denn ich habe meine Gesundheit, 
ich habe meine Heimat wieder und Dich, 
meine liebe Mutter, und heute fängt mein 
Glück wieder von neuem an! 


Kalender der deutschen Jugend 1934/85. 
(Deutscher Pestalozzi-Kalender), herausgegeben 
im Auftrage des Nationals oz jalfstä- 
schen Lehrerbundes. (U. E. Sebald, 
Verlags-GmbH., Nürnberg, Preis 1,50 Mark.) — 
Der Kalender der deutschen Jugend enthält 
allerlei praktische, belehrende und unterhaltende 
Anregungen. Ein Preisausschreiben „Wer ist's?“, 
zusammengestellt aus Bildern nationalsozialisti- 
scher Männer, bietet unter den Gewinnaussich- 
ten u, a. eine kompl. HJ.-Ausrüstung umd 1000 
weitere Preise. 


— 


Winterfreuden 


atse 


-Ecke 


Eingenickt 


Waagerecht, 2. Raubfiſch, 3. Naturerſcheinung, 
7. Schwur, 8. Behälter, 10. italieniſcher Opernkompo⸗ 
niſt, 13. Papageienart, 14. Schickſal, 15. Elend, 17. 
Stadt in Italien, 18. männliche bibliſche Perſon. 


Senkrecht: 1. Beruf (ae gleich ä) 4. ſchlechte 
Eigenſchaft, 5. Lebensmittel, 6. gekürzter Männername, 
8. Mädchenname, 9. Planet, 11. kleines Raubtier, 12. 

Stadt in Weſtfalen, 16. Lied. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a 

a — al — ben — ber — dam — che — chen 
de — de — e — ein — ex — gner — hau — i 
kom — “t — lenz — ler — lo — mung — nacht 
ni — nil — niſt — o — pa — pferd — pi — po 
ſchat — ſchnee — ſchwem — ſie — ſtel — ta — ten 
thel — ti — ue — witt — zel 
ſind 13 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben, 
von oben nach unten, und deren Endbuchſtaben, von 
unten nach oben geleſen, ein Wort von Goethe nennen. 


E 


9. Elfenkönigin, 10. Tondichter, 11. Waſſerkataſtrophe, 
12. Klausnerwohnung, 18. Dickhäuter. (H ein Buchſtabe) 


Ziebengeſtirn 


A 


Jeder Stern trägt rund um ſeine 
ſechs Buchſtaben. Die einzuſetzenden 
aneinandergereiht, ein Sprichwort. 

1. Hauptſtadt eines europäiſchen Staates, 2. Augen: 
glas, 3. türkiſcher Beamtentitel, 4. wildes Tier, 5. Mal- 
gerät, 6. Teil der Nadel, 7. deutſcher Dichter. 


Moſail 


geht ein Wort aus 
uchſtaben ergeben, 


Die Zahlen 5 bis 17 ſind in die Kreiſe der Figur ſo 
einzutragen, daß die Summe der Zahlen in jedem ſchwar⸗ 
zen Dreieck 33, in jedem weißen Dreieck 34 beträgt. 


Verwandlungen 


Das Ganze iſt der Ausdruck des Gefühls, 

Das man dem Unglück gegenüber hat. 

Wenn „Er“ jedoch dem Worte fehlt, 

So iſt's im Weſten Deutſchlands eine Stadt. 
Nimm Kopf und Fuß noch dieſer Stadt geſchwind, 
So bleiben Menſchen, die nicht zu beneiden find. 


Errate den Schreck der Tante 


Die Tante Guſte auf Mallöhnen 

Iſt eine reſolute Frau, ' 

Die Mägde und die Knechte ſtöhnen, 
Denn ſie iſt kräftig, derb und rauh. 
Doch tut ſie eine „Drei“ entdecken, 

Iſt ihr's der ſchrecklichſte der Schrecken, 
Die „Drei“, die in den „Einszwei“ vorkommt, 
Die iſt beſonders arm und klein; 

Wenn die aus ihrem Gang emporkommt, 
So muß das noch kein Unglück ſein. 
Doch in der „Einszwei“ (fußlos) in 
Mallöhnen war's das immerhin, 

Die Tante, die voll Andacht hört, 

Sieht eine „Drei“, fängt an zu ſchrein, 
Läuft kreiſchend fort, und ganz verſtört 
Läuft alles andre hinterdrein. 


Wortverſteck 


In den Wörtern: 

Verſchwiegenheit, Schiller, Kleiſter, Schauſpieler 
Rautendelein, Kloſter, Damenſchneider, Stadt, 
angeiger, Propeller, fin und Kleidungs ⸗ 


ift je ein kleines anderes Wort enthalten. Die Anfangs⸗ 
buchſtaben der zu ſuchenden Wörter nennen den Titel ⸗ 
helden eines Schillerſchen Schauspiels. 


Auflöjungen 


Zitiere Wilhelm Buſch! 
„Eins, zwei, drei im Sauſeſchritt 
läuft die Zeit, wir laufen mit.“ 
Außen ſtets drei, innen ſtets vier Felder überſpringen, 


Silbenrätiel 
1. Habicht, 2. Olmütz, 3. Fuchsbau, 4. Findelhaus, 
5. Nachttiſch, 6. Upſala, 7. Nubien, 8. Grönland, 9. 
Lotterie, 10. Aethiopien, 11. Saratow, 12. Sonate, 
13. Teller, 14. Niederwald, 15. Iphigenie, 16, Chinin. 
„Hoffnung läßt nicht zuſchanden werden.“ 


Vexierbild 
Bild von rechts beſehen, findet man den Rodler 
genau in der Mitte; der Rücken liegt auf dem Schlitten. 


j Schachaufgabe ; 
1. Ddd ad, Kf5—f6; 2. Da4—a8, bei; 3. Das 
3, h8, d8. ; 


Beſuchskarte 
Schriftſtellerin 


Wabenrätſel 
1. Angora, 2. Nanſen, 3. Sparta, 4. Sattel, 5. 
Daniel, 6. Natron, 7. Arkade. 


Schlechtes Ende 
RNätſeln — läſtern 


Kreuzwort 

Senkrecht: 1. Nero, 2. Luft, 4. Udo, 6. Park, 
7. rein, 9. Eſra, 10. Star, 13. Jena, 14. Elba, 16. 
Seehund, 18. Elefant, 19. Grün, 20. auf, 21. Run, 
22. Aal, 28. Ana, 25. Ruf, 26. Sau, 31. Doſe, 33. 
Pera, 34. Bonn, 35. Rems, 36. Ente, 37. Igel, 39. 
Ines, 40. Teer, 42. Leu. 

Waagerecht: 1. Null, 3, Kuh, 5. Spur, 8. Emm, 
11. Ale, 12. Fiſchotter, 15. Oſtern, 17. Balken, 20. 
Aera, 22. Ara, 24. Ares, 27. Uhu, 28. ae 29. Ufa, 
30. Fund, 32. Lea, 33. Pfau, 36. Ediſon, 38. Beritt, 


| Bilderrätſel 
E 41. Gentleman, 48. Tee, 44. Ehe, 45. Eule, 46. Huf, 
. $ — r 47. Iſer. 
e i Bilderrätſel ; 
2 —— —— „Von einem Streiche fällt keine Eiche.“ 
Wer ; Kapſelrätſel 
en elle, Haus, Inge, Leiſte, Ill, Plan, Pol, Rom 
Eid, Iller, Schaf. Philipp Reis. (Erfinder des 
Telephons.) j i 
Die Wörter bedeuten: Das Rechteck, auf Kartonpappe geklebt, iſt in feine Blut, Hot- und Nerpenkranke erreichen durch 
* a 


aus denen dann vorſtehende Figur 


berauſchendes Ge: 13 Teile zu zerlegen, i 
(Die Kartonſtückchen bewahre man 


5. | zuſammenzuſtellen ift, 


1. Grimmſche Märchenfigur, 2. den Gebrauch des natüvlichen „Franz⸗Joſef“ 


tränk, 3. Drama von Shakeſpeare, 4. Ehrentitel, 


Giftpflanze 6. Singvogel, 7. Sendſchreiben, 8. Vorbild, 


Morgen wieder Joune 


für ſpäter auf). 


13 


Ein Roman um die Zugspitze von Paul von Hahn 


„Alles andere kommt für dich in erſter Linie“ 
vor Aufregung ſtülpte Lotte die Kappe zu ſchief 
aufs blonde Haar, „deine Erfindung. deine 
Stellung .. die blödſinnige Unterſuchung . .. 
Frau Mortons Geld! Und dann erſt komme ich! 
Das laſſe ich mir nicht gefallen, Hans. Wenn 
du mit mir ſprechen willſt, du ängſtlicher Ein⸗ 
ſiedler, kannſt du mich auffuchen. Ich ſitze hier 
nicht länger bettelnd vor der Tür!“ 

Und ehe er es verhindern konnte, war Lotte 
ichon an ihm vorbei durch das benachbarte Tou⸗ 
riſtenzimmer zum Ausgang des Münchner Hauſes 
geſchlüpft. Sie haſtete nun den Steg entlang, die 
Stufen hinab, über den Grat zur Gißpfelſtation, 

„Hallo, Lotte, du Hitzkopf .. ſo warte doch!“ 

Als Hans ſie faſt eingeholt hatte, läutete die 
Zugglocke. Kurz vor ihm ſchloß ſich die Sperre. 
Lokte aber war froh, daß Hans fie nicht mehr 
erreicht hatte, und daß ſie einziger Paſſagier 
in der Gondel war. Sie mußte krampfhaft ſchluk⸗ 
ken und haſtig nach dem Taſchentuche ſuchen, um 
nicht offenbar werden u laſſen, daß ſie weinte. 


In der Bar des Schneefernerhauſes fagen 
ſich Grace Morton und Kommiſſar Meirich auf 
den hellen Polſterfeſſeln gegenüber. Der vornehm⸗ 
behagliche Raum, deſſen Fenſter auf den Schnee⸗ 
ferner blicken, war um dieſe Zeit menſchenleer. 
Der Polarhund Muſti lag vor Grace Morton 
auf dem Teppich, ließ ſich kleine Zuckerſtückchen 
zuwerfen und hatte mit der Amerikanerin Freund⸗ 
ſchaft geſchloſſen. Sein brauner, bärenhaft zotti⸗ 
ger Pelz mit dem ſtets etwas geſträubten Hals⸗ 
fragen umrahmte ein ſpitzes. ernſthaftes Hunde⸗ 
geſicht. Muſti ſtammt zwar aus einer Familie 
arbeitſamer Polarhunde, die Poſtſchlitten über 
das Grönlandeis zu ziehen haben, aber Muſti 
ift mit einem älteren Kameraden, Gafti, ſchon 
ſeit geraumer Zeit Inſaſſe des Schneefernerhauſes 
und hat faſt dieſelbe Menſchenkenntnis erlangt, 
wie ſie ſonſt nur langjährigen Hotelangeſtellten 
eigen iſt. Muſti iſt wähleriſch in ſeinem Verkehr, 
aher Grace Morton hat Gnade gefunden vor 
jeinen Augen. Nur war ſie augenblicklich recht 
aufgeregt, und darum knurrte Muſti leiſe, aber 
e X x 
Kommiſſar Meirich blinzelte über i 
das blendende Licht, das durch die Se 9 1 
e A drang, Endlich brach er das Schweigen. 
„Es iſt Ihnen doch wohl klar, daß ich Ihr Geld 


in kürzeſter Friſt finden muß. Das Verschwinden 
dieſer verwünſchten Handtaſche, während ich 

„Während Sie ein Fenſter öffneten“, Grace 
note „entbehrt nicht der Komik, das muß ich 
zugeben. 5 i 

„Es ift für mich gar nicht komiſch, mich zu 
blamieren und vielleicht meine Stellung zu ver⸗ 
lieren. Sie haben ja die Artikel geleſen . ., 
der Kommiſſar warf einen wütenden Blick auf den 
Stapel von Zeitungen, „was man da ſchon für 
Vermutungen auszuſprechen wagt!“ 

„Oh . . . Sit das ſo ſchrecklich, daß man an= 
nimmt, wir hätten ſo been geflirtet, daß der 
Gauner die Handtaſche ſtehlen konnte, ohne von 
uns bemerkt zu werden?“ 

Meirich ſprang ärgerlich auf. „Wir haben aber 
doch nicht geflixtet!“ 

„Wirklich nicht? Schade!“ 

„Wie meinen Sie das?“ Meirich ſah in dem 
genen Licht recht mitgenommen aus. „Flirten 
können Sie mit Ihren Herren Silva und Pas⸗ 
„Hier aber handelt es ſich um ein Ber- 


quale ] 
Wenn nicht 


brechen und um Menſchenſchickſale. 
bald eine entſcheidende, klärende Wendung eit- 
tritt, werde ich mich den Argumenten Wiſſels 
bengen und Richter und Lotte Berger verhaften 
müſſen. Unter dem Verdacht der Mithilfe si 

„Nein!“ Grace Morton erhob fih. In ihr 
Geſicht kam ein entſchloſſener Zug. „Richter darf 
nicht beſchuldigt werden. Hören Sie, Herr Kom⸗ 
Hall, ich verzichte lieber auf das ganze 

e + 

„Wie, jo ſehr intereſſieren Sie ſich für Doktor 
Richter?“ 

Grace wich ſeinem forſchenden Blick aus. Für 
das junge Mädchen ſcheinen Sie eine gewiſſe Bor- 
liebe zu haben, Sie werden wohl gegen Lotte 
Berger nicht allzu ſtreng vorgehen. Richter aber“ 
Die Amerikanerin lächelte. „Sch muß wohl ſehr 
kokett ſein. Die Zeitungen behaupten, daß ich 
mich mit Ihnen zu angeregt unterhalten habe. 
und nun ſtellen Sie feſt, daß mich Doktor Richter 
ungebührlich intereſſiere ...“ 

„Es ſcheint ſo ...“ 

„Bitte, Herr Kommiſſar, ich werde mich ſelbſt 
mit Richter in Verbindung ſetzen.“ 

„Das dürfen Sie nicht. Sie dürfen ihn nicht 
warnen.“ 

„Ich werde ihn beſtimmt nicht warnen.“ 


16. 
das nicht!“ Ein kleiner alter 
Herr ſitzt in München der Witwe Reiſinger in 
deren Wohnzimmer gegenüber. „Ich kann das 
nicht verſtehen“, wiederholt er und ſchüttelt den 


ſcharf geſchnittenen Kopf mit dem ſtraffen grauen 


ar. 

„Sa, aber wenn ich Ihnen doch jag!” Die 
Zimmervermieterin fühlt 
außergewöhnlicher Ereigniſſe. „Ich wax ja auf 
dem Standesamt mit dabei, und zum Bahnhof bin 
ich auch mitgegangen ...“ 

„Einfach geheiratet und mit dem Zug auf den 
Berg gefahren!“ Lottes Vater, Herr Sebaſtian 
Berger, ſieht ſehr niedergeſchlagen aus. 

„Aber es war doch ein großes Glück!“ Frau 
Reiſinger glättet das Zeitungsblatt vor ſich auf 
dem Tiſch. „Denken Sie — zehntauſend Mark 
find als Belohnung ausg'ſchrieben, und grad Ihre 
Tochter findet die Handtaſchel“ 

„Aber da fteht noch nichts davon, ob auch das 
Geld in der Taſche war, und das möchte ich De- 
zweifeln, Die ah ſchreiht ja erit, daß dieſer 
Polizei⸗Kommiſſar Meiri 


„Ich begreife 


keirich hinauffährt.“ 

„Woll'n Sie net auch auf die Zugſpitze?“ 
fragt Frau Reiſinger. „Ihre Tochter hätt' ja 
fo eine Fremd’! Das wär eine Ueberraſchung.“ 

„Ach was, Freude und Ueberraſchung!“ 
brummt Herr Berger, „Ich habe der Lotte un 
dieſem Herrn Doktor Richter, die ſich da ſo ohne 
weiteres trauen laſſen, einiges zu jagen, Seit 
wann iſt das bei uns Sitte und Brauch, daß 
man den Eltern ſchreibt, man verlobt ſich, und 
in Wirklichkeit iſt man a — zum Donner- 
wetter! Und dazu dieſe Räubergeſchichte mit der 
Taide ... Da ſtimmt was nicht, das laſſ' ich 
mir nicht nehmen!“ 

Sebaſtian Berger, Beſitzer einer dörflichen 
Heimwerkſtätte im Bayeriſchen Wald, verſchweigt, 
wie ſchwer er das Geld für die Fahrt aufgebracht 
hat. Jetzt, nachdem ihm Frau Reiſinger mit 
mancherlei Ausſchmückung don den Ereigniſſen 
der letzten Tage und insbeſondere von Pasquale, 
de Silva und Grace Morton erzählt hat, iſt er 
doch froh, gekommen zu fein. 

„Das Mädel hat mich ſicher nötiger, als es 
ſelbſt weiß“, meint er. „Wir ſind ja immer gut 
miteinander geſtanden.“ Und wie er dies ſagt, 
klingt doch wieder ein Unterton von Stolz mit. 
„Sie haben recht, ich fahre auf die Zugſpitze!“ 


Hans Richter ſchritt nach der verünglückten 
Jagd auf Lotte langſam zum Münchener Haus. 
Auf der Ausſichtsplattform photographierten 
Touriſten. Auf der gleißenden Fläche des Plattes 
leuchteten die Sweater von Skifahrern. Vor ihm, 
auf dem ſchmalen, geſicherten Steig ſchritten zwei 
junge Menſchen, die ganz benommen waren von 
Sonne, Höhe und Sicht. 


ſich im Mittelpunkt 


d zimmer war leer. 


Bitterwaſſers geordnete Verdauungsverhältniſſe. 


„Die haben's ſchön“, murmelte Richter „Nur 
ich bin hier feſtgenagelt und muß allein ſein!“ 

Nein, er durfte nicht mit dem nächſten Wagen 
zum Schneefernerhaus hinabfahren. Er hatte die 
Pflicht, jetzt den Stand verſchiedener Inſtru⸗ 
mente abzuleſen, b a anzuſtellen, genaue 
Eintragungen zu machen; denn viele ſportbegei⸗ 
ſterte Jugend wartete auf die Meldung: „Unſer 
Beobachter auf der Zugſpitze berichtet..“ 

Danach würden ſie ihre Bergfahrten einrich⸗ 
ten. Neben dem rein K e Zweck 
der Beobachtungen hing vielleicht das Leben von 
Menſchen von der pflichttreuen Erfüllung des 
Beobachterdienſtes ab. Richter war lich diefen 

flicht bewußt und freute ſich jetzt des harten 
wanges ſogar. Arbeiten — dachte er — nicht 
denken! | 

Vor der Eingangstür zum 1 | 
wurde Richter gewahr, daß er die Schlüſſel nicht 
bei ſich hatte. Er mußte ſie an der eiſernen 
Innentür zum Münchner Haus hängen gelaſſen 
haben. í Ei 

Mit einem Satz war Richter im Münchener | 
Haus, haſtete durch das Touriſtenzimmer 
Die eiſerne Tür ſtand weit auf. Er hatte ſie 
in der Eile offen gelaſſen, als er Lotte nachſetzte. 
Der Schlüſſelbund ſteckte. Doch das Hinter- 
Richter atmete auf. Alſo war 
wohl niemand, dem Verbot zuwider, in die Sta- 
tion gelangt! u 

Aber da bewegte ſich wer im Treppenhaus, | 
wo die Kohlenſäcke aufgejtapelt waren. 

Richter riß die Eiſentür auf: „Wer da?“ 
Ein Geſicht, geſchwärzt von Kohlenſtaub, ſchob 
ſich ins Licht. Im erſten Augenblick erkannte 
Richter den Wachtmeiſter Wiſſel kaum, der nun 
vor ihm auf der erſten Treppenſtufe ſtand. Dann 
aber mußte er trotz ſeiner Aufregung und Nieder⸗ 
en lachen. „Wie ſehen Sie denn aus, 
Herr Wachtmeiſter?“ 


„Sie lachen auch noch!“ Wiſſel verſuchte, mit 
einem rieſigen rotgemuſterten Taſchentuch die 
Kohlenſpuren zu tilgen. „Ueberhaupt ..“ pole 7 
terte er, „wo Sie die Tür ordnungswidrig offen 
gelaſſen haben!“ Bi. 

„Da haben Sie wohl die Kohlenſäcke untere 
ſucht, ob nicht Herr de Silva darin ſteckt?“ RE: 

„Ich bin hier dienſtlich, Herr Doktor Richter!“ 

„Der Meteorologe zuckte die Achſel. „Ich habe py 
mich nur für einige Minuten entfernt. Und in 
der Station haben Sie wohl keinen Dienſt. ; 
unbefugte Eintritt ijt jedermann verboten. Leſen 
Sie die Tafel über der Tür. Alſo auch für Sie, 
Herr Wachtmeiſter, ſolange Sie nicht in amtlicher 


Eigenſchaft ...“ 
; (Fortſetzung folgt.) 


Obſervatorium 
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Reichsminister Rudolf Heß, der Vertreter des Führers, mit seinem Bruder auf der Gipfelstation der Bayerischen Zugspitzbahn. 


an f er 


Stantsfekretür Gottfried Feder (rechts) befucht den Meteorologen Dr. 
auf der Zugſpitz⸗Wetterwarte. 


Lipy 


Die Türkei ehrt ihren Führer. 

Die feierliche Erdentnahme in Stambul, die zum Bau des Republikhauſes ftattfand. Das Republikhaus wird in 

Angora errichtet und dem Gafi geweiht. Die Feier der Erdentnahme, die in allen Wilajets und Kafas des Landes 

veranſtaltet wurde, war der Dank der Söhne des Landes an das Haupt der nationalen Befreiung und den Inbegriff 

der Wiederauferſtehung des türkiſchen Reiches zum neuen Leben. Je eine Hand voll Erde würden vom Bürger⸗ 

meiſter, dem Vorſitzenden der Volkspartei, einem Kriegsbeſchädigten und einer Studentin entnommen. — Unſer 
Bild zeigt den Bürgermeiſter bei der Erdentnahme. 


— 


Schiffszuſammenſtoß auf der Themſe. 


Der norwegiſche Dampfer „Erling Lindoe“ erlebte guf der Themſe im Nebel einen ſchweren Schiffszuſammenſtoß, 
bei dem eine ganze Seite des Schiffes aufgeriſſen wurde. 
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Gine der letzten Bildnisanfuahmen des Kaiſers. 


Kaiser Wilhelm begehf am 27. Januar 1854 
den 75: Geburfsfag 


h des Raiſers. 


P N yE 


Der künftige Schachweltmeiſter? 


Das internationale Meiſterſchachturnier von Haſtings endete mit einer großen Ueberraſchung. 

Weltmeiſter Dr. Alechin mußte ſich mit dem 2. und 3. Platz begnügen, den er mit dem noch jugend- 

lichen Meiſter Ungarns, Lilienthal, teilte. Sieger wurde im Schachwettkampf der tſchechiſche 

Meiſter Flohr. Man vermutet, daß es Flohr gelingen wird, den offiziellen Titel des Schach⸗ 
weltmeiſters zu erringen. 


Krrisbauern⸗ u : . ; 
fahrer für Sa l = er A Schloß Seefeld am Pilſenſer, 
Ber in —— x è i. i Ran wo am 10. Januar die kirchliche Trauung des 
Der Reichsbauernführer ; 5 y Grafen Karl Theodor zu Törring⸗Jettenbach 
R. Walther Darré hat ` ù > í mit Prinzeſſin Elifabeth von Griechenland ſtatt⸗ 
den landwirtſchaftlichen 5 $ - fand. Seit 1472 iſt das Schloß im Beſitz der 
Kreisfachberater für den 5 gräflichen, dem bayeriſchen Uradel angehörigen 
Kreis I Spandau-Char- 8 > A Familie. Von der älteſten Burganlage ſteht noch 
lottenburg, Emil Bels 3 , 5 der Turm, der aus dem 12. Jahrhundert ftammt. 
aus Kladow, zum Kreis- en - — : - Die übrigen Teile des Schloſſes gehören ver- 
bauernführer für Groß ⸗ r chiedenen Zeitabſchnitten an: 

Berlin ernannt. 


Götz Freiherr non König, 
der Vater des Malers Leo vonzönig, 
geſtorben. 
Der Vater des bekannten Malers Leo von König, 
General der Kavallerie Götz Freiherr von König, 
iſt auf ſeinem Gut Woltersdorf im Kreis Lauen⸗ 


burg geſtorben. Freiherr von König war Ritter 
des Pour le merite-Ordens. 


JE 
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Das Bulletin von der Geburt des japaniſchen Thronfsigers. 

Mit fieberhafter Spannung wartete man in allen Teilen des Landes auf die 

Geburt des japaniſchen Thronfolgers — nach der Niederkunft der Kaiſerin 

wurden überall große Feiern veranſtaltet. — Unſer Bild zeigt das Bulletin „Sir denken nach!“ 

von der Geburt des ſapaniſchen Kronprinzen, das vor Preſſereportern im RR - È r R r 3 
Kaiferlihen Palaſt in Tokio angebracht wird. Dieſe Parodie auf den Völkerbund wurde in einem Theater New Pork gezeigt. 


Ein Baum als Ehevermittler 
L 


Die Giche 

bekommt Poſt. 

Täglich muß der Poſtbote aus Eutin 

mit dem Rad hierherkommen, um die aus 

allen Teilen Deutſchlands an die Eiche adreſſierten 
Briefe abzuliefern. 


RR x 


: Gin Baum, der das Glück brachte. 
Unſer Bild ſtammt aus dem Jahre 1891 und 
zeigt eine Hochzeitsgeſellſchaft, die die Trauung 
eines glücklichen Paares feiert, das ſich durch 
die Vermittlung der Eiche kennenlernte. 


Ein Brief aus Breslau an den Verwalter 
der Zochzeitseiche, Revierförſter Brandt. 
Die Schreiberin des Briefes konnte nicht per⸗ 
ſönlich nach Dodau kommen, ſie bat alſo den 
Revierförſter, ihr beigelegtes Heiratsgeſuch 
ins Aſtloch zu legen. 


Ununterbrochen pilgern fungezlädchen zur Eiche, 


Der Po ffkaſten 


um ihre fe e e ae ee in das für Liebesbotſchaften, 


das Aſtloch der „Hochzeitseiche“. 


In Dodau in der Holſteiniſchen Schweiz lebt noch 
heute eine uralte deutſche Volksſitte, die durch ihre 
Volkstümlichkeit und Unverdorbenheit die wahre Volfs- 
ſeele zeigt. Nicht weit vom Forſthaus entfernt ſteht 
eine Eiche. Nur ihr Alter unterſcheidet ſie von den 
vielen anderen Eichen des Eutiner Waldgebietes. 
Sie ſoll rund 1000 Jahre alt ſein und iſt Pilgerſtätte 
heiratsluſtiger junger Leute aus dem ganzen Reich. 
Sie ift nämlich mit einer reizenden Legende un $ . ; 
woben. Man erzählt, daß vor genau tauſend Jahren } RE \ 8 ER 
der Sohn des Wendenkönigs gefangengenommen 8 5 l BR 
und an dem Baum fejtgebunden wurde bis ihn 8 ; VV 
ſeine Braut befreite. So wurde die Eiche ein Den: ~ ; z 
mal der Liebe. Die Jugend entdeckte zwiſchen ihren Aſten ein Loch und benutzte dieſes Loch als Brief⸗ 
kaſten für Liebesbotſchaften. Die Jahrhunderte änderten nichts an dieſer Volksſitte. Auch heute noch 
pilgert die heiratsluſtige Jugend zu der Bräutigamseiche und wirft ſelbſtgeſchriebene Heiratsanzeigen 
in das Aſtloch. Der junge Mann oder das junge Mädchen finden die Anzeige, und wenn die „Be⸗ 

dingungen“ zuſagen, wirft man ſeine Antwort ins 
Die Kamera erlauſcht das erſte Rendezvous. Aſtloch oder meldet fih an der angegebenen Adreſſe. 


Der Photograph hat ſich zwiſchen den Aſten der j : 
Eiche verftedt, und konnte bei hellſtem Mond- Tauſende von Ehen wurden auf dieſem reizenden Wege 


ſchein ein Rendezvous feſthalten. geſchloſſen. 


(5. Fortſetzung.) 

Wilhelmine nickte ihm zu und ver- 
ſchwand. Der Kommandant ging hinter 
ihr aus der Zelle und Karls Herz klopfte 
ſtürmiſch. Er hatte einen Blick mit Wil⸗ 
helmine getauſcht und — jetzt hörte er 
kaum auf die Worte des Pfarrers. 

Draußen ſchüttelte der Kommandant 
den Kopf. 

„Torheit — was mußteſt du —“ 

„Du haſt recht, es war Torheit. Wie 
ſoll ich Betty jagen, wie elend der Un- 
glückliche ausſieht!“ 

Der Onkel zuckte die Achſel. 

„Hohenaſperg iſt kein Sanatorium. 
Herrgott, nimm dich zuſammen, was 
muß ich alter Eſel auch deinen Launen 
nachgeben.“ 

Kurz darauf kam auch der Pfarrer. 


„Der Arme iſt vollkommen verwirrt. 
Er iſt viel weniger gefaßt, als damals, 
als er den Kugeln gegenüberſtand.“ 

Wenig ſpäter fuhr das leichte Korb— 
wägelchen aus dem Tore der Feſtung. 
Wilhelmine ſchien den traurigen Ein⸗ 
druck im Gefängnis recht ſchnell vergeſſen 
zu haben. Die beiden Leutnants ſtanden 
mit dem Kommandanten grüßend an der 
Pforte und ſie lachte zu ihnen herüber. 
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„Meine Herren Leutnants, ſie haben 
die Schlacht verloren.“ 

„Welche Schlacht, Demoiſelle?“ 

„Es iſt keinem von Ihnen gelungen, 
mir den Kopf zu verdrehen!“ 

Dabei lachte ſie hell auf und nickte zu 
ihnen herüber. 

Der Wagen ſtuckerte über den Qand- 
weg und Wilhelmine ſah noch einmal 
zur Feſte hinauf. 

„Ob es ſchon jemand verſucht hat, von 
hier zu entfliehen?“ 

Herwig antwortete ernſt. 

„Verſucht wohl und bitter gebüßt. 
Selbſt, wenn die Flucht gelänge — ein 
einziger Böllerſchuß von oben und ſofort 
wäre das ganze Land auf den Beinen. 
Von da entkommt niemand!“ 

„Der arme Karl.“ 

„Da haben Sie recht, wenn nicht der 
König —“ 

Sie antwortete nicht und der Pfar⸗ 
rer, der ſelbſt die Zügel führte, mußte 
aufpaſſen. Der Wolkenbruch in der 
Nacht hatte den Landweg vollkommen 
durchweicht und faſt wäre der Wagen 
umgeſchlagen. 

„Gottlob, jetzt ſind wir auf der 
Chauſſee.“ 


Roman von Otfrid von Hanstein 


Am Nachmittag ging Wilhelmine in 
den Schloßpark und — dort wartete Betty 
auf ſie. 

„Du haſt ihn geſehen?“ 

„Habe Mut, ich habe getan, was ich 
konnte.“ 

„Du haſt ihn geſprochen?“ 

„Ich habe mehr getan.“ 

Beide Mädchen gingen leiſe flüſternd 
tief in die Büſche hinein und als ſie wie⸗ 
der in die Stadt zurückkehrten, war Betty 
noch blaſſer. 

Karl von Francois aber hatte einen 
anderen Grund gehabt, als der gute 
Pfarrer annahm, der ihn verhinderte, 
ihm ſo andachtsvoll zuzuhören, wie es 
ſeine frommen Worte verdient hätten. 

Er hatte in Wilhelminens Augen ges 
ſehen, daß dieſe ihm mehr ſagen wollte, 
als ihre Lippen ſprachen und — er hatte 
noch etwas anderes geſehen — ein klei— 
nes Päckchen, das ſie zu Boden gleiten 
ließ, um ſich dann ſolange darüber zu 
ſtellen, bis ſie mit dem Onkel die Zelle 
verließ. 

Als er endlich allein war und auch 
der Pfarrer, der von dem nichts bemerkt 
hatte, gegangen, hob er das Päckchen auf: 

Es war eine winzige, aber ſtarke 
Zange. 
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Am Abend hatte Wilhelmine ſie ge⸗ 
funden, als ſie ſich in der Küche zu ſchaf⸗ 
fen machte und — um ihm dieſe Zange 
zu bringen, hatte ſie darauf beſtanden, 
mit in die Zelle zu dürfen. 

Er hielt ſie als einen koſtbaren Schatz 
in der Hand, das junge Mädchen aber, 
das ſie ihm gebracht, zitterte jetzt vor 
eigener Angſt. 

„Vom Hohenaſperg iſt noch keiner mit 
geſunden Gliedern entwichen.“ 

So hatten der Onkel und der Pfarrer 
geſagt und — trug ſie jetzt die Schuld, 
wenn ein neues Unglück geſchah? 


Sechſtes Kapitel. 


„Ich weiß nicht, der Leutnant von 
Francois erhält jetzt doch eine durchaus 
gute und nahrhafte Koſt, aber er ſieht 
ſchlechter aus, als vorher. Den ganzen 
Tag liegt er matt auf ſeinem Bett und 
er mag ſelbſt nicht mehr zum Spazier⸗ 
gang auf den Hof gehen. Ich kann mir 
nicht helfen, der Mann wird irre.“ 

Der Kommandant hatte es kopf⸗ 
ſchüttelnd zu dem Arzte geſagt, der von 
Zeit zu Zeit zur Inſpektion in die 
Feſtung kam. Der Mann ging in die 
Zelle und kam dann zurück. 


Raſierklingen 
billiger! 


jetzt 30 Pfg- 


jetzt 20 Pfg. 


SA... enenee 
ROTBART LUXUO 
ROTBART SONDERKLASSE 


MOND-EXTRA (gold... 


ROTBART (lila) -> 
MOND-EXTRA (grün) 


Stöck bisher 40 Pfg. 
Stück bisher 30 Pfg. 
Stück bisher 20 Pfg. 
Stück bisher 12 Pfg. 
Stück bisher 12 Pfg. 


Stück wie bisher 


jern 15 Pig. 


„Nervenüberreizung! Ganz natürlich! 
Iſt immer dasſelbe. Ein Menſch, der aus 
der Freiheit in Einzelhaft geſetzt wird, 
bricht zuſammen. Laſſen Sie erſt ein oder 
zwei Jahre hingegangen ſein, dann weiß 
er es nicht mehr anders und hat ſich ge⸗ 
fügt. Geiſteskrank iſt der nicht.“ 

Allerdings war Karl verändert und 
ſah ſchlecht aus. Die Nächte wurden 
regelmäßig durchwacht, darum war er 
am Tage todmüde. Es war unglaublich 
ſchwer, ſelbſt mit der kleinen Zange die 
Nägel einen nach dem anderen zu lockern 
und mit Hilfe der Steigbügel ſeiner Stiefel, 
die man ihm gelaſſen, herauszuziehen. 

Aber dieſe phyſiſche Arbeit, die lang⸗ 
ſam, aber doch ſtändig fortſchritt, war 
nicht der Grund! Neben ihm wohnte ſeit 
langen fünfzehn Jahren ein ſiebzigjäh⸗ 
riger, ehemaliger Staatsbeamter, der 
auch auf Lebenszeit eingekerkert war. 
Karl hatte ihn nie geſehen, aber in jeder 
Nacht hörte er ihn huſten und auf und 
nieder ſchreiten. Vor der Zellentür ſtand 
ein Wachtpoſten, drunten vor den Fen⸗ 
ſtern ſogar deren zwei. Außerdem war 
es natürlich dunkel, denn, ganz abgeſehen 
von dem Verbot wäre es aufgefallen, 
wenn er nachts Licht gebrannt hätte. 

Mit den Fingerſpitzen, deren Taſtſinn 
ſich immer mehr entwickelte, mußte Karl 
in der Finſternis die Nägel ſuchen und 
an ihnen arbeiten. 

Um möglichſt ſicher zu gehen, hatte 
Karl die Diele unter ſeinem Bett ge⸗ 
wählt und dieſes mußte alſo zunächſt an 
jedem Abend zur Seite gerückt und am 
Morgen wieder an ſeinen Ort gebracht 
werden. Dabei war es in jeder Stunde 
möglich, daß mitten in der Nacht eine 
unerwartete Reviſion kam, und er ertappt 
wurde. 

Karl mußte alſo angeſtrengt arbeiten 
und dabei gleichzeitig mit geſpannten 
Ohren auf jedes Geräuſch achten. 

Dann aber, wenn es Tag wurde, 
zitterte er erſt recht vor Entdeckung. 
Deshalb heuchelte er die körperliche 
Schwäche, um unauffällig auf ſeinem Bett 
liegen zu dürfen. 

Kam aber die Wache, um ihn zum 
Spaziergang abzuholen, dann wußte 
Karl, daß währenddeſſen die Zelle 
ſauber gemacht wurde, es war wiederum 
nur zu leicht möglich, daß die leeren 
Nägellöcher an den Dielen auffielen. 

Aber vierzehn Tage waren vorüber 
und — endlich die erſte Diele ſo weit von 
Nägeln freigemacht, daß er ſie in der 
kommenden Nacht ausheben wollte, als — 
der Kommandant eintrat. „Leutnant 
von François, es wird Winter und Sie 
werden morgen in eine andere Zelle 
überführt. Dieſe hat keinen Ofen und iſt 
alſo unheizbar.“ 

Er erſchrak tödlich. 

„Mir iſt durchaus nicht kalt.“ 

„Wenn der Winter kommt, iſt der 
Aufenthalt hier unmöglich. Ich meine es 
gut. Sorgen Sie dafür, daß morgen 
Ihre Sachen gepackt ſind. Ich werde 
Ihnen Ihren Koffer ſchicken.“ 

Der Kommandant ging hinaus und 
zunächſt war Frangois vollkom⸗ 
men gebrochen. So war aljo 
die ganze Arbeit dieſer vier⸗ 
zehn Tage vergebens geweſen. 

Unwillkürlich bebten feine 
Glieder und — ihm kam ein 
anderer Gedanke. Es war ja 
ein ganz unglaubliches Ge⸗ 
ſchenk des Himmels, daß der 
Tag ihm gegeben war. Man 
hätte ihn auch ſofort in die 
andere Zelle bringen können 
und — dann war die Ent⸗ 
deckung ſicher. 

In der kommenden Nacht 
hatte er alſo die noch ſchwe⸗ 
rere Aufgabe, die Nägel, die 
er ſorgfältig in der Taſche 
verborgen hatte, wieder mit 


Aufbietung aller Kraft in die Löcher zu 
drücken. 

Dann zitterte er vor dem neuen Quar⸗ 
tier — aber — wieder hatte er Glück. 
Er wurde nur auf die andere Seite des 
alten Nachbarn gebracht, alſo war er 
auch jetzt über dem leeren Raum. 

Karl begann ſeine Arbeit von neuem, 
und, als wieder vierzehn Tage vergan⸗ 
gen, hatte er zwei Bretter von den Nä⸗ 
geln befreit. 

Mit bebenden Fingern hob er in der 
nächſten Nacht das Dielenbrett aus und 
— vor ſeinen taſtenden Fingern lag eine 
gewölbte Mauer, wie er es voraus⸗ 
geahnt hatte. 

Freilich, der Mörtel war alt und 
brüchig und es war möglich, ihn in klei⸗ 
nen Brocken zu löſen. Nun kam ſchon 
wieder eine neue Sorge. Er ſtand am 
Fenſter und wartete, bis die Schildwache, 
die immerfort die Runde machte, ihm 
den Rücken zukehrte, um dann die Brocken 
aus dem Fenſter zu werfen. 

Voller Todesſchreck blieb er ſtehen, 
denn unten erklang eine laute Stimme: 

„Wache heraus!“ 


Soldaten mit Laternen kamen, mit 


ihnen der Offizier. 

„Was iſt?“ 

„Ich bin mit kleinen Steinen beworfen.“ 

Karl preßte ſich an die Wand und 
lauſchte. 

Er ſah an dem wechſelnden Lichtſchein, 
daß der Hof abgeſucht wurde, endlich 
lachte der Offizier. 

„Es wird ſich etwas vom Dache los⸗ 
gelöſt haben. Falſcher Alarm.“ Drei 
Tage wagte Karl nicht, weiter zu arbei⸗ 
ten. Was nun? Es war nicht zu wagen, 
weiterhin etwas aus dem Fenſter zu wer⸗ 
fen. Da fiel ihm ſein Koffer ein, den der 
Kommandant ihm gelaſſen, und von nun 
ab warf er alles, was er losbrach, ſorg⸗ 
fältig in dieſen hinein. Aber auch das 
war höchſte Gefahr. Der Koffer konnte 
abgeholt werden, wenn man ihn nur von 
der Stelle rückte, mußte ſein Gewicht auf⸗ 
fallen, zumal die Kleider ja an der Wand 
hingen. Endlich aber war auch dieſe 
Steinſchicht durchbrochen und der unſelige 
Koffer faſt bis zum Rande gefüllt. 

Während Karl, der nicht einmal ein 
Zündholz beſaß, mit den Händen wieder 
abtaſtete, erkannte er ein neues und viel- 
leicht weit ſchlimmeres Hemmnis. Unter 
dem Steingewölbe zog ſich noch eine Decke 
aus fußdicken, dicht aneinandergefügten 
Balken hin. Der Kommandant hatte 
ſchon recht, wenn er es für unmöglich 
hielt, daß ein Gefangener ausbrach. 

Ein paar Tage vollkommener Mut- 
loſigkeit kamen, dann aber belauſchte 
Karl ein Geſpräch des Kommandanten, 


der in der offenen Zellentür mit dem 


Wärter ſprach. 

„Ich fürchte, wenn der Winter kalt 
wird, müſſen wir doch dieſen ganzen 
Flügel ſchließen und die beiden Gefan⸗ 
genen mit in die Kaſematte hinüber⸗ 
nehmen. Als Sie geſtern hier geheizt 
hatten, iſt der ganze Qualm in meine 
Wohnung gekommen.“ 


Aufgeſprungene 
> Raut? 


Scherk Cold Cream hilft :=; 


— 
— anann a a 


Wenn der Hafen vereiſt if. 


„Halten zu Gnaden, Herr Komman⸗ 
dant, ich denke, die Eſſen ſind nur ſo ver⸗ 
rußt. Der Kaminfeger aus Stuttgart 
wird jeden Tag erwartet. Ein paar von 
ſeinen Leuten haben heute ſchon ange⸗ 
fangen.“ 

„Alſo warten wir noch eine Woche.“ 


Karl war wie vom Donner gerührt. 


Sollte er wieder das Quartier wechſeln? 
Noch einmal dieſe ganze Arbeit von vorn 
beginnen? Er fühlte, daß ihm die Kraft 
dazu fehlte. 

In der kommenden Nacht kroch er in 
die von ihm ſelbſt geſchaffene Höhlung, 
um genau zu unterſuchen, und — er ſah 
etwas, was ihm wenigſtens eine ganz 
kleine Erleichterung ſeiner Sorgen wurde. 


Hätte er nur ein oder zwei Bretter 


weiter gearbeitet — dann wäre die ganze 
Mühe mit der Wölbung nicht nötig ge⸗ 
weſen. Anſcheinend hatte vor langer Zeit 
ſchon ein anderer ähnlich gearbeitet und 
dann den Mut an der Steinſchicht ver⸗ 
loren. So konnte er nun den Schutt, den 
er im Koffer verwahrte, wenigſtens in 
dieſe Höhlung ausleeren. 


SEE c 
Empfindliche Haut wälcht man 
mit Scherk Cold Cream Seife 


Kaum hatte er das getan, als er hörte, 
wie die Schlöſſer geöffnet wurden. In 
fiebernder Haſt legte er die Dielen wie⸗ 
der zurecht, ſchob das Bett darüber und 
hatte eben die Decke über ſich gezogen, 
als der Kommandant mit der Ronde 
eintrat. Er ſah die Laternen in den 
Händen der Wärter und die Soldaten, 
die mit dem Gewehr in der Hand in der 
Tür ſtanden. 

Er war entdeckt! 

„Leutnant von Francois!“ 

Karl tat, als ſchliefe er ganz feſt. Der 
Ruf wurde wiederholt, er richtete ſich 
anſcheinend verſchlafen auf und ſah mit 
Abſicht gerade in das Licht der Laterne, 
ſo daß ſeine Augen blinzelten. Der Kom⸗ 
mandant trat ganz dicht an ihn heran, 
ſah ihn ſcharf an, blickte ſich überall in 
der Zelle um, ſah ſogar unter das Bett 
und hob den Koffer auf. 

Dann ſtellte er ihn wieder zurück. 

„Schlafen Sie weiter, Leutnant.“ 

Er ging hinaus und gleich darauf 
hörte Karl, wie die Tür der Nebenzelle 
geöffnet wurde. Irgend etwas war ge⸗ 

: ſchehen, in irgendeiner Weiſe 
hatte er wieder die Wacht⸗ 
poſten aufmerkſam gemacht, 
aber — Karl hatte die feſte 
Ueberzeugung, daß die Vor⸗ 
ſehung auf ſeiner Seite war. 
Welch ein ungeheueres, ganz 
unwahrſcheinliches Glück, daß 
er gerade in dieſer Nacht die 
Steine aus dem Koffer ent⸗ 
leert hatte und daß der Kom⸗ 
mandant dieſen nicht geöffnet 
und die Schmutzreſte geſehen 


Am nächſten Abend be⸗ 
gann er, allerdings mit im- 
mer beſorgterem Herzen, das 
ſchwere Werk, mit ſeinem 
längſt ſchon vollkommen 


ſchartig gewordenen Meſſer die Balken 
langſam abzuſchaben. 

Er mußte ſich mit ganzem Körper in 
die Höhlung hineinhängen, mit der einen 
Hand das Gewicht ſeines Körpers ſtützen, 
mit der anderen arbeiten und dazu auf 
das Aengſtlichſte lauſchen, denn, nun ein⸗ 
mal der Verdacht geweckt, war eine 
Wiederholung der nächtlichen Ronde nur 
allzuwahrſcheinlich. 

Hatte er zwei Minuten gearbeitet, 
mußte er ruhen und warten, bis das Blut 
aus dem herabhängenden Kopf wieder 
zurückgetreten war. 

In der Nacht zum fünfzehnten Okto⸗ 
ber, alſo zwei Monate nach ſeiner Ge⸗ 
fangennahme, konnte Karl zum erſten 
Male ſeine Hand durch ein kleines Loch 
hinabſtecken und mit Hilfe ſeines Taſchen⸗ 
ſpiegels in den unteren Raum hinab⸗ 
leuchten. Es war ein ſehr hohes, voll⸗ 
kommen leeres Magazin, durch deſſen 
große, mit Holzgittern geſchützte Fenſter 
das Licht der Hoflaterne hineinleuchtete. 

Wie ſollte es ihm möglich ſein, dieſe 
allerdings wohl nicht allzu feſten Gitter 
zu durchbrechen, ohne daß die Wache es 
merkte? Jetzt kamen wieder Tage des 
Nachdenkens. Die Woche war faſt um — 
die Gefahr, etwa in einer andere Zelle 
zu müſſen, rückte immer näher. 

In ſeiner Offiziersuniform konnte er 
unmöglich eine Flucht wagen, aber — an 
dieſem nächſten Tage ſah er — den Eſſen⸗ 
kehrer, von dem der Wärter geſprochen, 
mit einigen Gehilfen über den Hof gehen. 

Sofort tauchte ein allerdings toll⸗ 
kühner Plan in ihm auf. Während er 
in der Nacht daran arbeitete, das Loch 
zu vergrößern und nur eine ganz dünne 
Schicht ſtehen zu laſſen, die er im letzten 
Augenblick durchbrechen konnte, ging er 
daran, ſeine Verkleidung vorzubereiten. 
Ein paar Anterbeinkleider, die er über 
ſeine Uniformhoje ziehen wollte, und ein 
Hemd wurden im Ofenloch des Kachel⸗ 
ofens mit Ruß geſchwärzt. Ebenſo ein 
Schal. Der Riemen des Koffers konnte 
allenfalls als Gürtel gelten und aus 
einem Blechlöffel bog er mit Hilfe der 


Zange ein allerdings fragwürdiges 
Ding, das allenfalls einer Kelle ähnlich 
ſah. 


Am 1 Morgen tat er ſehr 
ſentimental. 

„Unteroffizier, Sie waren immer gut 
zu mir und ich habe Ihre Freundlichkeit 
mit Grobheit vergolten. Verzeihen Sie 
mir.“ 

„Iſt ſchon gut, Herr Oberleutnant.“ 

„Ich bin ſo traurig. Morgen iſt mein 
dreiundzwanzigſter Geburtstag. Nichten 
Sie doch dem Herrn Kommandanten aus, 
daß ich ihn herzlich bitte, mir meine 
Ringe wiederzugeben. Nur für ein paar 
Tage. Es ſind Andenken an meine guten 
Eltern, die es zum Glück nicht erlebt 
haben, welche Schande ich über ſie ge⸗ 
bracht habe.“ 

Der Unteroffizier nickte und der Kom⸗ 
mandant ſchickte die Ringe. 

„Ich bringe Ihnen auch noch ein paar 
Taler Geld, daß Sie ſich an ihrem Ge⸗ 
burtstage etwas Beſſeres gönnen können.“ 

Die Nacht ſeines Geburtstages hatte 
Karl zu ſeiner Flucht beſtimmt und es 
fiel weder der Wache, noch dem Komman⸗ 
danten auf, daß Karl an dieſem Tage ver⸗ 
ſtörter und verwirrter als ſonſt ſchien. 

Er überlegte zum letzten Male ſeinen 
Plan. War er im unteren Raum, dann 
mußte er eben alles verſuchen, um in den 
Hof zu gelangen. Was konnte geſchehen? 
Wurde er gefaßt, dann war es mit einem 
Male zu Ende! 

Am Nachmittage begann er ſich zur 
Probe anzukleiden. 

Er zog eine Zivilhoſe an, die man 


ihm gelaſſen, darüber zwei reine Hemden 


und ſteckte eine kleine Kappe ein. Sobald 
er die Feſtung verlaſſen, mußte er ja das 
Schornſteinfegergewand wieder abwerfen. 


Dann kam die berußte Unterhoſe und 
das berußte Hemd. Um den Kopf band 
er nach Art der Eſſenkehrer das gleich⸗ 
falls geſchwärzte Tuch und den Riemen 
um die Hüfte. Als er ſich in dem Spiegel 
beſchaute, war er mit ſeiner Verkleidung 
zufrieden. 

Den immer ſauberen, trotz der Ge⸗ 
fangenſchaft gepflegten Oberleutnant 
dürfte ſchwerlich ein Fremder, der ſein 
Geſicht nicht genau kannte, in dieſem 
ſchmutzigen Kerl vermuten. 

Nun noch das Geſicht mit Ruß ge⸗ 
ſchwärzt und die Kelle gefüllt. 

Dann aber ſteckte er alles, was ihm 
nützen konnte auf ſeiner Flucht zu ſich und 
— erwartete den Abend. 

Sein Herz klopfte ſtürmiſch. Als er 
die Sonne endlich immer ſchräger werden 
ſah, ſchaute er fragend hinaus. Würde er 
ſie am nächſten en noch einmal 
ſehen? 

Jetzt noch die paar Ringe, die man ihm 
gelaſſen, und die Taler an ſeinem Leibe 
verborgen. Es waren immerhin vierund⸗ 
zwanzig, die er noch bei ſich hatte, weil 
man ihm erlauben wollte, ſich beſſer zu 
verpflegen und er eingeſehen hatte, daß 
er in dieſem Augenblick nicht ſtolz ſein 
durfte. 

In dieſem Augenblick hörte er den 
Wärter an ſeinem Schloſſe, mit einem 


Sprung war er im Bett und zog die 


Decke über ſein ſchwarzes Geſicht. Er 
hatte ſchon öfter ſo dagelegen und auf 
keine Rede geantwortet, aber er zitterte 
an allen Gliedern. 


„Der Kommandant ſchickt Ihnen zur 
Stärkung eine Flaſche Wein.“ 

Der Wärter brummelte ein paar 
derbe Worte über die Undankbarkeit des 
Gefangenen und — 

Mit einem Sprung war Karl aus dem 
Bett. — Der Mann war gegangen, ohne 
etwas zu merken. 

Schnell goß er den Wein hinab, ſteckte 
ſein Abendeſſen in die Taſche und — ſchon 
blies draußen der Poſten zum erſten 
Male. 

Gelang es ihm nicht, ganz ſchnell frei 
zu werden, waren die Tore für dieſe 
Nacht geſchloſſen. 

Er band die Bettücher zuſammen, be⸗ 
feſtigte ſie an dem Bettfuß und — glitt 
hinab. 

Karl hatte ſich getäuſcht. Das Seil, 
das er ſich geſchlungen, war zu kurz! Aber 
er war ja ein guter Turner, ſprang ab 
und er war unten. Blitzſchnell ſah er 
ſich um, eilte zur Tür — es war, als ob 
das Schickſal ihn begünſtigte — die Tür 
zu dieſer unbenutzten Remiſe war un⸗ 
verſchloſſen und — raſch hatte er den 
Hof überquert. 

„Halt, wer da!“ 

Der Poſten donnerte ihn an. 

„Der Eſchenkehrer, ich will halt zum 
Törle hinaus.“ 

Nun war es gut, daß er in den Eß⸗ 
linger Wochen den Dialekt etwas gelernt 
hatte. 

„Mach er, daß er fortkommt, eben 
läßt der Unteroffizier die letzten hinaus.“ 

Karl nahm alle Kraft zuſammen und 
eilte hinter ihnen her. Der Unteroffizier 
hielt ihn feſt. 

„Wer biſt du?“ 

„Der Eſchenkehrer.“ 

„Wer?“ 

„Der Eſchenkehrer, liabs Herrgöttle.“ 

„Der Teufel kann dich verſtehen.“ 

Mit dem ſchwäbiſchen Dialekt mußte 
es wohl nicht weit hergeweſen ſein, denn 
der Unteroffizier leuchtete ihm mit der 
Laterne in das Geſicht. Karl fühlte, daß 
alles von dieſer Minute abhing, glaubte 
ſich ſchon verloren und — ſchnell ſaugte 
er von dem dicken Ruß, mit dem er ſeine 
Kelle gefüllt, einen Mund voll auf und 
pruſtete dem Unteroffizier den Ruß in 
das Geſicht. 


„J, du verflixtes Lausbüble! 
daß fortkimmſt, oder —“ 

Wütend wiſchte der Mann ſich das 
ſchwarze Zeug aus den Augen, aber die 
anderen Arbeiter lachten ihn aus und — 
ehe er noch wieder recht ſehen konnte, 
war Karl hinaus und — wenn er nun 
rannte, war das nicht auffällig. Der 
Eſſenfeger hatte ganz einfach Angſt vor 
dem Zorn des Unteroffiziers. 

Freilich, einen tüchtigen Jagdhieb, 
den der Geſtrenge noch auf ſeinem Rücken 
gelandet hatte, nahm er mit in die Frei⸗ 
heit hinaus — er war ihm in dieſem 
Augenblick willkommener als alle Lieb⸗ 
koſungen, die er jemals erfahren. 

Droben war alles ſtill. Die Arbeiter 
gingen lachend über den „guten Scherz“ 
und plaudend den Berg hinab, der Unter- 
offizier hatte das Tor geſchloſſen und 
Karl rannte wie ein gehetztes Tier berg⸗ 
ab, dadurch kam er den anderen, die ſich 
auch gar nicht um den „frechen Eſſen⸗ 
kehrer“ kümmerten, aus dem Geſicht, und 
endlich, als er ſchon glaubte, ſeine Adern 
müßten zerſpringen, erreichte er ein 
kleines Gebüſch, wankte hinein und warf 
ſich zu Boden. 

Für Minuten mußte Karl die Augen 
ſchließen, vor denen es wie bunte, ſich 
drehende Kreiſe tanzte. 

Karl ſaß endlich wieder aufrecht und 
horchte in die Nacht hinaus. Auf dem 
Hohenaſperg war alles ſtill. Er hätte es 
ganz deutlich hören müſſen, wenn etwa 
dort Signalſchüſſe abgegeben wurden. 
Seine Flucht war alſo nicht entdeckt, man 
hatte ſich über den jonderbaren Kamin⸗ 
kehrer beruhigt und — eine Nacht lag 
vor ihm. Erſt am Morgen, wenn die 
Wache kam — ſah man, daß der Vogel 
entflogen. 

Schnell riß Karl die ſchwarzen Lum⸗ 


Mach, 


sagt: „Nürblond ist das deal 


pen von fih. Allerdings fror er ge- 
waltig. Er hatte nun nur noch die Hoſe 
an und zwei Hemden. In dieſem Augen⸗ 
blick erſchrak er. In der Eile hatte er 
nicht daran gedacht, daß er ſeine Stiefel 
anbehalten. Hätte die Wache am Tor 
auf ſeine Füße geſehen — 

Aber jetzt war das gut und er begann 


mit raſchen Schritten zu wandern. 


Es war eine kalte Oktobernacht. 
Wolken ſtrichen über den Himmel und 
leichter Schnee rieſelte hernieder. Er 
wußte den Weg nicht! 

Nur ein einziges Mal hatte er ihn 
gemacht, damals, in dem Gefangenen⸗ 
wagen, und jetzt war er blindlings 
davongelaufen. Hunde ſchlugen an — 
irgendwo lag ein Dorf. Karl ſuchte in 
einem Bogen um dasſelbe herumzu⸗ 
kommen, verſank tief in kaltem Schlamm 
und vermied die großen Straßen. Um 
wieviel ſchwerer war dieſe winterliche 
Flucht, in der kein ſchützendes Laub ihn 
verbarg. 

Dann ſtand er an einem Gitter. Was 
mochte es ſein? Es ſchlug Mitternacht! 
Ganz in der Nähe. Er hörte Kommando⸗ 
rufe — Signale — Es war nicht der 
Hohenaſperg, der ſie gab — jetzt er⸗ 
kannte Karl das Glockenſpiel — er war 
nicht, wie er gehofft, der badiſchen Grenze 
zugeſchritten, ſondern — dies war der 
Königliche Park von Ludwigsburg. 

Entſetzt drehte er um und lief wieder 
wie ein gehetztes Wild in einer anderen, 
ihm auch unbekannten Richtung davon. 

In Eßlingen hatte Betty von Van⸗ 
gerow den ganzen letzten Tag in heißen 
Tränen verbracht. 

„Kindle, Kindle, du muſcht dichtröſten!“ 

Mutter Schuhmann predigte tauben 
Ohren. 

(Fortſetzung auf der Rätſelſeite). 
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An ,, 


Machen Sie es ebenso wie Charlotte Susa, deren herr- 
liches goldblondes Haar weltbekannt und weltberühmt 
ist. Ringen Sie Ihr kostbares Blondhaar regelmä Pig mit 
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666 


JAHRE 


Leipziger Melſe 


Am 1. März 1268, alſo vor nunmehr genau 666 Jahren, ſtellte der Markgraf Dietrich von 
Landsberg der Stadt Lyps (Leipzig) eine Urkunde aus, in der er allen fremden Kaufleuten, 
die ſeine Stadt Leipzig zum Zwecke des Warenhandels beſuchten, volle Sicherheit für Leib und 
Gut verſprach auch für den Fall, daß er mit ihren Landesherren im Kriege ſtehe, denn es ſei ſein 
feſter Wille, auch die Kaufleute eines ihm feindlich gegenüberſtehenden Landes zu ſchützen, die 
ihn und die Stadt Leipzig durch ihren Meſſebeſuch ehrten. — Dieſe Urkunde iſt die älteſte, die ſich 


Die Urkunde 
des Mark- 
grafen Dietrich 
uon Landsberg 


aus dem unmittelbar mit der Leipziger Meſſe beſchäftigt. Tatſächlich beſtand die Leipziger Meſſe in Form 

Jahre 1286. von Märkten ſchon etwa 100 Jahre früher; dieſe Märkte ſind bereits in der Gründungsurkunde 

der Stadt Leipzig erwähnt. Der Inhalt der erſten „Meſſe“⸗Urkunde ift in mancherlei Hinſicht 

Rechts: aufſchlußreich; ſchon damals alſo hatte Leipzig einen Ruf, der ihm den Charakter der Inter⸗ 

Die Urkunde nationalität verlieh, und „international“ iſt die Meſſe trotz aller Widerniſſe ſpäterer Zeiten ge⸗ 

Ma 97 1 5 blieben. Die Urkunde beſtätigt aber auch in ihrer konzilianten Formulierung jedem ausländi⸗ 
ürimtlian 


nus dem Jahre 
1497, mit der 
die Leipziger 
Meſſen unter 
den Schutz des 
Reiches geſtellt 
wurden. 


Rechts: 


Stand einer Berliner 
Papierfabrik auf der 
alten Muſtetmeſſe. 


Gricchiſche Kaufleute n 
Zeipyiger Wee. 


Ruſſiſche Meſfremde. Der Landadel. 


ſchen Kauf⸗ und Handelsmann gleich welcher 
| Nationalität und Raſſe, daß er unbehelligt 
feine Geſchäfte abwickeln kann; auch, dieſes 


5 j À i ; 
Verſprechen hat heute wie vor 666 Jahren er), 10 5 
ſeine volle Gültigkeit und Anwendung bez „N. Gute A 3 
halten. — Die Stadt Leipzig 1 ſich 1497 y’ Quelle 4 
vom Kaifer Maximilian die alten Privilegien , 4 


beſtätigen, darüber hinaus aber ſtellte der 
Kaiſer die Leipziger Meſſen unter den Schutz 
des Reiches. 8 
| Die Leipziger Meſſen waren damals reine 
Warenmeſſen. Die „Ausſteller“ kamen auf 
ihren für unſere Verhältniſſe mehr als arm⸗ 
ſeligen Karren, die mit Tuen, Häuten, 
Fellen, Spezereien, Silberwaren, Tonwaren 
uſw. geladen waren, auf hölliſchen Straßen 
nach Leipzig. Oft genug kam es vor, daß die 
Kaufleute mit ihren ſchwachen Wägelchen im 
Moraſt der Landſtraßen ſtecken blieben. Die 
Stadt ließ es ſich nicht nehmen, den ankom⸗ 
menden Meßfremden eine berittene Kommu⸗ 
gnalgarde entgegenzuſchicken, die die ausländi⸗ 
ſchen Kaufleute unter dem Jubel der Bevölke⸗ 
rung in die Stadt geleitete. Der erſte Weg 
führte zur Alten Waage“, wo das Gewicht 
der eingeführten Waren feſtgeſtellt und der 
Zoll erhoben wurde. Die „Alte Waage“ war 
zugleich Poſtſtation. In ihrem Gebäude be⸗ 
findet ſich noch heute, die alte Tradition 
wahrend, das „Leipziger Meßamt“!] Auf dem 
Markt wurden nun die ſchwerbepackten Fracht⸗ 
wagen von kräftigen Packern abgeladen und 
auf kleinen, flachen „Schleifen“ an die Buden 
und Stände der Handelsherren gebracht. Die 
„Meß“ ⸗Stände waren in düſteren Keller⸗ 


i gewölben, in zugigen und unfreundlichen 


M 


Der Rauchwarenhandel auf der Weile. 


Höfen und Niſchen untergebracht. Die Buden 
ſtanden auf dem für damalige Verhältniſſe 
recht geräumigen Marktplatz in unzähligen 
engen Reihen und in Doppelreihen auf den 
ſchmalen „Hauptverkehrsſtraßen“, wie z. B. 
Brühl, Nikolaiſtraße uſw. 

Die in Meſſefragen gegenwärtig noch viel 
erörterte „Branchenkonzentration“ war ſchon 
vor einigen hundert Jahren kein unbekannter 
Begriff. Die einzelnen Stände wurden nicht 
nur jahraus und jahrein von einem Aus⸗ 
ſteller belegt, ſondern die einzelnen Vertreter 
gemeinſamer Warengattungen ſchloſſen ſich 
zuſammen dan bezogen, ER auch 
PB 3 eine gemeinſame Unterkunft. So waren bei⸗ 
Auf ae A e die apekatter ſpielsweiſe im „Auerbachs Hof“ (der jpäter 
zu den Aus ſtellungsſtänden gebracht. durch die Kellerſzene in Goethes „Fauſt“ zur 
Berühmtheit wurde) die Goldſchmiede und 4 I 
Diamantenſchleifer zu finden; der Lederhan⸗ Aleßbudenbetrieb auf 
del dominierte am Brühl, der Buchhandel 2 £ 
wickelte fih am Neumarkt ab, auf dem ; \ 
Thomas⸗Friedhof gaben fih die Eiſenhändler 
ihr Stelldichein, während die Tuchhändler 
wieder die Gegend am Matthäikirchhof bevor- 
zugten. — Während Hunderte von Wagen 
auf dem Fleiſcherplatz „parkten“, wurde auf 
dem Roßmarkt ein reger Pferdehandel be⸗ 
trieben, der ſich aber von Jahr zu Jahr zum 
Inn Mittelpunkt des Meßvergnügens ausbildete. 

1 3 t HEEE Gaukler, Bären- und Affenführer, Kajperle, 
AA di puga 75 7 EL 1. Bänkelſänger und Zauberkünſtler, Rieſen und 
) PA, í : fi Zwerge, Zirkus, Theater, alles war vertreten. 
PSS 
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dem Alten Markt in Leipzig. 


$ Ja, der Fabeldichter Ehriſtian Fürchtegott 
Gellert wanderte ſogar einmal hinaus auf 
dieſe „Vergnügungsmeſſe“, um ſich das viel⸗ 
bewunderte Rhinozeros anzuſehen. 

Seit dem 12. Jahrhundert nahm Leipzig 


eine ſo ſtetige Entwicklung, daß die Meſſe > 

nicht nur zur größten Deutſchlands, ſondern a 7 fi i 

zu Beginn des 17. Jahrhunderts zur größten ieee 

Meſſe Europas wurde. Es wird uns 3. B. Die Leipziger Meſſe der Neuzeit. 


berichtet, daß in manchem Jahre mehr Meſſe⸗ 
beſucher nach Leipzig kamen, als die ganze Der Markt. 
Stadt überhaupt Einwohner hatte! 

Den Höhepunkt erreichte die alte Leipziger Warenmeſſe etwa um das Jahr 1830. Die Technik, die uns die 
Dampfkraft ſchenkte, gab der Meſſe einen gewaltigen Rückſchlag. Kaum wurden die erſten Eiſenbahnen in Betrieb 
genommen, als die Erzeuger auch bereits dem damals recht ſchwerfälligen Meſſebetrieb den Rücken kehrten und 
ſich dafür dem leichteren, ſchnelleren und billigeren Warenvertrieb durch Reiſende zuwandten. Verſchiedene Indu⸗ 
ſtriezweige ſtellten fih vom Warenverkehr auf den Muſterverkehr um. Dieſem Zeichen der notwendigen Wand⸗ 
lung folgte Leipzig, und ſehr bald war der Uebergang vom Waren⸗ zum Muſterverkehr beſchloſſen. Die Kauf⸗ 
leute kamen nicht mehr mit ihrer geſamten Erzeugung, ſondern nur noch mit Muſtern nach Leipzig, nach denen 
die Aufträge erteilt wurden. Dieſe neue Art des Handelsverkehrs fand immer mehr und mehr Freunde, ſo daß 
die Leipziger Meſſe bald wieder in eine neue Periode des Aufſtiegs treten konnte. Aber die Gewölbe und 
Buden, die dem alten Warenverkehr ſo gut und ſo lange gedient hatten, waren jetzt für die neue Handelsform 
nicht mehr brauchbar. Die Stadt Leipzig baute den erſten „Meßpalaſt“, das „Städtiſche Kaufhaus“, das noch 
heute ſeiner urſprünglichen Beſtimmung dient. Dem guten Vorbilde der Stadt folgte in kurzer Zeit der 
private Bauunternehmer, ſo daß nach und nach etwa 50 Meßpaläſte entſtanden, die heute dem gewaltigen 
internationalen Meſſeverkehr dienen. Den Marktplatz, auf dem einſt Hunderte von Bretterbuden ſtanden, zieren 
einige elegante Reklamebauten großer Firmen, und unter dem Marktplatz wurde die erſte Untergrundmeſſehalle 
der Welt erbaut. Zu den Meßpaläſten in der Innenſtadt kommen noch die 16 Rieſenmeßhallen auf dem Ge⸗ 
lände am Völkerſchlachtdenkmal, die der Technik vorbehalten ſind. i 

Für die Leipziger Meſſe hat es ſeit ihrem Beſtehen, ſeit 666 Jahren, immer nur ein Vorwärts und Aufwärts 
gegeben. Sie, die Krieg, Peſtilenz und Mißgunſt überſtand, rettete nicht nur fih ſelbſt über die Kriſe der 

letzten 14 Jahre, ſondern ſie rettete auch, dank ihrer unverminderten Bedeutung im 


Auerbachshof in Leipzig. 


8 BBF 


zn 1 Welthandel, Tauſende von deutſchen Firmen und deren Angeſtellte und Arbeiter vor 
Meßtrubel in der dem Untergang. Jetzt aber, nachdem ein neues, feſtgeeintes Deutſchland erſtanden 
Petersſtraße. iſt, geht es aufs neue vorwärts und aufwärts! Hanns Wagner-Leipzig. 


R-A-T-S FE 


Reltenrätſel. 


12 3 4 5 678 9 10 11 12 13 14 15 16 
17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 
30 31 32 33 34 35 

Die Zahlen ſind durch Buchſtaben zu 
erſetzen, ſo daß Wörter von folgender Be⸗ 
deutung entſtehen: 

1—3 Nebenfluß der Weichſel, 2—5 weib⸗ 
licher Vorname, 4—8 Stadt an der Maas, 
5—8 Fluß in Oſtaſien, 7—11 Papſtname, 
9—12 Möbel, 10—14 Schiffszubehörteil, 
12—15 feſter Samen von Pflanzenfrüchten, 
13—17 männlicher Vorname, 16—19 Zug- 
vogel, 17—20 Gewicht der Umhüllung einer 
Ware, 19—22 Vogel, 20—23 Sohn Adams, 

22—27 Verwandte, 25—28 weiblicher Bor- 
name, 27—30 Teil des Kopfes, 28—31 nor- 
diſches Göttergeſchlecht, 29—33 Heidegebiet 
in Weſtfalen, 32—35 römiſcher Kaiſer, 
34—2 weiblicher Vorname. 


Der/teckrätfel. 


In jedem Satz ijt der Name eines 

Haustieres enthalten. 

1. Ich wette meinen Kopf: er darf an dem 
Ausflug nicht teilnehmen. 

2. Gerda hat ihre Arbeiten doch sehr gut 
und schnell erledigt. 

3. In Lauscha fertigt man Christbaum- 
schmuck an. 

4. Man hat am Meere selten ganz wind- 
stille Tage. 

5. Saskatschewan und Mackenzie gehören 
zu den größeren Flüssen Kanadas. 


Jedem das Seine) 


Was Jan tut an der Waterkant 

mit unverkennbarem Genuß, 

gleicht herzlos, wie man kürzlich fand, 
dem, was ein „Geiſt“ oft üben muß. 


Einfaßrätjel. 
Inge, Rio, Pinne, Ilse, Ade, Asche, Karin, 
Age, Uri, Ort, Laub. 

Jedes Wort ift durch Hinzufügen eines 
Anfangs- und Endbuchſtabens in ein ſolches 
von anderer Bedeutung zu verwandeln. 
Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen 
nennen einen Tag der Faſchingszeit. 


Derfchieberätfel. 
Villenkolonie, Duero, Heiterkeit, Unterricht, 
Zehnkampf, Stolzenfels, Wegrain. 

Vorſtehende Wörter find untereinander 
ſeitlich ſo zu verſchieben, daß zwei ſenk⸗ 
rechte Reihen zwei Helden der Freiheits⸗ 
kriege nennen. 


Buchftabenrätfel. 


aaaaaaaabccddeeeeeee 


Imnnnnnorrrssttittuw 

Aus den 61 Buchſtaben find 8 Wörter 
zu bilden, deren 1. und 4. Buchſtaben ein 
Werk Lortzings nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Römiſche 
Göttin, 2. Königin von England, 3. Bad 
in Oberbayern, 4. Zeit, 5. kleinſtes Teilchen, 
6. Wochentag, 7. Inſekt, 8. Sternbild. 


Strafe muß fein? 
Heiß und ſchmutzig kam vom h 
Lieschen — wollte ſich nicht w! 
Mutter ſchenkt ihr nichts zum n! 


Mag klarer Frost sein, mag es schneien, regnen 
Moder tauen, Nivea-Creme wird Ihre Haut 
immer schützen, bei jeder Witterung. Reiben 
Sie allabendlich, — oder auch am Tage, bevor 
Sie in die rauhe Luft hinausgehen — Gesicht und 
Hände gründlich mit Nivea-Creme ein. Dann 
bleibt Ihre Haut schön glatt und geschmeidig, 
und jeder wird sagen: Fein und wohlgepflegt. 


Magiſcher Diamant. 


aabbeee 

eeehhil 

Immnno 
rrssu 


2 Die Buch⸗ 
ſtaben ſind ſo 
in die Fächer 
einzuſetzen, daß 
ſieben Wörter 
entſtehen, die, 
waagerecht geleſen, folgende Bedeutung 
haben: 1. Mitlaut, 2. kleine Stadt an der 
Somme, 3. Werkzeug zur Holzbearbeitung, 
4. aus dem Altertum bekanntes mittel⸗ 
italieniſches Volk, 5. Speiſenfolge, 6. dem 
Wind abgekehrte Seite, 7. Mitlaut. 


Eigenartige „Miſchung“. 
Wer kann der brave Mann wohl ſein — 
gemiſcht aus Regen, Froſch und Stein? 


Auflöſungen der vorigen Rätjel. 


Spiralrätſel: 1—2 es, 2—3 Sou, 3—4 
Ulme, 4—5 Eimer, 5—6 Roſine, 6—7 
Ermland, 7—8 Dragoner, 8—9 Rem⸗ 
brandt, 9— 10 Tannenberg. 

Rätſelgleichung: A = Ziege, B = Rune, 
dib, d um ß don 

F = Zigeunerbaron. 

Punkträtſel: 1. Antwerpen, 3. Rotterdam. 

Zahlenrätſel: 1. Fliege, 2. Reis, 3. Ahorn, 
4. Urania, 5. Hauff, 6. Oder, 7. London, 
8. Lunge, 9. Egge = Frau Holle. 

Buchſtabenrätſel: 1. Selke, 2. Laute, 
3. Steguweit, 4. Saturn, 5. Gazelle, 
6. Gronau, 7. Erwin = Luetzow. 

Gitterrätſel: 1. Leipzig, 2. Epheſus, 
3. Libuſſa. 


Heldengeist (Fortſetzung von Seite 7.) 
„Heut iſt ſein Geburtstag! Heut 

wollten wir unſere Verlobung bekannt⸗ 

geben. Wie hatten wir uns gefreut.“ 

Herr Schuhmann ſtrich ihr über das 
blonde Haar. 

„Mußt Mut haben. Haſt ja gehört, 
daß der Herr Pfarrer Herwig ihn gefaßt 
gefunden hat. Wart nur, heut über ein 
Jahr iſt er vielleicht ſchon wieder frei.“ 

„Das glaubſt du ſelbſt nicht.“ 

„Wenn etwas Zeit vergangen — ich 
habe ja auch Verbindungen am Hof und 
der gute Prinz —“ 

„Karl hat ja alles verdorben! Hätte 
er die Gnade nicht von ſich geſtoßen!“ 

Was ſollten die guten Leute ſagen? 
Ja, wenn es ihre beiden Mädels geweſen 
wären, die hatten leichteres Blut, die 
dachten wohl kaum noch an den jungen 
Offizier, aber Betty in ihrer tiefen Treue 
war anders. 

Sie hatte ſich in ihr Zimmer geſchloſ⸗ 
ſen und man hatte ſie gewähren laſſen. 
Die ganze Nacht hindurch hatte ſie ge⸗ 
weint und gebetet. 

„Karl, Karl, wenn du es hören könn⸗ 
teſt, wie ich mit dir leide, wenn du wüß⸗ 
teſt, wie ich dich liebe!“ 


Lungenkranker! 


Was Sie wiſſen müſſen, ſagt Ihnen der Arzt! Sanatorien und Heil- 
ſtätten, Profeſſoren und prakt. Aerzte haben ſich befriedigend und 
anerkennend über „Silphoscalin“ geäußert. Lajen berichteten, daß 
Fieber wie auch Nachtſchweiß und Auswurf verſchwanden. Der Appetit 
wurde mächtig angeregt und das Körpergewicht hob ſich beträchtlich. — 
Kalk und Kieſelſäure fördern bekanntlich die Abkapſelung tuber⸗ 
kulöſer Herde. Beide Mittel find im Silphoscalin in erprobter Art 
und Menge enthalten, ſo daß die Hoffnung vieler Lungenkranker, 
Bronchitiker, Aſthmatiker durch das von Aerzten verordnete Silphos⸗ 
calin erfüllt werden kann. (Comp.: Cale. glyc. ph., Silicium, Stront., 
Lith., Carbo med., Ol. erucae, sacch. lact.) Glas mit 80 Tabletten 
# 2.70 in allen Apotheken, wo nicht, dann Roſen⸗Apotheke, München. 
— Verlangen Sie von der Herſtellerfirma Carl Bühler, Konſtanz, 
koſtenloſe und unverbindliche Zuſendung der intereſſanten, illuſtrierten 


Aufklärungsſchrift 4/113 von Dr. Vogel. 


Dann aber, am Morgen, hatte es an 
ihrer Türe gepocht. Verſtört blickte ſie auf. 

„Ich bin es, der Onkel, ich muß dich 
ſprechen.“ 

Zitternd ſchob ſie den Riegel zurück. 

„Wieder eine Trauernachricht? Hat er 
ſich an ſeinem Geburtstage etwas ange⸗ 
tan? Sage es ruhig.“ 

Das war es ja, vor dem Betty immer 
zitterte, aber der Onkel ſchloß die Tür 
hinter ſich. 

„Eine ſehr ſeltſame Nachricht — ich 
habe durch Zufall ganz in der Frühe 
zwei Offiziere belauſcht.“ 

Betty fühlte ihr Herz zittern. 

„Iſt er begnadigt? Hat der König an 
dieſem Tage?“ 

„Es iſt etwas ganz anderes, du mußt 
deinen Mut zuſammennehmen.“ 

Betty ſah dem alten Herrn an, daß er 
ſelbſt auf das Höchſte erregt war. 

„In dieſer Nacht iſt ein Gefangener 
vom Hohenaſperg entwichen.“ 

„Karl?“ 

„Ich weiß es nicht, aber — ich ver⸗ 
mute es.“ j 

„Er ijt entkommen?“ 

Leiſe fuhr Schuhmann fort. 


Hypotheken 


langfristig, unkündbar, ca. 
6°/, jährl. Tilgung einschl. 
- Verw.-Kosten auchsonstige 
billige Kredite gibt 


Eckart Kredit: 


Gesellschaft 


Berlin- Charlottenburg 2, 
Fasanenstraße 77 / Fernruf: 
Ji Bismarck 2585 u, 2586. 
(Allein in den letzten 
2 Monaten RM. 184000.— 
nachweislich ausgezahlt.) 
Seriöse Mitarbeiter, 
Hauptgeschäftsstellenleiter, 
allerorts gesucht. 


„Bis zu dieſer Stunde iſt er wohl 
nicht ergriffen.“ 

„Dann muß er bereits über die Grenze 
ſein.“ 

„Hoffen wir, aber —“ 

„Was ſoll dein aber?“ 

„Ich vermute, daß uns ſchwere Tage 
bevorſtehen. 
iſt, der entkommen, ſo weiß man, daß du 
ſeine Braut biſt. Ich glaube, deine Freun⸗ 
din Wilhelmine hat das ſelbſt dem Kom⸗ 
mandanten geſagt. Es iſt alſo ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man ihn bei uns ſuchen 
wird. Sollte er ſo töricht ſein, etwa wirk⸗ 
lich zu uns zu flüchten —“ 

Betty hatte leuchtende Augen. 

„Dann werde ich ihn verſtecken, ihn 
ſchützen oder mit ihm ſterben.“ 

Draußen ertönte das Getrappel eini⸗ 
ger Pferde, gleich darauf hielt ein Kom⸗ 
mando Reiter vor der Tür, der Offizier 
trat ohne zu klingeln ſporenklirrend ein 
und ſtieß die Tür des Zimmers auf, wäh⸗ 
rend draußen ſeine Soldaten das Haus 
umſtellten. ; 

Kurz legte der Rittmeiſter die Hand 
zum Gruß an die Mütze. Schuhmann 
kannte ihn wohl, es war ja derſelbe, mit 
dem Karl ſich um Betty willen geſchlagen 
hatte. 

Wo iſt der Oberleutnant 
François?“ 

Die barſche Art des Ritt- 
meiſters empörte den alten 
Herrn. 

„Soviel ich weiß, auf der 
Feſtung Hohenaſperg.“ 

„In dieſer Nacht iſt er 
entwichen.“ 

„Gott ſei ge⸗ 
lobt!“ 2 
Betty ſchrie 
jauchzend auf. 

„Spielen Sie 
keine Komödie. 
Es iſt ſelbſt⸗ 


Wenn es wirklich François 


verſtändlich, daß Sie von der Flucht 
wußten und fie begünſtigten. Im Beſitz 
des Entwichenen iſt ein zurückgelaſſenes 
Meſſer und eine Zange gefunden. Dieſe 
müſſen ihm zugeſteckt ſein, und zwar auf 
Ihre Veranlaſſung von dem Pfarrer Her⸗ 
wig, der ſchon in Haft genommen iſt, 
wenn er auch leugnet. Alſo — wo iſt der 
Entſprungene?“ 

Während der alte Mann im Augen⸗ 
blick vor Schrecken ſprachlos war, loderte 
in Betty die Empörung auf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Schminken gehört zum Hand- 
werk des Künsters, 


der im Rampenlicht oder beim Schein 
der Jupiterlampen bestimmte Wirkungen 
erzielen muß. Aber dann schminkt er 
sich sorgfältig ab und benutzt zur Schön- 
heitspllege: Marylan-Creme. Er weiß, 
daß diese rein deutsche Schönheitscreme 
das beste Mittel ist, um die mißhandelte 
Haut gesund, fehlerfrei und jugendlich 
zu erhalten, die Falten und Runzeln zu 
beseitigen, die gerade des Schauspielers 
Antlitz bedrohen. Und alle Frauen und 
Männer, die Wert auf einen straffen, 
frischen Teint legen, werden Marylan- 
Creme zu schätzen wissen. — Auch Sie 
sollten einen Versuch wagen, der Sie 
noch dazu nicht einen blanken Pfennig 
kostet. Dem Marylan-Vertrieb, Berlin 149, 
Friedrichstraße 24a, wird es eine Freude 
sein, Ihnen völlig kostenlos und portofrei 
eine ausreichende Probe, ein Büchlein 
über Schönheitspflege und eine Sammlung 
von Künstlerbildern zu senden. — 


Herren- od. Damen-Armband-Uhr 


echt Silber 800 gestempelt, mehrjähr. Garantie, 
od. Walzgolddouble . gut. Werk, 
für nur 14,50 


„Zahlung in 4 Raten 
mit Rücksendungsrecht. Barzahlung 10 Proz. 
Rabatt. Neuester Teilzahlungskatalog auch 

für schwer versilbertes Qualitäts - Eßbesieck 


gratis. E. Kyris, Piorzheim „D4“ 


gun aus der erſten Schulzeit her ift 
es uns bekannt, daß es in Deutſchland 
Orte gibt, deren Namen luſtig und komiſch 
ſind. Wir erinnern uns noch an die Erdkun⸗ 
deſtunden, als wir uns bi 
Ortsnamen wie Schwein⸗ 
furt, Aſchaffenburg, Pforz⸗ 
heim uſw. verſtohlen an⸗ 
grinſten. Jene amüſanten 
Augenblicke aus der Laus⸗ 
bubenzeit bereitet uns 
aber auch heute noch die 
Landkarte von Deutſch⸗ 
land, wenn wir ſie einmal 
eingehend betrachten. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß wir eine 
Landkarte genügend großen 
Formats vor uns haben, 
können wir . eine 
erſtaunlich große Anzahl 
von Ortsnamen finden, 
die oftmals in ihrer ker⸗ 
nigen Art aus dem menſch⸗ 
lichen Leben gegriffen zu 
ſein ſcheinen. Folgen wir 
einmal einem ſolchen 
1517 Lebens⸗ 8 
auf! BER 
Fritz (bei Ruhpolding Bayern) war 
ein richtiger Bengel (an der Moſel), der 
ſchon in früheſter Jugend als Wildschütz 
(bei Torgau) bekannt war. Kein Wunder 
alſo, daß ſpäter aus ihm ein profeſſioneller 
Grüner Jäger (bei Braunſchweig) wurde, 
dem jo recht nach Waidmannslust (bei 
Berlin) mancher Grüner Hirsch (Holſtein) 
zur Jagdbeute ward. Jäger ſind immer 
gefährlich, und auch unſer Fritz ſtellte nicht 
nur dem Wild, ſondern auch vielen hübſchen 
Frauenzimmern (Württemberg) auch. Am 
ſagenhaften Venusberg (bei Chemnitz), es 
war übrigens im Lenz (bei Stargard), ge⸗ 
ſtand er ſeiner auserwählten Frieda (bei 
Eſchwege), nachdem er ihr höflich einen 
Guttentag (Oberſchleſien) gewünſcht hatte, 
ſeine Liebe. Mit viel List (auf Sylt) und 
ſchmeichelnden Koſeworten umgarnte er 
fie. Als er fie mit „Oschatz“ (Sachſen) an- 
redete, fand das Frieda zwar recht Putzig 
(Netzekreis), aber bald beſchloſſen die 
beiden unter Scherzen und Lachen (Pfalz) 
in einem Rosenwinkel (bei Potsdam) ihre 
Vereinigung (Oldenburg). 

Die Hochzeit (Neumark) wurde feſt⸗ 
geſetzt und fand in Amorbach (bei Aſchaf⸗ 
fenburg) ſtatt. Die Feierlichkeit muß recht 
Feucht (bei Nürnberg) geweſen ſein, denn 
das Brautpaar zog es vor, ſich beizeiten 
Dünne (Kreis Herford) zu machen. Für 
das neugebackene Paar war nun natür⸗ 


lich das Himmelreich 
(Breisgau) auf Erden. 
Aber wie es ſo mit der 
Zeit geht, eines Tages 
wurde Frieda in ihrer 
Wirtſchaft etwas Lässig 
(bei Frankfurt/Oder), 
und als ſie einmal 
ſogar die Weste (Kreis Uelzen] ihres 
Mannes nicht gereinigt hatte, griff Fritz 
mit einer Eiserne Hand (Taunus) durch 
und erklärte voller Hohn (Schleswig), 
daß das ganze Leben zum Kotzen (bei Ra⸗ 
thenow) ſei. Man kann es verſtehen, wenn 
die junge Gattin dieſe Bemerkung außer⸗ 
ordentlich Lieblos (Kreis Gelnhauſen) 
fand und ihm deshalb Langböse (Bezirk 
Köslin) war. 


N EEE 
In dieſem Elend (Harz) wurde nad) 
einigen Wochen dem jungen Paar ein 
Stammhalter geſchenkt, der nach den db- 
waltenden Umſtänden ſehr richtig Ernst 
(an der Moſel) genannt wurde. Ernſt war 
ein arger Nimmersath (Bezirk Liegnitz), 
der aber trotz beſten Appetits und guter 
Verdauung Niedick (Bezirk Minden) 
wurde. Ernſt hatte entſchieden große bee 
lichkeit mit ſeinem Vater, denn das erſte, 
was dieſer kleine /gel (Kreis Trier) 
lernte, war Spucken (Oſtpreußen). 
Frieda ſah ergebe ein, daß ſie allein 
der Ursprung (Erzgebirge) allen ehelichen 
Zwiſtes ſei und daß ſie nun irgendwie 
ihren erzürnten Ehemann verſöhnen müjle. 
Ihre mit ſchönſter Oberstimme (Bezirk 
Augsburg) geträllerten Liebeslieder hatten 
fürs erſte keinen greifbaren Erfolg. Auch 
daß ſie nunmehr ihres Mannes Lederhose 
(bei Gera) peinlichſt pflegte und überhaupt 
das ganze Vest (Kreis Köslin) gemütlich 
geſtaltete, konnte den böſen Fritz nicht úm- 
ſtimmen. Endlich fiel ihr ein, was ſie ſchon 
oft von anderen Weibern (bei Koblenz) ge⸗ 
Br hatte, nämlich daß eines Mannes 
iebe nur durch den Magen geht! Alſo be⸗ 
reitete ſie flugs ihres Mannes Lieblings⸗ 
eſſen, vergaß auch nicht, recht viel Speck 
(Kreis Naugard) daran zu tun, ſetzte eine 
delikate Sülze (Hannover) an, ſtellte Dat- 
teln (Weſtfalen) und einen Riesenkirsch 


Die fachende 


Sandkarte 
Deutschland 


(Oſtpreußen) auf den Tiſch, dann entnahm 
fie einem Mehlsack (Oſtpreußen) Gries 
(Pfalz), formte einen Teig, den fie in Er⸗ 
mangelung eines Quir! (Rieſengebirge) 
mit einem Oberpfannenstiel (Erzgebirge) 
bearbeitete und machte einen Kuchen 
(Württemberg). Soviel liebevolle Für⸗ 
ſorge ſetzte den Fritz ſozuſagen einen Floh 
(Kreis Schmalkalden) ins Ohr, er wandte 
üh in feinem Grimme (Kreis Potsdam), 
nannte Frieda wieder ſeine Lieberose (bei 
Frankfurt / Oder) und alles war wieder gut. 
Aber leider war ihnen nur verhältnis⸗ 
mäßig kurze Zeit ſtillen Glücks beſchieden, 
denn dann kam der graue Senſenmann und 
befahl: „Sterbfritz!“ (Seſſen-Naſſau). Er 
hinterließ Frieda, die Liebeseele (bei Mise 
droy) und weitere Sechserben (Ditpreußen). 
uf feiner Seelenwanderung fam des 
Jägers Geist (bei Münſter in Weſtfalen) 
an die Himmelsthür (Kreis Hildesheim) 
und gelangte durch dieſe ſchließlich in die 
Himmelstadt (Bayern) Salem (Baden), wo 
er ſich in des Herrnhut (Sachſ.) begab und da- 
für die Himmelskron Miederbayt.) erhielt. 
Noch mancherlei ſolcher Scherze ließen 
ſich aus den mannigfaltigen Ortsnamen 
des Deutſchen Reiches zuſammenſtellen, je 
nach Geſchmack und Vergnügen. Da iſt bei⸗ 
ſpielsweiſe ein ganzer zoologiſcher Garten 
f nc d und auch die Botanik 
iefert manche nette Namen. Welche Frau 
erſchaudert nicht vor dem Namen Priemer- 
burg (bei Schwerin Mecklenburg)? Wer 
weiß, daß der Name der Märchengeſtalt 
der Frau Holle ebenſo vertreten iſt wie 
das Reich der Finſternis Hölle? Es lohnt 
ſich wirklich, einmal die „lachende Land⸗ 
karte von Deutſchland“ aufzuſchlagen und 
eine amüſante Stunde mit ihrem Studium 
zu verbringen — — —. 
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Bänschens Wunjchtraum. 
Ein Faltboot. 
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„Wir müſſen unſeren Reiſenden ent⸗ 
laſſen! Er hat überall herumerzählt, ich 
ſei ein Eſel!“ 

„Unerhört! Ich werde mit ihm reden 
und ihm verbieten, die Geſchäftsgeheim⸗ 
nijje auszuplaudern!“ 


* 


„Haben Sie ſich heute raſiert, Müller?“ 

„Jawohl, Herr Unteroffizier!“ 

„Gut — das nächſte Mal halten Sie 
vielleicht den Apparat etwas näher an 
das Geſicht!“ 


„Warum haſt du denn deinem Freunde 
erzählt, du heirateſt mich, weil ich ſo eine 
hervorragende Köchin bin? Du weißt 
doch, daß ich nicht mal Kartoffeln kochen 
kann!“ 

„Etwas mußte ich doch zu meiner Ent⸗ 
ſchuldigung angeben!“ 
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Dies ist nur eine von vielen unverlangten Anerken- 
nungen! Auch Sie werden nach einem Versuch ähnlich 
urteilen. — Also das nächste Mal Haarwäsche mit 
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Der Winterſturm fegt über die anatoliſche Hochland⸗ 
ſteppe; kurz werden ſchon die Tage, immer früher kommt 
die Stunde des Muezzin der Huenmoſchee. Droben auf der 
Kanzel des höchſten Minaxetts formt er die blaugefrorenen 
Hände zu einem Schalltrichter um den Mund, — aber ſeine 
Stimme verhallt im heulenden Wind; — die ſchneever⸗ 
wehten Gaſſen ſind ja auch menſchenleer, ſelbſt das leb⸗ 
hafte Treiben in den Baſarhallen iſt längſt verſtummt. 

Ein heißer Sommer liegt hinter uns, monatelang ſtand 
kein Wölkchen am Himmel; endlich erfüllt ſich, was in der 
zweiundfünfzigſten Sure des Korans geſchrieben ſteht: 

Doch war uns Allah gnädig 
und befreite uns 
von der Strafe des Glutwindes. 


Es kommt mir der grinſende Zollbeamte in Stambul wieder in Er⸗ 
innerung; ſein Tarif ſah den Gegenſtand „Schi“ nicht vor, aber auch 
als Kleinholz koſteten ſie noch 15 Türkenpfund Gebühren; — wieviel 
mag er wohl für die eigene Taſche in Anrechnung gebracht haben? 


In jenen Sommertagen lächelten auch meine Gefährten voll Zweifel: 
Skilauf — — hier im Orient? — — Sie ſind eben Ungläubige vor 
Allah dem Herrn und dachten, die Freuden der weißen Kunſt können 
uns nur auf den Gefilden alpiner Höhen und den mondänen Schi⸗ 
plätzen Europas blühen. 


Tauſend Meter über Meeres⸗ 
höhe liegt Kaiſſerie, das bibliſche 
Cäſarea, dieſe orientaliſche Stadt, 75 
faſt noch im Bergſchatten des e 
gewaltigen Erdjias Dag, des SEN 
„Mons Argäus“ der Alten, der 
— beinahe 4000 m 
hoch — dieſe Land⸗ 
Haft bis an den 

and des fernen 
Steppen-Horizontes 
beherrſcht; — jelt- 
ſamer Gegenſatz 
zweier Welten. Es 
iſt bitterkalt, die 
Sterne glitzern noch 
im Morgengrauen. 
Hadſchilar, das alte 
Bergdorf vor uns, 
hängt wie ein 

Schwalbenneſt 
terraſſenförmig am 
Berghang der Nord⸗ 
ſeite, wir erreichen 


Auf Skiern 
durch dir 
Bergdörfer. 


Der Grdjias Dag, 3830 m, 
bei Kaiſſerie (Anatolien). 


Blick in dir winter- 
liche Steppe vom 
Erdjias-Vorgebirge. 


»Kamelkarawane im Schnee. 


Aufbruch zur Hkiwanderung. 


es noch vor Sonnenaufgang. — Durch die Hohl⸗ 
wege zwiſchen den Weinbergen, durch Obſtpflan⸗ 
zungen und über Felder in 2100 m Höhe, die im 
Sommer noch ſpärliches Getreide hervorbringen, 
dringen wir zu den freien Hängen der Erdjias⸗ 
Nordſeite empor. Da liegt ſie, die geheimnis⸗ 


voll lockende Wunderwelt, — nur ein Stückchen 


unerforſchtes Winterland und doch — Ort 
der Erfüllung unſerer Sehnſucht, die wir nur 
Epigonen ſind in einer längſt entzauberten Welt. 
— Ohne Stützpunkt, im Zeitraum zwiſchen 
‚Sonnenaufgang und -untergang, muß der Drei- 
tauſender genommen werden. — Kein Gipfel im 
Umkreis ſchenkte uns einen freieren Blick. Un⸗ 
geheuer iſt die Sicht von dieſer Warte mue 
P das rätjelvoll fremde, von ewiger Mühjal 
beladene Land. In Fernen, wo jhon des Auges 
Sehkraft erlahmt, verfließt der Rand der Hoch⸗ 
ſteppe mit der Bläſſe des Himmels — grau in 
grau. Wir ſitzen wie auf weltferner Inſel, 
2000 m über dem unendlichen ſteinernen Step⸗ 
penmeer, das durch Jahrhunderte Kleinaſiens 
Völker verſchlang, in dem herrliche Kulturen ſpur⸗ 
los verſanken. Die zahlloſen Völker der Antike, die 
Menſchen aus Kleinaſiens Chriſtenzeit, Kreuz⸗ 
fahrer und Kaiſer Barbaroſſa, Mongolen un 
artaren, alle fanden hier ihr Ende. Die Kathe⸗ 
dralen des bibliſchen Cäſareas, das die Stadt 


Kaiſſerie dort unten einſt war, ſind ſpurlos verſchwunden, nur an den ver⸗ 
ödeten Karawanenſtraßen ſtehen noch die Ruinen kurzer ſeldſchukiſcher Herr⸗ 
lichkeit ... Unſere Abfahrt ijt wie eine Flucht, ein Grauen vor der Einſamkeit 
um uns; unaufhaltſam in Schuß und Schwung geht es hinab, vorbei an den 
Steinjurten der Hirten, dem Bergdorf Endürlük zu. Duran Aga empfängt 
uns in ſeinem gaſtlichen Hauſe. Er iſt ein kleiner Herrſcher in dieſen Bergen, 
ein Freiheitsheld, der mit ſeiner Schar im Jahre 1923 Kemal Paſcha zu 
Hilfe kam, als es galt, den nationalen Befreiungskampf um das erwachende 
Anatolien zu führen. — Durch die Gitterfenſter des Selamliks ſieht man 
die ferne dunkelblaue Silhouette des Jlany Dag; ſeine kalte Gratſchneide 
ſteht unglaublich ſcharf gezeichnet gegen den brennenden Abendhimmel; — 
nie ſah ich in europäiſcher Schneelandſchaft die Stunde der Dämmerung mit 
ſolchem Farbenſpiel und Farbenreichtum vorüberziehen wie hier. 


Eug. J. Ritter. 


Das Schlachtſchiff im Lilmatelier. 
In einem englifhen Filmatelier wurde zu 
einem Seefilm ein Schlachtſchiff in voller 
Größe und mit allen Einzelheiten aufgebaut. 


** 


n Weg durch den Zgudſon-Fluß bahnen. 
Die grauſame Kälte im Nordoſten der Vereinigten Staaten hatte auch den wichtigen d 


Hudſon vollkommen mit Eis bedeckt. — Ein Motorfrachtſchiff muß ſich mühſam den Weg durch die 
Eisſchollen bahnen. 


„Höhenſonne“ 
braucht Ihr Kind! 


Das natürlichſte, aber zugleich wirkſamſte Dotbeu⸗ 
ungsmittel gegen Nachitis, Skrofuloſe und Keuchbu⸗ 
ften find Beſttablungen von nur wenigen Minuten 
Dauer mit der „Höbenfonne” — Original Hanau -. 
Beim Säugling fördert díe „Höbenfonne” außerdem 
noch das Wahstum und die Bildung gefunder Zähne. 
Da die neue neben abgebildete „Kleine Höhenſonne“ 
u jeder Tages- und Jahreszeit Sonnenbädet im 
immer re) ift fie meht als ein Erfan für die 
natürliche Sonne. 
Preis des Modells SR 300 für 220 V. Wechſelſtrom frei 
Haus RME. 220.50. (Teilzahlung ift geftattet!) 


Der Hai iſt gefangen! 5 i * en 2 Bitte verlangen Sie aufllärende Proſpekte und Preife. 
Nach einem heftigen Kampf gelang es der Mannſchaft des Poſtdampfers „Francesco Crispi“, einen x ti j s } i Quarzlampen⸗Geſellſchaft m. b. H. 
Rieſenhai zu erlegen. Unſer Bild zeigt die gewaltige Beute: Ein Hai von 12 Meter Länge und , X — Rs Hanau a. M., Poſtfach 25 
33 Zentner Gewicht. x EA AN d ER er Zweigſtelle: Berlin NW 6, Nobert⸗Noch⸗Platz 2/25 


Eine an die 
Lerngasleitung 
angeſchloſſene 

Kokerei, die 
für dir Leitung 
das Gas liefert. 


Eine Ferngasleitung wird in den Rhein verſenkt. 


Ferngasversorgung, ein nationales Problem sine der wicheigſen technisch wirtſchattichen Sragen, 
welche die Offentlichkeit in der letzten Zeit ſtändig be- 
ſchäftigt, iſt die Schaffung eines deutſchen Ferngasnetzes. 
Der Gedanke ſtammt aus den Kreiſen der Ruhrinduſtrie, 
wo der Abſatz minderwertiger Kohle zu einem Lebens: 
problem des geſamten Kohlenbergbaues geworden iſt. Einer 


Unten: Beine Aufnahme aus einem utopiſtiſchen Film. 


Unſer Bild zeigt die Fernmeß⸗ und Überwachungszentrale der Ferngasleitung. 

Von per aus erfolgt die tägliche überwachung der Leitung und au die Meffung 

der abgelieferten, baw. abgenommenen Gasmengen. Die Zentrale ift einzigartig 

auf der ganzen Welt. Sie wird von einem einzigen Beamten bedient, der jo die 
etwa 1000 km lange Ferngasleitung überwacht. 


Sicherheit zu allererſt. 


An einem rieſigen T-Stüd, an welchem zwei Leitungen 
ſc ed ben ſich sunt 11 9 51 bes 15 
f N $ x 3 hiedenen atmoſphäriſchen Drudes in den beiden Leis 
Hier geht die Leitung durch die Ludwigsbrücke des tungen große Sicherheitsventile, die bei vorkommendem 
Rhein⸗Herne⸗Kanals. Überdruck ſich ſelbſt in Gang ſetzen und, um Exploſionen 

zu vermeiden, einen Druckausgleich herbeiführen. 


RR: nf 


N 
1 


Maſchinenpark zum Teilungsbau. 


Auch in Störungsfällen werden dieſelben Maſchinen benutzt. 


Arbeiten am Leitungsba 


Claus Clauſen als Flug- 


lehrer Willi Frahms. 
Photos: Ufa. 
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Sie ſtehen Tag 
und Nacht bereit und rafen mit rieſiger Geſchwindigkeit an die Störungsſtelle. 


der Wege, dieſe Kohlenmenge 
auszunutzen, iſt ihre Ver— 
gaſung. In dem bereits 
vorhandenen Hochſpannung⸗ 
Elektrizitätsverſorgungsnetz. 
findet man ein ungefähres 
Vorbild und Gegenſtück. 
Dieſem bis in die kleinſten 
Dörfer verzweigten Strom: 
verteilungsnetz ſoll ein 
gleiches Ferngasverteilungs⸗ 
netz gegenübergeſtellt wer- 
den. Zur Zeit ift im Ruhr- 
gebiet eine Ringleitung be- 
reits in Betrieb, die zwiſchen 
Emmerich und Hannover 
verläuft und von den ver⸗ 
ſchiedenen angeſchloſſenen 
Zechen mit Gas beliefert 
wird. Eine große Ader ſoll 
jetzt von dieſem Ring über 
Magdeburg nach Berlin 
laufen, gleichzeitig aber auch 
Bremen, Hamburg und Kiel 
erreichen, um den Wett⸗ 
bewerb mit ausländiſcher 
Kohle intenſiver aufnehmen 
zu können. In großen Zü- 
gen berichten unſere Bilder 
den geplanten Ausbau der 
Ringnetze, fo daß man er- 
ſieht, daß bei einer weit⸗ 
ſchauenden Mitarbeit aller 
beteiligten Kreiſe der Leit- 
gedanke „Kein Dorf ohne 
Gas!“ in nicht allzu ferner Zeit 
in Erfüllung gehen dürfte. 


Die Hochleitung führt 


* 
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Komplizierte Maſchinen bahnen den Weg 
für die Ferngasleitung. 
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bei Hamm durch eine nur für dir 
Gasleitung gebaute Rohrbrücke. 
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Arktisforfcher mit Mückenſchleier. 


Kapitän Bob Bartlett, der ehemalige Schiffsführer des Nordpol⸗Eroberers Poary, 

kehrte von einer eigenen Expedition im kanadiſch⸗arktiſchen Archipel zurück. Schwie⸗ 

rige Eisverhältniſſe zwangen ihn, im Often der Melville-Halbinjel haltzumachen. — 

Unfer Bild zeigt den Arktisforſcher im Eisgebiet mit einem Mückenſchleier zum 

Schutz gegen die gefährlichen Stechmücken, die — wie wenig bekannt iſt — in den 

kurzen Sommermonaten im hohen Norden überaus zahlreich auftreten und die 
Forſcher mit Infektionskrankheiten bedrohen. 


Gishocken- Torwart ſchwer gepanzert. 


Im mittelalterlichen Harniſch, mit geſchloſſenem Viſier ſteht Emmett Venne, 

der Torwart der Eishockeymannſchaft „Seattle Seahawks“, am „Kaſten“ und 

ſieht in ruhiger, gefaßter Haltung den Dingen entgegen, die da kommen ſollen. 

Er behauptet, daß ein gewiſſenhafter Torſteher im Eishockey ſo ſchwer gepan⸗ 

zert fein muß, um ſich mit der notwendigen Sicherheit und Geſchicklichkeit den 
Fährniſſen feines Poſtens ausjegen zu können. 


Eine Begegnung. 
Anne und Betty, zwei Elefanten eines zur Zeit im 
Londoner Cryſtal Palace gaſtierenden Zirkus, ſehen ſich 
bei ihrem Morgenſpaziergang im Garten des Eryſtal 
Palace prähiſtoriſchen Ungeheuern gegenüber, die dort 
aufgeſtellt find, 
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